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Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 28. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Südöſtlich von Verdun wurden franzöſiſche 
Angriffe auf den Maashöhen bei Combres und 
in der Woepre⸗Ebene bei Marchéville nach 
hartnäckigen Kämpfen zu unſeren Gunſten ent⸗ 
ſchieden. — In den Vogeſen am Hartmanns⸗ 
weilerkopf fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 
SOſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nuſſiſche Vorſtöße im Auguſtowo' er Walde 
wurden abgeſchlagen. — Zwiſchen Piſſek und 
Omulew erfolgten mehrere ruſſiſche Angriffe, 
die ſämtlich in unſerem Feuer zuſammen⸗ 
brachen. — Bei Wach nahmen wir 900 Ruſſen 
gefangen. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. 
2500 Ruſſen geſangen. 


Amtlich wird aus Wien vom 27. März, mittags, 
gemeldet: 

Unter ſchweren Verluſten des Feindes ſcheiterten 
an der Schlachtfront in den Karpathen neuer⸗ 
lich ſtarke ruſſiſche Angriffe. Auf den Höhen bei 
Banyavölgy und beiderſeits des Latorcza⸗Tales 
ſüdlich Laborczrev dauern die Kämpfe mit großer 
Heftigkeit an. In der Bukowina warfen unſere 
Truppen nordöſtlich Czernowitz ſtärkere ruſſiſche 
Kräfte nach heftigem Kampfe bis an die Reichs⸗ 
grenze zurück, eroberten mehrere Ortſchaften und 
machten über 1000 Gefangene, erbeute⸗ 
ten zwei Geſchütze. In Ruſſiſch⸗Polen 
und Weſtgalizien keine Veränderung. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der amtliche Wiener Bericht vom 28. März 
lautet: 

Die ruſſiſchen Angriffe im Ondava⸗ und 
Latorczatale wurden blutig abgewieſen. Der 
Kampf auf den Höhen beiderſeits dieſer Täler iſt 
ſeit geſtern früh abgeflaut. Tagsüber und während 
der Nacht Geſchützktampf und Geplänkel. In den 
übrigen Abſchnitten der Karpathenfront 
auch weiter hartnäckige Kämpfe. 1230 Ruſſen 
wurden gefangen genommen. 

Verfolgungsgefechte in der nördlichen 
Bukowina brachten weitere 200 Gefangene ein. 
Die Situation in Ruſſiſch⸗Polen und Weſt⸗ 
galizien iſt unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


In Belgien im Gebiet von Nieuport Ar⸗ 
tilleriekampf. Weiter ſüdlich nahmen und beſetzten 
wir nördlich Saint Georges ein Gehöft von 
unſeren Linien. In der Champagne Bombar⸗ 
dement ohne Infanterieangriff. In Lothrin⸗ 
gen nördlich Badonviller richteten wir uns ſtark 
in dem von uns ſeit dem 22. März gewonnenen 
Gelände ein. Im Elſaß am Reichsackerkopf 
beſpritzten die Deutſchen unſere Schützengräben mit 
ziner brennenden Flüſſigkeit, ohne übrigens ein 
Reſultat zu erzielen. Sechs 10 25 Flieger 
bombardierten die Luftſchiffhallen von Frescaty 
und am en Metz und warfen 12 Bomben, 
welche eine Panik verurſachten. Sie wurden heftig 
beſchoſſen, konnten aber alle glücklich e ten 

ir bombardierten gleichfalls die Kaſernen im 
Oſten Straß bur gs. 
11 Am 27. März nachmittags wurde in Paris amt- 
ich bekannt gegeben: Der Feind hat heute Nacht 
e mit Granaten aller Kaliber beſchoſſen; 
In Hes nnende Feuersbrunſt wurde ſchnell gelöscht. 
n Da Boiſelle dauerte der Minenkrieg unter 
günſtigen Behingtingen für uns fort. In den Ar⸗ 
gonnen wurden bei Bagatelle Minen von einer 


zu der andern Linie geworfen; terie⸗ if 
h fen; Infanterie⸗Angriffe 
et nicht ſtatt. Im Elſaß erreichten wir nach 
Et agigem energiſchen Kampf den Gipfel des 
entrifſemnsweilerkspfes, welchen wir dem Feinde 
lichen en. Gleichzeitig drangen wir auf der nordöſt⸗ 
n und ſüdöſtlichen Flanke des Maſſivs vor und 


De Kriegslage im 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlongte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weſten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden am Sonnabend Kämpfe bei 
Marcheville, wie auch der franzöſiſche Kriegsbericht zugeſteht, zu unſeren Gunſten 
entſchieden; am Sonntag fanden nur im Süden der Front kleine Gefechte jtatt, 
in denen unſere Truppen Fortſchritte machten. — Bei einer Beſichtigung vorderer 
Stellungen iſt, wie vordem mehrere franzöſiche Generale, leider auch auf unſerer 
Seite der Generaloberſt v. Kluck verwundet worden, zum Glück weniger ſchwer, als 
die franzöſiſchen Heerführer, ſodaß wir ihn bald wieder an der Spitze ſeines Heeres 
ſehen werden. — Im Oſten ſind am Sonnabend Angriffe der Ruſſen im Au⸗ 
guſtower Walde und im Raum zwiſchen den Flüſſen Piſſek und Omulew (nördlich 


der Linie Lomza⸗Oſtrolenka) abgeſchlagen. 


Ebenſo am Sonntag ein Angriff bei 


Ciechanow (Station in der Mitte der Bahnlinie Nowo Georgiewsk⸗Mlawa) und 
bei den Seen öſtlich Suwalki, wo die Ruſſen bei Krasnopol (15 Km. öſtlich Su⸗ 
walki) große Verluſte erlitten, und bei Pilwiszki (Station in der Mitte der Bahn⸗ 
linie Stallupönen⸗Kowno), während von unſeren Truppen Tauroggen im Sturm 
genommen wurde. Die neue Frontlinie iſt alſo gegen alle Angriffe ſiegreich be⸗ 


hauptet und zumteil vorgeſchoben worden. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
| Berlin den 29. März. 
Großes Hauptquartier, 29. März, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Der Tag verlief auf 
der ganzen Front ziemlich ruhig, nur im Argonnenwald und 
in Lothringen fanden kleine für uns erfolg reiche Gefechte ſtatt. 
— Generaloberſt v. Kluck wurde bei Veſichtigung der vorderen Stel⸗ 


lungen ſeiner Armee durch einen 


Schrapnellſchuß leicht verwundet. 


Sein Befinden iſt zufriedenſtellend. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Tauroggen wurde 
von unſeren Truppen im Sturm genommen und 300 Ruſſen ge⸗ 


fangen genommen. 


An der Bahn Wirballen⸗Kow no brach 


bei Pilwiszki ein ruſſiſcher Angriff unter ſchwerſten Verluſten zu⸗ 


ſammen. 


In Gegend Krasnopol machten wir über 1000 


Gefangene, darunter eine Eskadron Garde⸗Ulanen mit Pferden, 


und erbeuteten 5 Maſchinengewehre. 


Ein ruſſiſcher An⸗ 


griff nordöſtlich Ciechan ow wurde abgewieſen. 


ee WERE 
machten zahlreiche Gefangene, darunter mehrere 
1 0 8 1 en ließen viel Material unnd 
nd Tote auf dem Kampfplatze. Unſere Verluſte 
15 ben n Ein Wen lugzeug war 
omben auf Weiler, nordweſtlich von Thann. 
Drei kleine Kinder wurden getötet. 
5 Amtlicher Bericht vom 27. März, abends: Der 
ag war auf der ganzen Front ruhig. Der Feind 
zeigte keine Tätigkeit. Ein deutſches Flug: 
541 Be welches auf das Gebiet von Manon⸗ 
19 ers Bomben eworfen hatte, wurde von uns 
e Führer und Beobachter wurden 
Am 28. März nachmittags wurde in Paris amt⸗ 
lich bekannt Atze Belgiſche Flieger be⸗ 
un das Fliegerlager Chriftelles bei 
rüſſel mit Bomben. Sſtlich der Maas⸗ 
115 en nahmen wir bei Marchéville drei⸗ 
19 0 0 ee feindliche Fre fort an 
wir unſere Fortſchritte fort un 
eroberten 150 Meter he 
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Die Kämpfe zur See. | 
Die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote. 


Wie Reuters Büro meldet, iſt der Dampfer 
„Vosges“ an der Küſte von Cornwall durch 
Geſchützfeuer zum Sinken gebracht worden, wahr⸗ 
Kent. von einem Unterſeeboot. Der erite 
a ne 901 drei Mann von der Be⸗ 

enſtlich verle übri 
30 Mann landeten in i A e 
Nach Meldung der „Agence Havas“ begegnete 
der Aberſeedampfer ee, Welchen 
die Beſatzung des bei 85 News verſenkten 
Dampfers „Florida“ an Bord hatte, auf der Rück⸗ 
fahrt von Newyork auf der Höhe von Cherbourg 
am 25. März einem deutſchen Unterſeeboot, 
welchem er dank ſeiner höheren Geſchwindigkeit 


— 


entrann. 


Lloyds Regiſter ſind bis zum 30. 


Oberſte Heeresleitung. 


Als der Dampfer „Tychos“ der Wilſon⸗ 
linie, von Bombay nach Hull, am Sonntag ſich 


den Downs näherte, wurde beobachtet, daß ein 


f Dane Unterſeeboot auf den e los⸗ 


ſteuerte. Der Kapitän gab Volldampf. Trotzdem 
holte das Unterjeeboot das Schiff ein und ſchoß 
einen Torpedo ab, der am Bug vorbei⸗ 


ging. 

Der Fiſchdampfer „Albrecht“ aus Bou⸗ 
logne kam am Freitag in Dartmouth an. Der 
Kapitän erzählte, daß er tags vorher 10 Meilen 
5 vom Royal Sovereign Leuchtſchiff von 
einem Unterſeeboot angegriffen wurde. Der 
Torpedo ging zehn Fuß an dem Fiſch⸗ 
dampfer vorüber. Der Angriff wurde einem 
britiſchen Patrouillenſchiffe, das ſich in der Nähe 
befand, gemeldet. Als diefes jedoch an die Stelle 
kam, war das Unterſeeboot verſchwunden. 

Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus 
Portsmouth erklärt die Admiralität, daß die 
„Delmira“ offenbar nicht geſunken iſt, da be⸗ 
richtet wird, daß ſie bei St. Vaaſt Lahogue geſtran⸗ 
det iſt und brennt. Der Wert des Schiffes wird 
mit 36 000 Pfund Sterling angegeben. Der Kapi⸗ 
tän erzählte, da der Dampfer ein ſchnelles Schiff 
war, hätte er wahrſcheinlich dem Angriffe des 
Unterjeebootes ausweichen können, wenn nicht die 


Heizer, die aus Chineſen beſtanden, als ſie hörten, 


daß das Schiff von einem Unterſeeboot verfolgt 
wurde, die Keſſel im Stich gelaſſen hätten und auf 
Deck geeilt wären. Dadurch verlor die „Delmira“ 
Dampf und mußte anhalten. Der Kommandant 
des Anterjeebootes war ſehr höflich und bot der 
Beſatzung Wein an, der aber zurückgewieſen wurde. 
Das Unterjeeboot ſchleppte die Rektungsboote der 
„Delmira“ eine Stunde lang gegen die engliſche 
Küſte und ließ ſie fahren, als das nene a 
„elaie in Sicht kam, welches die Bemannung au 
nahm. : 
Über engliſche Schiffsverluſte 


meldet die „Köln. Ztg.“ aus Ehriſtiania, nach 
eptember 


1914 durch Kriegsſchiffe oder Minen verloren 
gangen 84 Dampfer von 200 396 und 2 Segelſchiffe 
von 484 Tonnen. 


Zum Untergang des ſchwediſchen Dampfers 
ab „Hanna“. 


Der Kapitän Nordling von dem Helſing⸗ 
borger Dampfer „Hanna“, deſſen Untergang ſeiner⸗ 
zeit gemeldet wurde, erklärte Helfingborger Jour⸗ 
naliſten gegenüber, er könne ſeine Anſicht, daß die 
„Hanna“ torpediert wurde, kaum ändern. Der 
erſte Maſchiniſt Spenſſon hingegen, der 
54 Jahre in der ſchwediſchen Flotte und bei der 
Küſtenartillerie gedient hat und der beim Anter⸗ 
gang des Dampfers die Maſchinenwache hatte, 
glaube daß eine Mine den Untergang des 

chiffes verurſachte. Er belegt dieſe Anſicht durch 
eine Reihe von Beobachtungen, die er gemacht hat. 


Die Beſchlagnahme zweier ſchwediſcher 
Reis⸗Dampfer. 


Die ſchwediſchen Dampfer „Vera“ und „Jeanne“, 
die mit je 1000 Tonnen Reis beladen waren, find 
nach Glasgow geſchickt worden, wo die Ladun⸗ 

en als Konterbande verdächtig gelöſcht worden 
15 Über das letzte Ziel der Ladungen wird eine 
nterſuchung angeſtellt. 5 


Die Kämpfe im Weſten. 


Fortſchritte im Weſten. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf: Durch 
die nächtliche Beſchießung aller Quartiere der Stadt 
Arras am Sonnabend wurde vollſtändig bewie⸗ 
OR daß die Deutſchen nicht nur alle wichtigen 

unkte in der Umgebung behaupten, ſondern an 
Boden gewonnen haben. Im Argonnerwalde 
fanden am letzten Tage die deutſchen Fortſchritte 
geringeren Wi Arbe Die durch Flugzeuge 
weſtlich Cannes ſowie Calais und Dünkir⸗ 
chen angerichteten Schäden ſind bedeutender als 
amtlich zugegeben wird. 


Angriffe deutſcher Flugzeuge. 


Ein deutſches Flugzeug warf 14 Bomben auf 
Gerardner, durch die ein Soldat getötet wurde. 
Der Sachſchaden iſt unbedeutend. Eine Taube warf 
auf Dünkirchen 6 Bomben, eine andere Taube 
auf Calais eine Bombe. Beidemale wurde kein 
Schaden angerichtet. 


Über den letzten Angriff deutſcher Flieger 
auf Calais 


berichtet laut „Berl. Tagebl.“ die Mannſchaft des 


in England angeworbenen Dampfers „Diana“, der 
in den Docks von Calais lag, daß die Beſatzungen 
der Schiffe ſofort unter Deck flüchteten, als die 
Flieger über die Docks zur Stadt hinflogen. Die 
Aeroplane warfen eine große Zahl Luftpfeile auf 
die Schiffe und Quais. ie chiffsbeſatzungen 
kamen vor dem nächſten Morgen nicht hervor. 


Über die Gefangennahme franzöfiſcher Flieger 
im Breisgau re 


in voriger Woche wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 
Die, beiden Flieger, zwei Unteroffiziere, entſtiegen 
unverſehrt dem Flugzeug und zündeten dasſelbe an, 
ſodaß es ſofort lichterloh brannte. Die Flieger 
ließen ſich ruhig gefangen nehmen. Das Flugzeug, 


aus deſſen Sitz einige Schriftſtücke gerettet wurden, 


wurde abmontiert. 


Ein Luftſchiff über holländiſchem Boden. 


Das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“ 
meldet aus Schier nonnikoog: Ein Luftſchiff 
iſt am Sonntag nördlich von Schiermonnikoog in 
öſtlicher Richtung vorübergefahren. 


Der franzöſiſche Heereserſatz. 
Das Lyoner Blatt „Nouvelliſte“ meldet aus 


Paris: Ein Erlaß des Kriegsminiſters verfügt, daß 
die bisher nicht einberufenen 


muſſen. 


Präſident Poincaré 
hat am Sonnabend nach dem Miniſterrate Paris 
verlaſſen und begibt ſich an die Front. 
Beförderung der Gebrüder Garibaldi. 
Wie die Agence Havas meldet, wurde Giuſeppe 
Garibaldi zum Oberſt, Ricciotti Garibaldi zum 
Bataillonsführer ernannt. „ 


annſchaften der 
Mien 1915 ſich zum Dienſteintritt ſtellen 


1 
. 


dem Monarchen Bericht. 


nach Lemberg gebracht. Für die nächſten Tage 


Der Stand der franzöſiſchen Armee. 


In einem von Reuters Büro verbreiteten amt⸗ 
lichen Bericht über die franzöſiſche Armee nach den 
erſten ſechs Kriegsmonaten wird geſagt, daß die 

anzöſiſche Armee jetzt 2% Millionen Mann an der 

ront und 1% Millionen Mann in den Depots und 
der Reſerve zähle. Die Infanterie⸗Kompagnien 
ſeien mindeſtens 200 Mann ſtark, in vielen Regi⸗ 
mentern 250 Mann oder mehr. Im Offizierkorps, 
beſonders in den höheren Kommandoſtellen, ſei eine 
Verjüngung eingetreten. Alles in allem ſei das 
Offizierkorps vom höchſten bis zum unterſten Rang 
äußerſt glänzend zu nennen. 


Eine japaniſche Militärmiſſion in Frankreich. 


„Daily Chronicle“ meldet, daß eine japaniſche 
Militärkommiſſion Dienstag in Boulogne an⸗ 
gekommen iſt. Sie beſtehe aus einem Dutzend Offi⸗ 
zieren, die eine Fahrt längs der Weſtfront machen. 

n Boulogne wurden fie von mehreren britiſchen 
Offizieren geführt. Auch ein ruſſiſcher Offizier be⸗ 
gleitete ſie. 


* * 
“ 


Die Kämpfe im Oſten. 


Angünſtige Witterungsumſtände für die 
Operationen am Njemen und Narew. 


Die „Times“ meldet aus Petersburg, daß das 
Eintreten wärmeren Wetters in den Tälern des 
Niemen und des Narew die Schwierigkeiten der 
Operationen in jenen ſumpfigen Gegenden vermehrt 
habe. Man erwartet darum dort zunächſt keine 
ausgedehnten Operationen. Die hartnäckigen 
Kämpfe längs der oſtpreußiſchen Grenze waren die 
Salge eines Entſchluſſes der, ruſſiſchen Heeres» 
eitung, einen Druck auf die deutſchen Verbindungs⸗ 
linien auszuüben, damit die Feſtung Oſſowiec ent⸗ 
ſetzt werden könne. 


* 
Die heftigen Kämpfe in den Karpathen. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Budapeſt: Aus 
Un gv at wird gedrahtet: Vorige Nacht erneuerten 
die Nuſſen ihre Angriffe, die aber blutig zurückge⸗ 
ſchlagen wurden. Nördlich Uzſok, wo wir die 
Ruſſen zu einem günſtigeren Punkt haben vordrin⸗ 
gen laſſen, erteichte dann der Gegner unverhofft 
Drahtwiderſtand und verborgene Maſchinenge⸗ 
wehre. Zwiſchen den Drahtzäunen liegen hunderte 
gefallener Ruſſen. Zahlreiche verwundete und un⸗ 
verwundete Ruſſen fielen in unſere Hände. In den 
Dukla verbindungen und gegen den Uz⸗ 
ſoker Paß ſind die feindlichen Angriffe beſon⸗ 
ders lebhaft. Am heftigſten tobt die Schlacht bei 
Baligrod bis Uzſok. Trotzdem die Ruſſen in 
den Duklaverbindungen ihre Angriffe fortwährend 
erneuerten, ſind ſie von unſeren Truppen bluti 
zurückgeſchlagen. Geſtern wurden aus Bartfa zahl⸗ 
reiche ruſſiſche Gefangene in das Innere des Landes 
befördert. 


2 Zum Fall von Przemysl. 


Die „Grazer Tagespoſt“ veröffentlicht einen 
Bericht des Leutnants Stanger, welcher 
als letzter Flieger Przemysl verließ. Schon bei 
ſeiner Ankunft, welche am Vorabend des Falles 
der Feſtung unter heftigem Schrapnellfeuer der 
Ruſſen erfolgte, war mit der Zerſtörung der mili⸗ 
täriſchen Objekte begonnen worden. Stanger übers 
brachte der Beſatzung die letzte, mit begeiſterter 
Freude aufgenommene Poſt. Der Oberkommandant 
Don Kusmanek zeigte mit Tränen in den Augen 
Stanger das Telegramm des Kaiſers anläßlich des 
letzten Ausfalles aus der Feſtung, indem er jagte: 
Sehen Sie, daß iſt der 19 75 unſeres fünfmonati⸗ 
gen Kämpfens bei Tag und Nacht. Nicht durch den 
Feind werden wir bezwungen, ſondern wir haben 
dem Hunger weichen müſſen. Indem der Oberkom⸗ 
mandant Stanger die Hand zum Abſchied reichte, 
ſagte er ergriffen: Sie ſind jedenfalls der Einzige 
don uns, der aus dieſer Feſtung herauskommen 
wird. Erzählen Sie, was Sie hier geſehen haben, 
damit die Leute wiſſen, was wir gelitten haben, 
daß ſie überzeugt ſind, daß wir bis zum letzten 
Augenblick kämpften, um unſere Pflicht zu erfüllen. 
Die letzte Nacht war entſetzlich. Die Sprengungen 
der Feſtungswerke und das Geſchützfeuer hielten die 
ganze Nacht an. Von Staubwolken, die aus den 
zerſtörten Werken aufitiegen, war die Feſtung im 
ganzen Umkreiſe erfüllt. Inmitten dieſes unendlich 
ſcheinenden Feuermeers ſtieg Stanger vor 6 Uhr 
morgens auf, überflog in 600 Meter Höhe die ruſſi⸗ 
ſchen Linien, ohne von den Kugeln getroffen zu. 
werden, mit Rittmeiſter Lehmann als 
Paſſagier, der ihn nach glücklicher Landung zum 
Danke für die Errettung aus der Gefangenſchaft 
umarmte und küßte. Aber das Schickſal des Feuer: 
werkers Meltſch, welcher vor Stanger um 4 Uhr 
früh ungeachtet der herrſchenden Dunkelheit aus 
Przemysl aufjtieg, liegt keine Meldung vor. 


Kaiſer Franz Joſef nimmt einen Bericht 
über Przemysl entgegen. 


Kaiſer Franz Joſef e Sonntag Vormittag in 
Schönbrunn Rittmeiſter Lehmann in länge⸗ 
rer beſonderer Audi enz empfangen. Lehmann, der 
bekanntlich als letzter Offizier mit Leutnant Stan⸗ 
ger mit dem Flugzeug Przemysl verließ, erſtattete 


Die Ruſſen in Przemysl. 


Der Budapeſter „Az Eſt“ erhält aus Bukareſt 
eine Reihe von Mitteilungen: Danach berichtet 
Michelowski, der Berichterſtatter des „Rußkoje 
Slowo“ aus Lemberg feinem Blatte, daß Przemysl 
als Trümmerhaufen dem ruſſiſchen Kommandanten 
übergeben worden ſei. Der ruſſiſche Kommandant 
teilte dem Feldzeugmeiſter mit, daß die Beſatzungs⸗ 
armee und die militäriſchen Arbeiter vorläufig in 
der Feſtung verbleiben. Es wird feſtgeſtellt werden, 
wer zur Armee und wer zur eigentlichen Zivilbe⸗ 
völkerung gehört. Jeder Angehörige der Beſatzungs⸗ 
armee wird als Gefangener betrachtet werden. Hie 
Offiziere der Przemysler Beſatzung werden alle 
wird Großfürſt Nikolaus in Przemysl ers 
ar Auf den Feſtungswerken und auf dem 
5 adthauſe wurde die ruſſiſche Flagge ehißt. Mit 
Abtei lunes berichterſtattern traf g eichzeitig eine 
5 ung des ruſſiſchen Roten Kreuzes mit zahl⸗ 
sa 65 ruſſiſchen Offizieren und einem Feldvikar 
ein. ds wurde jofort verfügt, daß die Kranken in 
orgfältige Pflege kommen Der Name der Stadt 


Przemysl wurde vo d 
i en Ruſſen in Peremys l 
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letzten Tagen. 


Die ruſſiſchen Verluſte beliefen ſich, nach ruſſiſchen 
Meldungen, in der letzten Zeit der Belagerung von 
Przemysl auf weniger als 100 Mann täglich. Das 
Feuer aus der Feſtung war hauptſächlich nach Nor⸗ 
den und Süden gerichtet. In Lemberg ſind bis⸗ 
her 6000 Gefangene aus Przemysl eingetroffen. 


Die Ruſſen wollen die Entſcheidung im Welten. 


. ef Invalid“ wendet ſich gegen die engli⸗ 
Ba Preſſeäußerungen, daß die ne unbes 
ingt an der Oſtgrenze Deut le 
müſſe, und fragt, warum nicht an der eſt⸗ 
renze, wo der Frühling doch anderthalb Mo⸗ 
nate früher eintrete. 


General Pau beim König von Bulgarien. 


Wie die Agence Bulgare mitteilt, hat der König 
General Pau am Freitag Abend in Audien 
empfangen. — Am Sonntag iſt General Pau aich 
Niſch abgereiſt. 

* * ER * 


Der türkiſche Krieg. 


Das Eindringen von Torpedobooten 
und Minenſuchſchiffen in die Dardanellen 
abgewehrt. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
Freitag Abend verſuchten Torpedoboote und Minen⸗ 
ſuchſchiffe des Feindes in die Dardanellen einzu⸗ 
ringen. Sie wurden aber durch das Feuer unſerer 
Batterien zurückgetrieben. f 


Ruſſiſche Kriegsſchiffe am Bosporus. 


Das Hauptquartier teilt mit: Am Sonntag früh 
bemerkten unſere Beobachtungspoſten am Bosporus 
einige ruſſiſche Kriegsſchiffe, die aus ſehr großer 
Entfernung einige Granaten gegen unſere Wacht⸗ 
ſchiffe abſchoſſen und ſich dann ſchnell entfernten. 


Wieder ein franzöſiſcher Kreuzer geſunken? 


Der Sonderberichterſtatter der „Eſtia“ meldet 
aus Mudros, daß ein a ae Kreuzer am 
22. März in der Nähe des türkiſchen Forts Dar⸗ 
danos vom Land aus torpediert worden und in 
1½ Minuten mit der EN Beſatzung geſun⸗ 
ale: Der Name des Kreuzers werde geheim 
gehalten. 

Von türkiſcher Seite iſt dieſe Nachricht bisher 
nicht beſtätigt. 


* 
* 
Engliſche Niederlagen in Kamerun. 


Die Londoner „African World“ veröffentlicht 
den Brief eines Leutnants in einem 
nigeriſchen Regiment aus Mamfe vom 
7. Februar über eine Expedition nach Kame⸗ 
run. Der Leutnant 97595 darin, daß die Eng⸗ 
länder im Oktober und November ernſtliche Nieder⸗ 
lagen bei Yola und Nſanakang erlitten hätten. Bei 
dieſem Ort verloren ie alle Offiziere und etwa 100 
Mann. Hierauf wurden in Lagos Freiwillige auf⸗ 
gerufen. Der Schreiber des Briefes iſt einer davon. 
Am erſten Weihnachtsfeiertag brach man von Nkami 
nach Mamfe auf. Als die Vothut einzog, wurde 
lie von einem gegenüberliegenden Hügel mit Mas 
ſchinengewehreß beſchoſſen, wodurch ſechs Einge⸗ 
borene getötet wurden. Die Briten erwiderten 
das Feuer und vertrieben den Feind. Hierau 
wurde nach dem 40 Meilen entfernten Tinto 
marſchiert, welches nach drei Tagen ohne Zwiſchen⸗ 
En erreicht wurde. Zwei Tage ſpäter erfuhren die 

riten, daß die Deutſchen 500 Mann ſtark auf 
Mamfe anrückten und mußten infolgedeſſen eilt 
den Rückzug antreten. Sie erwarten den Fein 
in Mamfe, in deſſen Umgebung bereits mehrere 
Patrouillengefechte ſtattgefunden haben. Der Offi⸗ 
ier bemerkt in ſeinem Briefe noch, daß die Kämpfe 
in Belgien gegen die Schwierigkeiten in Kamerun 
Kinderſpiel ſein müſſen. Er wiſſe nicht, wie lange 
der Kleinkrieg noch dauern werde. 


Politiſche Tagesſchau. 


getreidegeſellſchaft. 
Der Aufſichtsrat der „Kriegsgetreide⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ hat in ſeiner Sitzung am Sonnabend 
beſchloſſen, daß von dem Zeitpunkt der geregel⸗ 
ten Verteilung der Mehlbeſtände nach dem 
Verteilungsplan der Reichsverteilungsſtelle, 


Mehl allgemein herabgeſetzt werden. Die 
Preiſe paſſen ſich im allgemeinen der Abſtufung 
der Getreidepreiſe in den Höchſtpreisbezerken 
nach dem Höchſtpreisgeſetz vom 4. Auguſt 1911 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 339). und der Bekanntmachung 
des Bundesrats über die Höchſtpreiſe vom 
28. Oktober 1914 (R.⸗G.⸗Bl. S. 462) an. Doch 
ſind im ganzen nur 10 Preisbezirke gebildet. 
Der niedrigſte Preis für Roggenmehl ſtellt ſich 
auf 35 Mark einſchließlich Sack und Fracht, der 
höchſte Preis im 10. Preisbezirk auf 38 Mark. 
Die Preiſe für Weizenmehl bewegen ſich zwi⸗ 
ſchen 40,75 und 43,75 Mark und der mittlere 
Preis für Roggenſchrot wird vom 1. April ab 
32,50 Mark ſein. Die Preiſe bedeuten eine 
erhebliche Herabſetzung gegenüber den letzten 
Mehlpreiſen im freien Handel. 

Rücktritt des Statthalters von Böhmen. 
Der Kaiſer von Sſterreich hat den Statt⸗ 
halter von Böhmen Fürſten von Thun 
auf ſeine Bitte wegen eines ernſten Augenlei⸗ 
dens von ſeinem Poſten enthoben und in den 
Ruheſtand verſetzt. Der Kaiſer verlieh ihm als 
Zeichen ſeiner fortdauernden Gewogenheit die 
Brillanten zum Großkreuz desStephansordens. 
Zum Statthalter von Böhmen wurde der Zar» 
despräſident von Schleſien Graf Max Kon⸗ 
denhove ernannt, an deſſen Stelle der frü⸗ 
here Miniſter Baron Adelbert Widmann tritt. 


Seemannsſtreik in Italien. 
Der italieniſche Verband des Schiffahrts⸗ 
perſonals und der Verband der Hafenarbeiter 
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Herabſetzung der Mehlpreiſe durch die Kriegs⸗ 


d. h. vom 1. April d. Is. ab die Preiſe für 


Die ruſſiſchen Verluſte vor Przemysl in den haben beſchloſſen, den Dienſt auf allen Fracht⸗ 


dampfern der nichtſubventionierten italieni⸗ 
ſchen Schiffsreeder und das Ein⸗ und Ausladen 
in allen Häfen einzuſtellen, um von den Ree⸗ 
dern die Anerkennung ihrer Organiſation zu 
erzwingen. 

Franzöſiſche Heeresnöte. 


Der Heeresausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer iſt zuſammengetreten, um den Geſetzan⸗ 
trag über die Aushebung und Einberufung der 
Jahresklaſſe 1917 ſowie die erneute Muſterung 
der ſeit der Mobilmachung zurückgeſtellten 
Mannſchaften zu beſprechen. Der Berichterſtat⸗ 
ter forderte die Anderung einiger Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzantrages. Namentlich die Feſt⸗ 
ſetzung des Zeitpunktes der Einberufung der 
Jahresklaſſe 1917 müſſch den Gegenſtand eines 
Sondergeſetzes bilden. Anläßlich dieſer Aus⸗ 
ſchußſitzung erklärt die „Humanité“, bereits 
bei Einberufung der Jahresklaſſe 1916 habe die 
Regierung Sondermaßnahmen getroffen, da⸗ 
mit nur wirklich dienſttaugliche Mannſchaften 
ausgehoben würden. Was die Regierung für 
die Jahresklaſſe 1916 getan habe, genüge nicht 
für die Jahresklaſſe 1917, deren Rekruten in 
voller körperlicher Entwicklung befindliche 
Kinder ſeien. Selbſt die kräftigſten dieſer 
Kinder ſeien unfähig, die Anſtrengungen des 
Krieges zu ertragen. So verſchwende man 
wertvolle nationale Energie, welche morgen, 
aber nicht jetzt verwendet werden könne. Im 
Notfalle ſolle man eher durch einneueseſetz alle 
franzöſiſchen Bürger bis zu 50 und mehr Jah⸗ 
ren einberufen, als dieſe Kinder, welche die 
Reſerve, der Reichtum und die Zukunft Frank⸗ 
reichs ſeien. f 


Spaniens Neutralität. 


„Petit Pariſten“ meldet aus Madrid, der 
ſpaniſche Miniſterrat habe beſchloſſen, gleichzei⸗ 
tig mit dem Jahrgang 1915 noch weitere 30 000 
Mann einzuberufen, welche drei Monate lang 
ausgebildet und dann wieder entlaſſen werden 
ſollten. — Nach einer Meldung des „Temps“ 
aus Madrid dementierte Miniſterpräſident 
Dato energiſch die Gerüchte, daß die außeror⸗ 
dentliche Einberufung von 30 000 Mann its 
folge einer Unſtimmigkeit der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung mit einer kriegführenden Macht er⸗ 
folgt ſei, und erklärte, die ſpaniſche Regierung 
ſei geſonnen, die Neutralität ſtrengſtens zu 
wahren. 

Neuer ruſſiſcher Zolltarif. 

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
aus Petersburg hat die Regierung einen neuen 
Zolltarif eingeführt, in dem Zollerhöhungen 
von durchſchnittlich 25 bis 30 Prozent vorge⸗ 
ſehen find. Der neue Tarif wird als vorüber⸗ 
gehende Maßxegel angeſehen, bis nach dem 
Kriege die Zeit zum Abſchluß neuer Handels⸗ 


verträge gekommen iſt. 


Revolten bei der Nekrutenaushebung 
in Sibirien. 


Nach dem Hamburger „Fremdenblatt“ ver⸗ 
öffentlicht das Stockholmer Blatt „Aftonbla⸗ 
det“ einen Brief aus Tomsk in Sibirien über 
Revolten bei der Nekrutenaushebung. In 
mehreren Städten hätte die Bevölkerung in 
Barrikadenkämpfen gegen das Militär Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Dieſes konnte nur mit Kano⸗ 
nen und Maſchinengewehren die Aufrührer 
bezwingen. 


Die Adrianopelfeier in Bulgarien. 


Am Freitag wurde der Jahrestag der hel⸗ 
denmütigen Erſtürmung Adrianopels durch die 
bulgariſchen Truppen gefeiert. Aus dieſem 
Anlaß veröffentlichen die Sofiger Blätter län⸗ 
gere Artikel, in denen ſie der ruhmvollen 
Waffentaten während des bulgariſchen Feld⸗ 
zuges ſowie der Tapferkeit und Selbſtverleug⸗ 
nung der bulgariſchen Armee, die für die 
Freiheit der in der Knechtſchaft' verbliebenen 
Bulgaren kämpfte, gedenken und den Wunſch 
ausdrücken, daß am nächſten Jahrestage dieſes 
Ereigniſſes die bulgariſche Einheit, die 1913 
für einen Moment in Sicht war und ſo jäh 
wieder in den Schatten verſank, endlich zur 
vollendeten Tatſache geworden ſein werde. 


Zur Haltung Rumäniens. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Bukareſt: Die politiſche Lage in Rumänien iſt 
augenſcheinlich unverändert. Miniſterpräſident 
Bratianu verharrt bei der im Kronrat be⸗ 
ſchloſſenen Politik der abwartenden Neutrali⸗ 
tät. — Das Reuterſche Bureau erfährt von 
dem nach London zurückgekehrten rumäniſchen 
Geſandten, daß Rumänien ſeine frühere Hal⸗ 
tung beizubehalten gedenkt und entſchloſſen iſt, 
ehrlich ſeine Pflichten zu erfüllen und ſeine 
nationalen Intereſſen zu ſchützen. Der Ge⸗ 
ſandte erklärte dabei, daß es darüber in Ru⸗ 
mänien nur eine Meinung gebe. — Duiliu 
Zamfiresku hat in der rumäniſchen Akademie 
einen Vortrag über die Dardanellen gehalten, 
wobei er die Folgen eines Sieges des Dreiver⸗ 
bandes oder der Zentralmächte erörterte. Ein 
Sieg des Dreiverbandes würde die ruſſiſche 
Herrſchaft in den Meerengen oder ihre Inter⸗ 
nationaliſterung bedeuten, die nur unter der 
Vorausſetzung einwandfrei wäre, daß die Be⸗ 
feſtigungen geſchleift würden. Ein Sieg der 
Zentralmächte würde die Aufrechterhaltung 
des jetzigen Zuſtandes eventuell mit noch eini⸗ 


gen Bürgſchaften mehr für die Neutralität der 


Meerengen bedeuten. Dieſer Zuſtand ſei für 
Rumänien in jeder Hinſicht vorzuziehen. 

Die Türken und das Bismarckjubiläum. 

Anläßlich des bevorſtehenden Bismarckjubi⸗ 
läums bemerkt „Sabah“, daß, wie im Geburts⸗ 
jahr Bismarcks das Schickſal Europas entſchie⸗ 
den werden mußte, auch jetzt Europa vor der 
Entſcheidung ſeines neuen Schickſals ſtehe. Das 
Blatt betont, daß die aufrichtige Beteiligung 
an den Feierlichkeiten des Jubiläums Bis⸗ 
marcks Pflicht eines jeden Osmanen Jet, da 
Bismarck der Entwicklung der türkiſch⸗deutſchen 
Beziehungen in hohem Grade diente. 


Das egyptiſche Budget. . 

Der unter dem Vorſitz des Sultans in 
Kairo abgehaltene Miniſterrat hat das 
Budget für 1915 bewilligt. Die Einkünfte ſind 
mit 14 756 000 egyptiſchen Pfund und die Aus⸗ 
gaben mit 15 900 000 Pfund angeſetzt, ſodaß ſich 
ein Defizit von 1 144 000 Pfund ergibt. Die 
Finanzkommiſſion weiſt in ihrer Mitteilung 
an den Miniſterrat darauf hin, daß, um das 
Defizit auf ein Minimum herabzudrücken, es 
nötig ſein wird, die Ausgaben bei verſchiede⸗ 
nen Staatsämtern ſoweit wie möglich einzu⸗ 
ſchränken. Hierfür ſoll eine beſondere Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werden. . 

Das Ergebnis der Wahlen in Japan. 

Die „Times“ melden aus Tokio: Am 26. d. 
Mts. fanden nach heftiger Wahlkampagne die 
Wahlen ſtatt. Nach einer Schätzung der Kon⸗ 
ſervativen erhielt die Regierung eine kleine 
Mehrheit. Man glaubt, daß die Regierung 
imſtande fein wird, vor dem Zuſammentris⸗ 
des Parlaments im Mai eine Arbeitsmajorts 
tät zu bekommen. 

D . —— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. März 115. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern mit der Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in Begleitung des Hofmarſchalls von 
Trotha und der Hofdame Gräfin Rantzau das 
in Charlottenburg belegene Kaiſerin⸗Auguſte⸗ 
Viktoriahaus zur Bekämpfung der Säuglings⸗ 
ſterblichkeit im deutſchen Reiche. Unter wärme 
ſter Anerkennung der Leiſtungen der Anſtalt 
verließen die Kaiſerin und die Großherzogin 
nach zweiſtündigem Aufenthalt das Haus. 

— Reichskanzler von Bethmann Hollweg iſt 
heute in Berlin eingetroffen. 

— Proſeſſor Adolf Wagner erhielt zu 
ſeinem 80. Geburtstage folgenden telegraphi⸗ 
ſchen Glückwunſch des Reichskanzlers aus dem 
Großen Hauptquartier: „Nachdem Eure Exzel⸗ 
lenz vor 45 Jahren Ihre ganze Kraft eingeſetzt 


haben für die Gründung des deutſchen Reiches, 


iſt es Ihnen nunmehr vergönnt, das mächtige 
Erſtarken von Staat und Volk aus der Not des 
großen Krieges heraus zu ſchauen und Zeuge 
davon zu ſein, welche Kräfte das deutſche Volk 
auf allen Gebieten entfaltet. An Ihrem 80. 
Geburtstag die tauſendfältigen Früchte der 
Arbeit der älteren Generation zu ſehen, iſt ein 
erhebendes Erlebnis, zu dem ich Sie bitte, 
meinen herzlichen Glückwunſch entgegenzu⸗ 
nehmen.“ 5 

— Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg hat 
eine Tapferkeitsmedaille für ſolche Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften geſtiftet, die entweder 
dem 8. Thüringiſchen Infanterieregiment 
Nr. 153 angehören oder als Staatsangehörige 
des Herzogtums in anderen Truppenteilen oder 
der kaiſerlichen Marine ſtehen und ſich durch 
befondere Tapferkeit ausgezeichnet haben. 

— Laut den Abendblättern iſt der große 
Berliner Waldkaufvertrag, durch den am 
1. April 1915 40 000 Morgen Dauerwald zum 
Preiſe von 50 Mill. Mark auf den Zweckver⸗ 
band Groß⸗Berlin übergehen, zwiſchen Vertre⸗ 
tern der Regierung und des Verbandes Groß⸗ 
Berlin heute unterzeichnet worden. 

Breslau, 28. März. Der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ zufolge iſt der frühere konſervative 
Landtagsabgeordnete für Breslau⸗Stadt, Ma⸗ 
jor a. D. Stroſſer nach kurzer Krankheit an 
Lungenentzündung im Alter von 66 Jahren 
geſtorben. Bis zum Jahre 1912 war Stroſſer 
Generalſekretär des Hauptvereins der Deutſch⸗ 
Konſervativen in Berlin. 

Braunſchweig, 27. März. Der Herzog hat 
aus Anlaß der Geburt eines Prinzen eine 
Stiftung in Höhe von 20 000 Mark gemacht, 
welche ſolchen Landeseinwohnern zugute kom⸗ 
men ſoll, die durch den Krieg in Not geraten 
ſind. 

Hamburg, 27. März. Peter Olters, Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes für den Wahl⸗ 
kreis Stade 1 (Jork Kehdingen) und des han⸗ 
noverſchen Provinziallandtages iſt heute Nach⸗ 
mittag, 74 Jahre alt, geſtorben. 

München, 27. März. Bei der heutigen 
Truppenvereidigung, an der Rekruten, Land⸗ 
ſturmleute und Mannſchaften jüngerer Jahr⸗ 
gänge beteiligt waren, hielt der König eine 
Anſprache, in der er die Soldaten ermahnte, 
ſich mit Fleiß ihrer Ausbildung zu widmen, 
damit, wenn die Zeit käme, ſie als tüchtige Sol⸗ 
daten hinaus könnten, um Deutſchlands Grenze 
zu ſchützen und für das deutſche Reich und 
Oſterreich⸗Ungarn zu kämpfen. Sie ſollten den 
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weiter Beſuch hat, zuſammen mit den deset 
te 


alten Ruf der Treue und Tapferkeit der baye⸗ 
riſchen Truppen aufrechterhalten. Seit über 7 
Jahrhunderten ſei das bayeriſche Königshaus 
mit ſeinem Volk aufs engſte verwachſen. Alle 
Stände, Reich und Arm, Hoch und Niedrig, 
kämpften jetzt für Deutſchlands Größe, und an 
der Spitze einer deutſchen Armee ſtehe Kron⸗ 
prinz Rupprecht. Deutſchland könne nur einen 
Frieden ſchließen, nach welchem es niemanden 
mehr einfalle, es wieder anzugreifen. Es 
werde noch ſchwere Opfer koſten, dieſen herbei⸗ 
zuführen, und wenn ſie vor den Feind kämen, 
ſollten ſie eingedenk ſein ihres heutigen 
Schwures. 

— — .... — ( ——̃— 


Beer und Flotte. 


Verwendung von Medizinſtudierenden als 


Unterärzte. Die als Sanitätsmannſchaften 
unter Vorbehalt entlaſſenen Medizinſtudieren⸗ 
den können nach dem Beſtehen der ärztlichen 
Vorprüfung und nach dem Beſuch von zwei 


kliniſchen Semeſtern auf ihren Antrag für den f 


Mobilmachungsfall in Stellen von Unterärzten 
verwendet werden. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 28. März. (Kaufmänniſcher Verein. 
Beförderung zum Leutnant der Reſerve.) In der 
Hauptverſammlung des hiſiegen kaufmänniſchen 

ereins wurden in den Vor tand gewählt. Kauf⸗ 
mann Lemmlein (Vorſitzer), Springer (Stellver⸗ 
treter), Siedner (Schriftführer), von Dziegielewsti, 
Lindemann und Stadtrat Henſel (Beiſitzer). Der 
Verein zählt 50 Mitglieder, von denen 9 im Felde 
ſtehen. Nach dem Kaſſenbericht betrugen die Ein⸗ 
nahmen 747,31 Mark, die Ausgaben 440,31 Mark, 
Beſtand 307 Mark. Der für 1915 in Culmſee an⸗ 
gelehte Verbandstag wurde bis nach Beendigung 
des Krieges verlegt. — Lehrer Brauer aus Oſtichau 
iſt nach Teilnahme an einem Kurſus für Offiziers⸗ 
aſpiranten in Poſen zum Leutnant der Reſerve 
befördert und dem Erſatzbataillon Pr. Stargard 
überwieſen worden. B. iſt bei Ausbruch des 
Krieges als Kriegsfreiwilliger bei dem Vierter 
— 176 eingetreten und iſt Inhaber des Eiſernen 

reuzes. 

r Graudenz, 29. März. (Die Regelung der 
Graudenzer Stadttheaterfrage) iſt nun wieder auf 
ein weiteres Jahr erfolgt, indem der Graudenzer 
Theaterverein, dem das Gebäude des ſog. „Stadt⸗ 
theaters“ gehört, dieſes auf ein weiteres Jahr an 
den bisherigen Direktor Kalkowski verpachtet hat. 
Die e e ſelbſt haben ſich big 
auf den Beſuch während der Kriegszeit nicht 


89 Jahre alt und einer der älteſten Geiſtlichen in 
Deutſchland. Im Jahre 1850 empfing er die 
Prieſterweihe und wurde ſpäter Propſt in Mogilno. 
Von hier berief ihn der Erzbiſchof Ledochowski nach 
Poſen; im Jahre 1892 wurde er als Kanonikus 
und Dompropit vom Erzbiſchof Stablewski an die 
hieſige Kathedrale bei Nach dem Tode 

tablewskis wurde er Adminiſtrator der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen; dieſes Amt hat er acht Jahre bis 
zur Ernennung Likowskis zum Erzbiſchof ver⸗ 
waltet; die Wiederannahme dieſes Amtes nach 
dem Tode Likowskis hat er mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter abgelehnt. 

Wormditt, 26. März. 25 Landtagserſatz⸗ 
wahl.) Nach der „Warmia“ hat der Wahl vorſtand 
der Zentrumspartei für den Wahlkreis Brauns⸗ 
berg—Heilsberg beſchloſſen, den Erzprieſter Hinz⸗ 
mann in Wormditt als Kandidaten für das durch 
den Tod des Abgeordneten Dr. Dittrich erledigte 
Landtagsmandat der Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen. 

1; ůĩᷓ— . ?r —ͤ—BT—̃——̃̃̃—————̃———— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29 März 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

nd aus unſerem Oſten: Major der Schutztruppe 
für Deutſch⸗Südweſtafrika Emil von Rappard; 
Kriegsfreiwilliger im Erſatz⸗Inſanterie⸗Regiment 
Keller riedrich Strohſchein aus Klein 
Neſſau, Landkreis Thorn; Reſerviſt im Infanterie⸗ 

Regiment 176 Guſtav Telke aus Groß Neſſau, 

Landkreis Thorn; Erſatzreſerviſt im Infanterie⸗ 
Regiment 61 Andreas Rakowski aus Culm; 
Unteroffizier der Reſerve im Fußartillerie⸗Regt. 
Nr. 15 Max Leibrandt. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Major Naumann (Inf.⸗Regt. 176, 
kommandiert zum Betalen ne 21); Haupt⸗ 
mann d. N. und Bataillonsführer Freiherr von 
Raſſenbach aus Marienwerder (Füſ. 90); Ober⸗ 
leutnant Artur Weber, Kompagnieführer im Inf. 
RNegt. Graf Dönhoff (7. San x. 44; Hauptmann 

Anders (Landw.⸗Inf.⸗Regt. 38); Leutnant im 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment 5 Walter von Bolten⸗ 
ſtern; Vizefeldwebel Alfred Jahns aus Bromberg; 
Oberſtleutnant von Oppeln⸗Bronikowski. — Das 
alen Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Feld⸗ 
zahlmeiſter Bernhard Hempel⸗Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer (Neſ.⸗Fußart. 17); Musketier Sally Hirſch 
TREE 61), Stabsarzt Dr. Neuſitzer aus 
Elbing; Gefreiter Friedrich Grollmus aus Elbing 
Neſ.⸗Inf. 148); Kriegsfreiwilliger Bruno Geißler, 
Sohn des Bürgermeiſters a. D. Geißler aus 
Dirſchau; Rechtsanwalt Schmelter aus Czersk; 
Veterinär der 9 0 Artur Zelz, älteſter Sohn des 

Polizeiinſpektors Zelz in Thorn. 
— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 185) 


verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: ente 


Regimenter Nr. 21 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Infanterie⸗ 
N 21 Landwehr⸗Erſatz⸗ 


Regimenter und 61, 


weſentlich gebeſſert, obwohl die Direktion durchweg bataillon Culm. 


nur Gutes bietet und über brauchbare Kräfte ver⸗ 
fügt. Der Beſuch der Kinematographentheater iſt 
dafür umſo größer und machen dieſe denn auch die 
glänzendſten Geſchäfte. 

Danzig, 27. März. (Herr Kommerzienrat Un⸗ 
ruh,) der Obervorſteher der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft, iſt von dem Chef der Zivilverwaltung für 
die beſetzten ruſſiſchen Landesteile in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Beirat berufen worden. a 

Danzig, 28. März. (Schweres Boots⸗ 
ung lück.) 
unternahmen geſtern nachmittags die im Alter von 
16—18 Jahren ſtehenden Söhne des Regierungs⸗ 
rats Dr. Dolle, des Steuerrats Herrmann und des 
Buchdruckereibeſitzers, Major d. Kafemann, des 

erlegers der „Danziger Zeitung“, eine Segel⸗ 
fahrt auf die See hinaus. Zwiſchen 5 und 6 Uhr 
nachmittags wurde das leere Boot treibend in ge⸗ 
ringer Entfernung von dem Zoppoter Seeſteg bes 
merkt. Beim Segelſetzen war das Boot anſcheinend 
von einem plötzlichen Stoßwind überraſcht und zum 
Jentern gebracht worden. Die Leichen der drei 
Schüler ſind bisher noch nicht gefunden. 

Tilſit, 27. März. (Juſtizrat Meyer als Land⸗ 
tagskandidat aufgeſtent) In der Sitzung der ver⸗ 
einigten Vorſtände der konſervativen Kreisvereine 

ilſit und Niederung wurde in übereinſtimmung 
mit den Vertretern des litauiſchen Wahlvereins 
einſtimmig beſchloſſen, für die bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl für das Abgeordnetenhaus für den Wahlkreis 
01h, Niederung, den 0 Abgeordneten bis 
1913, Juſtizrat Meyer-Tilfit, als Kandidaten auf⸗ 


hellen. für den im Felde gefallenen Oberförſter. 


leyer-Tamellningfen. 
emel, 26. März. (Todesfall.) Kurz vor 
Einbruch der Ruſſen, am 18. März, ſtarb nach län⸗ 
gerem Leiden der Obervorſteher der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, Wilhelm Ancker. Der Verſtorbene ge⸗ 
hörte einer der angeſehenſten Familien des Heyde⸗ 
Zuger Kreiſes an, die in Ruß ihren Wohnſitz hatte. 
er Vater des Verſtorbenen war Landtagsabge⸗ 
ordneter, ſein verſtorbener Bruder Heinrich Ander 
eichstagsabgeordneter, beide für den Wahlkreis 
emel⸗Heydekrug. Der Verſtorbene hat lange 
ahre im Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ge⸗ 


ſeſſen, viele Jahre das Amt eines Handelsrichters Verordnungsblatt“ veröffentlicht 


verſehen und wurde nach dem Tode von Geheim⸗ 
a zum Obervorſteher der Kaufmannſchaft 


Memel, 27. März. (Prinz Joachim abermals 
in Memel.) Prinz Joachim von Preußen iſt am 
onnerstag erneut in Memel eingetroffen. Sein 


nachrichten von dem weiteren Verlauf der 55 
N t verfehlt, beruhigend zu wirken. Se. könig⸗ 
„oe Hoheit ließ den Einwohnern der Stadt durch 
en Kommandanten von Memel, Rittmeiſter von 
Frankenberg, bekannt geben, daß zu irgendwelcher 
leinruhigung zurzeit keinerlei Anlaß ſei. 
either it mahnte auch Oberbürgermeiſter 
olenberg die Bürger Memels zur Ruhe und Be⸗ 
u enbeit,. Dazu trat noch eine Bekanntmachung 
Etſenbaggiſtrats über die Wiedereröffnung des 
An ahnverkehrs, ſodaß wohl zur Beruhigung der 
inger alles geſchehen war, was nach Lage der 
i ge geichehen konnte. Ferner veröffentlichte das 
5 5 85 Dampfboot“ noch folgende Mitteilung: 
ie I Beunruhigung in der Bevölkerung ent⸗ 
gen Mutreten, geben wir hierdurch bekannt, daß 
wie cute Abend bereits die fahrplanmäßigen Züge 
mi; Gewöhnlich verkehren. Der erſte fahrplan, 
Die fahre verkehrt heute Abend 6 Uhr 26 Min 
15 planmäßigen Züge gehen 6 Uhr 26 Min 
10 N 5 50 Min. abends.“ 
ub z „. März. (65jähriges Prieſter⸗ 
peiteum.) Der älteſte tatholiſche Geistliche r 
bunte 3 woſen, Domherr Dorszewski von hier, 
r m 22. 80 Bien Söfäfriges Prieſter⸗ 
i ! r 2 
N Powidz, Kreis Witkowo, bereit it ald 


Zeit 


Wie die „Danziger Zeitung“ meldet, Näheres ergeben die Aushänge auf den Ba re 


‚| gegen 602 812 Mark im Vorjahre. Die 


Zu E 


— (Auszeichnung.) Herrn Bator, Rektor 
an der hieſigen 1. Gemeindeſchule, iſt aus Anlaß 
ſeiner 40jährigen Wirkſamkeit als Lehrer vom 
Papſte der Orden Pro ecelesia et pontifice (für 
Kirche und Papſt) verliehen worden. 

— (Oſter verkehr.) Auch in dieſem Jahre 
verkehren auf den Strecken Berlin — Dirſchau 
Juſterburg, Berlin—Thorn—Inſterburg und Ber⸗ 
lin—Poſen— Thorn zur Bewältigung des Oſter⸗ 
verkehrs eine Anzahl von Vor⸗ und Nachzügen. 


— (Ausweiſe bei Reiſen nach Elſaß 
Lothringen.) Laut Verordnung des kaiſer⸗ 
lichen Miniſteriums für Elſaß⸗Lothringen iſt jeder, 
der i nen e Gebiet betritt, verpflichtet, 
ſich durch einen Paß auszuweiſen. der Paß muß 
mit einer Perſonalbeſchreibung und mit einer 
Neſſer eie des Inhabers aus neueſter Zeit mit 
deſſen eigenhändiger Anterſchrift unter der Photo⸗ 
graphie ſowie mit einer amtlichen Beſcheinigung 
darüber verſehen ſein, 5 der Paßinhaber tat⸗ 
Penk die durch die Photographie dargeſtellte 

erſon iſt und die . eigenhändig voll⸗ 
zogen hat. Die Photographie iſt auf dem Paß auf⸗ 
zukleben und amtlich derart ab uſtempeln, daß der 
Stempel zur Hälfte auf der Photographie ange⸗ 
bracht iſt. Dieſe Anordnung iſt anſcheinend nicht 
zur Genüge bekannt. Denn es ſind in letzter Zeit 
wiederholt Fälle vorgekommen, in denen aus dem 
Innern Deutſchlands in Frankfurt am Main und 
anderen Orten ankommende Reiſende die Weiter⸗ 
ahrt nach den Neichslanden nicht fortſetzen konnten, 
a ſie den zur Aushändigung einer De rkarte nach 
elſaß⸗lothringiſchen Orten erforderlichen Paß nicht 
vorzeigen konnten. Auch die Beſtimmung, daß zu 
dem Zutritt der erweiterten Sean der 
ai (Elſaz) und Metz zehn Tage vor» 
her die e Genehmigung des be⸗ 
treffenden Militärpolizeiminiſters einzuholen iſt, 
10 et nicht die genügende Beachtung. au die 
BE rli 


wendigkeit der Beſchaffung der erforderlichen 


usweiſe bei Reiſen nach Elſaß⸗Lothringen wird 
daher erneut aufmerkſam Aeg 1 
— (Verbot der Verſendung von 


Oſter⸗ und Bi Das „Armees 
x r gende Verord⸗ 
nung: „In gleicher Weile wie die Verſendung von 
Neujahrsglückwunſchkarten wird den Angehörigen 
des Heeres auch die Verſendung von Oſter⸗ und 
ee eee unterſagt.“ 
7 er aushalts⸗Anſchlag des 
Landkreiſes Thorn) für 1915 iſt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 569147 Mark eſtgeſetzt, 
P ! erringe⸗ 
rung iſt im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß 
die Kreisabe aben um 38 721 Mark herabgeſetzt 
lind eine Erhöhung um 3000 Mart weiſt der 
Erla 1 i f u Culmſee auf. Die 
1 een ſich zuſammen aus Titel 1 

Beſtand 15 000 Mark. Titel 2 aus Kreisvermögen 
6366 (gegen 4026) Mark; ein Grundſtück in Thorn 
Altſtadt konnte des Krieges wegen nicht zum tat⸗ 
ſächlichen Werte verpachtet werden. Titel 3 Allge⸗ 
meine Kreisverwaltung 35 806 Mark (Betriebs, 
ſteuer 3000 Mark, Jagdſcheine 3800 Mark, Rente 
von der Stadt Thorn 12 826 Mark, desgleichen für 
Ausgemeindung des Holzhafengebiets 1010 Mark); 
aus den Überſchüſſen der Kreisſparkaſſe 7500 Mark. 
Titel 4 Kreisausſchuß⸗ und Amksbezirksverwaltung 
26 974 Mark; erſtattete Krankenpflegegelder uſw. 
von dem Krankenhaus Culmſee (gegen 10 000 M 
im Vorjahr); erſtattete Aufwendungen für Zwecke 
des Hebammenweſens 1400 Mark. Titel 5 Ver⸗ 
kehrsanlagen: a) Kleinbahnen 5775 Mark (Kies⸗ 
bahn Tauer —Seyde 1500 Mark; von Einſtellung 
einer Dividende der Bahn Thorn—Scharnau iſt 
auch für 1915 abgeſehen); 0 Chauſſee⸗Neubau⸗ 
koſten —; 4 Laufende Chauſſee⸗Anterhaltung 
65592 Mark (Renten von der Stadt Thorn 62 640 


ee 
0 


er iſt alſol Mark; Ertrag der Gräſerei, Obſtnutzung, Baum⸗ 


ſchulen 800 h 
wegbau 16339 Ma Titel 6 Kreisſchulden⸗ 
verwaltung: von dem Kreiſe Brieſen 3223 Ma 

von dem Stadtkreiſe Thorn 20 739 Mark. Titel 

Kreisabgaben 349 091 Mark (Umlage 306 691 Mk., 
Hundeſteuer 10 000 Mark, e für 
1914 und Mehreinnahmen der 5 8 1914 
5000 Mark, gegen 20000 Mark im Vorjahr). 
Titel 8 Kreishaus 2340 Mark. — Die Ausgaben 
ſetzen ſich zuſammen aus Titel 1 Allgemeine Kreis⸗ 
verwaltung a) persönliche 8678 Mark (11 304 Mk.), 
b) ſächliche 1050 Mark. Titel 2 Kreisausſchuß⸗ 
verwaltung a) perſönliche 27 152 Mark, b) ſächliche 


11612 Mark (Schreibmaterial uſw. 2700 Mark, 
Porto 1800 Mark, Anterhaltung des Kreis⸗ 
automobils itel 3 Amtsbezirks⸗ 


4000 Nang. 
verwaltung 12 050 Mark (zu den Koſten der Poli⸗ 
zeiverwaltung an die Stadt Culmſee 1200 Mark). 
Titel 4 Provinzialverwaltung 104 934 Mark (men 
vinzialabgaben 84854 Mark, d. i. 1392 Mark 
weniger; für Geiſteskranke, Minen und Epilep⸗ 
tiſche, deren Pflege je 300 Mark jährlich koſtet, 
20 100 Mark). Titel 5 Geſundheitspflege 13 745 
Mark (11945 Mark im Vorjahr; das Mehr von 
1800 Mark iſt verurſacht durch höhere Ausgaben 
für Hebammenweſen, 6000 ſtatt 4500 Mark, und 
1 an die Impfärzte, 2000 ſtatt 1700 Mk.) 
Titel 5 Krankenhausverwaltung: für das Kreis⸗ 
krankenhaus Culmſee 18 000 (15 000) Mark; Zu⸗ 
ſchuß an das Diakoniſſenkrankenhaus orn 3500 
Mark. Titel 6 Gemeinnütziges 10957 Mark (Ent 
deckung von Baumfreveln 30 Mark, Förderung der 
Obſtbaumzucht 600 Mark, Beihilfen zum Beſuch 
der landwirtſchaftlichen Winterſchule Schönſee 
300 Mark, Kreisbücherei 600 Mark, Belohnung von 
Dienſtmädchen und Arbeitern 400 Mark, Polizei⸗ 
hund 250 Mark, Rennpreis für Thorner Reiter⸗ 
verein 500 Mark, alege der ſchulentlaſſenen 
Jugend 300 Mark). Titel 7 La Verkehrszwecken: 
a) Kleinbahnen, Kiesbahn Tauer —Seyde 1700 

ark, b) Chauſſee⸗Reubauten 5000 (5000) Mark, 
4 Kreis⸗Chauſſeeverwaltung 1. perſönliche 31 175 

ark, 2. ſächliche 4133 Mark, 3. Anterhaltungs⸗ 
koſten 145 117 Mark, gegen 165 885 Mark im Vor⸗ 
jahr (Chauſſee Bildſchön—Thorn 22 000 Mark, d. i. 
12767 Mark weniger; Drewenzbrücke 200 Mark, 
d. i. 4800 Mark weni ei); d) Zahlung an die 
Stadt Thorn für Aufhebung des Chauſſeegeldes 
5200 Mark; e) Unter tützung des Gemeinde⸗ und 
Gutswegbaues 37 247 Mark. Titel 8 Kreisſchulden⸗ 
verwaltung 118 855 Mark. Titel 9 Kreisabgaben 
750 Mark; die im Vorjahr I porte 20 000 Mk. 
ur Bildung eines Etatausgleichfonds ſind fortge⸗ 
alen Titel 10 Kreisgrundſtücke 8289 Mark. Das 
Vermögen des Landkreiſes beträgt 1905 119 Mark, 
die Schulden 1357 907 Mark (gegen 1813 887 Mark 
im Vorjahr). 

— (Die patriotiſche Feier im Kin⸗ 
derhort) hatte geſtern eine Anzahl von Zu⸗ 
hörern herbeigelockt und geſtaltete ſich zu einem 
rechten ai im Kreiſe der Kinder. 
Klangrein und ſicher zu Gehör gebrachte Chöre 
wechſelten mit wonzigag vorgetragenen Deklama⸗ 
tionen der Ben naben und mit Kinderſpielen 
und Schelmenliedchen der kleinſten Buben und 
Mägdelein, bis zum a, die ſchöne Feier in 
dem herzinnig geſungenen Niederländiſchen Dank⸗ 
gebet ausklang. Es war ein Genuß, die vor Eifer 
lühenden Wangen und die in e ſtrah⸗ 
enden Augen der vortragenden kleinen Schar zu 
ſehen. Ihr Fleiß und die Mühe der Leiterinnen 
iſt durch die Freude, der Sant des Roten Kreuzes 
die Summe von 52,15 Mark zuführen zu können, 
reichlich belohnt. ee 

— (Blinder Keuerlärm.) Geſtern Abend 
wurde die ſtädtiſche Feuerwehr zur Lindenſtraße, 
Thorn⸗Mocker, gerufen, wie ſich herausſtellte, ohne 
Grund. Leider konnte auch hier der Verüber des 
Unfugs nicht ermittelt werden, ſodaß die Aus⸗ 
ſetzung einer Belohnung ſich empfehlen dürfte. — 
Bei einem zweiten Alarm handelte es ſich nur um 
den Brand eines Müllhaufens in der Mädchen⸗ 
mittelſchule, der vor Eintreffen der Wehr durch 
zwei Eimer Waſſer bereits gelöft mar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. Ä 

— (Gefunden) wurden ein Atteſt für Rud. 
Davideit, vier Kriegskarten und ein Kneifer mit 
Gehäuſe. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 26. März. (Schwere Ather⸗ 
exploſion in ee Zu a Durch ein 1 ti 
weggeworfenes Nan en explodierte ein Gefä 
mit Ather in einem Wagen eines Zuges, der eben 
von Warſchau nach Moskau abfahren ſollte. 
Mehr als 40 Reiſende wurden verletzt, 
darunter 18 ſchwer. Zwei von ihnen ſtar ben 
auf dem Wege ins Spital. 5 . 

8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 27. März. Eee 
nes.) Um der Verbreitung der Pocken zu ſteuern, 
die hierzulande ee unausgejegt Opfer for⸗ 
dern, iſt zunächſt in Lodz die Impfung aller 
Schüler der ſtädtiſchen Volksſchulen angeordnet 
worden. Wahrſcheinlich wird man per d 
Impfung der Erwachſenen durchzuführen verſuchen. 
— Die regere Tätigkeit der Fabriken hat das 
Lodzer Bürgerkomitee veranlaßt, als Erſatz für die 
frühere Fabrikinſpektion ein Fabrikaufſichtsamt 
einzurichten. — 5000 Arbeiter ſollen mit Beginn 
der beſſeren Jahreszeit in Lodz mit Pflaſterarbeiten 
beſchäftigt werden. An Arbeit wird es für ſie 
nicht fehlen. — Landarbeiter 5 Deutſchland wer⸗ 
den in den polniſchen Landſtädten geſucht. Da 
viele beſchäftigungslos ſind, dürfte die Anwerbung 
erfolgreich ſein. 


2 
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Brieſtaſten. 

(Bei fämtlihen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Abonnent. Zum Umzug wird in Thorn nicht, 
wie an Won fe anderen Orten, eine längere Friſt 
gewährt, da hier, wenn nötig, mit Hilfe don mili⸗ 
käriſchen Arbeitskräften der Umzug ohne beſondere 
Schwierigkeiten vollzogen werden kann. Für 
unſere Stadt gelten daher dieſelben Beſtimmungen, 
wie ſie bisher, in Friedenszeiten, gegolten haben. 
— —ũ—. — — n — 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: P. K. 10 Mark, mit den bis⸗ 
e Eingängen zuſammen 17 720,12 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: f 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau von Gajewska 12 Leib⸗ 


1) Mark); d) Gemeinde⸗ und Guts⸗ 


binden, 4 Kopfhauben. — Für den Hauptbahnhof: 
Hotel „Schwarzer Adler“ 3 Mark. 
rr ·* 0 r- 


Mannigfaltiges. 

[Durch die Exploſion einer 
Bombe) wurden in Sailat i, einem Unter⸗ 
diſtrikt von Kiſhorgany, (Indien), ſechs Dorf⸗ 
bewohner getötet und 12 verwundet. Die Bombe 
war von einem Unbekannten aus Nache in 
das Bett eines Dorfbewohners gelegt worden. 
Dieſer trug die Bombe ins Freie und verſuchte 
ſie zu öffnen, wobei ſie mitten unter den Zu⸗ 
ſchauern explodierte. 


Neueſte Nachrichten. 

Die Kämpfe in den Karpathen. 
Wien, 29. März. Kriegsberichterſtatter 
der Montagsblätter melden: Die Karpathen⸗ 
kämpfe weſtlich Azſok dauern mit unver⸗ 
minderter Heftigkeit an. In der Dukla⸗Senke 
hat die Standhaftigkeit unſerer Truppen die 
kritiſche Phaſe der letzten Tage überwunden. 
Die Kämpfe im Ondava⸗ und Laborczatal find 
zu einem gewiſſen Stillſtand gekommen, weil 
die Ruſſen in ihren mehrfachen Angriffen uns 
geheure Verluſte erlitten. Die relative Ruhe 
dehnt ſich auch auf die Höhen zwiſchen den ge⸗ 
nannten Tälern aus. Dies ſei nicht ſchon das 
Ende der Schlacht und bedeutet noch keine Ents 
ſcheidung. In der Bukowina find in kleineren 
Kämpfen von unjeren Truppen neuerdings Er⸗ 

folge errungen worden. 


Franzöfiſcher Kriegsbericht. Pe 
Paris, 29. März. Geſtern Abend wird 
amtlich mitgeteilt: Von der ganzen Front iſt 
nichts wichtiges zu melden. Sſtlich der Maas⸗ 
höhen bei Marchéville verloren wir einen Teil 
des deutſchen Schützengrabens, den wir am 
Sonnabend eingenommen hatten. Am Hart⸗ 
mannsweilerkopf haben wir unſere Stellungen 
befeſtigt. Die Geſamtzahl der Gefangenen, 
welche wir dort im erfolgreichen Angriff ges 
macht haben, beträgt 6 Offiziere, 34 Unter⸗ 
offiziere, 353 unverwundete Soldaten, dazu 
zahlreiche Verwundete. a 


Angeblich gerammte U⸗Voote. 


London, 29. März. Reutermeldung. Die 
Bemannung des Dampfers „Lizzie“, der am 
Sonnabend aus Dieppe in Blanelly angekom⸗ 
men iſt, erzählt über das Rammen eines Deuts 
ſchen Unterſeebootes: Die „Lizzie“ bekam bei 
der Inſel Wight „U 37“ in Sicht, das ein Boot 
mit der Bemannung der torpedierten „Del⸗ 
mira“ im Schlepptau hatte. Sobald das Unters 
ſeeboot die „Lizzie“ ſah, durchſchnitt es das 
Schlepptau und fuhr auf die „Lizzie“ los, deren 
Kapitän wendete. Das Schiff fuhr mit Voll⸗ 
dampf auf das Unterſeeboot los. Dieſes ver⸗ 
ſchwand aus dem Geſicht. Eine große Menge 
Ol kam an die Oberfläche. Die „Lizzie“ blieb 
über eine Stunde in der Nähe, aber man ſah 
das Unterjeeboot nicht mehr. (Dem Kapitän 
ſcheint vor allem an der Prämie gelegen zu 
ſein, die auf die Rammung eines deutſchen 
Unterſeeboote ausgeſetzt iſt.) 

Amſterdam, 29. März. „Telegraph“ 
meldet aus Rotterdam vom 28. März: Der 
Kapitän des Harwichbootes „Ruſſels“ nahm 
heute Nachmittag nach 1 Uhr auf der Fahrt 
nach Rotterdam weſtlich des Maasfeuerſchiffes 
wahr, daß ein Unterſeeboot in gleicher Rich⸗ 
tung mit ihm fuhr. Der Kapitän gab ſofort 
Volldampf, eröffnete das Feuer und löſte etwa 
30 Schüſſe. Das Unterjeeboot fuhr quer vor 
den Bug des Dampfers und tauchte, offenbar 
in der Abſicht zu torpedieren. Die „Bruſſels“ 
folgte mit dem Steuerruder jeder Bewegung 
des Unterſeebootes, deſſen Periſkop ſtets ſicht⸗ 
bar blieb. Plötzlich fühlten die Heizer im 
Keſſelraum einen Stoß, und von dem Unter⸗ 
ſeeboot ward nichts mehr geſehen. 


Großfeuer in Norwegen. 
Chriftianie, 29. März. Bei einer 
Feuersbrunſt im Sande⸗Fjord brannten geſtern 
4 Holzhäuſer und 3 Streuhaufen nieder. Zwei 
junge Mädchen find in den Flammen umge⸗ 
kommen. Zwölf Geſchäfte find eingeäſchert. 
Der Schaden beträgt 800 000 Kronen. 


1 


— 


Berliner Börje. 


Die ſchon am Sonnabend im freien Verkehr an der Börfe 
in Erſcheinung getretene Realiſatlonsneigung machle ſich heute 
allgemein bemerkbar. Beſonders hatten darunter die in der 
legten Zeit geſtlegenen Induſtriepapiere zu leiden, außer 
Phönix und Gelſenkirchen, die ſich ziemlich behaupten konnten. 
Heimiſche Anleihen blieben im Kurſe faſt unverändert. Auch in 
Valuten und im Geldmarkt iſt keine Veränderung eingetreten. 


Danzig, 29. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 15, Lupinen 10, Seradella 15, Pılufhten 41 Tonnen. 


29. März. Amtlicher Getreldebericht. 


Königsberg, 
3. Roggen 6, Gerſte 7, Hafer 6, Erbſen 8, 


ufuhr: Weizen 
Wicken 5 Tonnen. 


S—— . ·K 11 ͤ 1———— 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 29. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 5 Grad Celfius, 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur; 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 8 Grad Celſius. 


RE 


im 65. Lebensjahre. 


In tiefſter Trauer, 


Am 26. März 
lager der f 


im 54. Lebensjahre. 


ein treues Vereinsmitglied, 


Aufgrund des Geſetzes vom 4. 

Juni 1851 über den Belagerungszu⸗ 

ſtand beſtimme ich hiermit für den 

Befehlsbereich des Gouvernements 

der Feſtung Thorn: 

1. Arbeitgeber dürfen ruſfiſchen Wan⸗ 
derarbeitern das Verlaſſen der bis» 
herigen Arbeilsſtelle nur erlauben, 

wenn ſie nachweislich bei ande⸗ 
ren Arbeitgebern eine neue Ar⸗ 
beitsſtelle erhalten. 
Ruſſiſche Wanderarbeiter, die einen 
Entlaſſungsſchein ihres bisherigen 

Arbeitgebers und eine beſcheinigte 
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde, 
die Grenzen des Ortspollzelbezirks 
der früheren Arbeitsſtelle zu über⸗ 
ſchreiten, nicht erhalten haben, dür⸗ 
fen von anderen Arbeitgebern weder 

angeſtellt noch überhaupt aufge⸗ 
nommen werden. ; 

„Gewerbsmäßigen und nicht ge⸗ 

werbsmäßigen Stellenvermittlern 
(ſogenannten Uuternehmern) iſt die 
Anwerbung von ruſſiſchen Arbei⸗ 
tern, die in einem Arbeitsverhält⸗ 
nis ſtehen, jowie jede Vermittelung 

von Arbeit an ſelche Arbelter ver⸗ 
boten. 

„Zuwiderhandlungen werden nach 

8 9 des Gejeßes vom 4. Juni 1851 


do 


* 


mit Gefängnis bis zu einem Jahre 


beſtraft. 
Thorn den 27. März 1915. 
Der Gouverneur. 
. 
v. Gerstein, 
Generalleutnant. 


Schüler mützen 


in größter Auswahl zu haben bei 


N. Schütz, 


Coppernikusſtraße 26. 


MED. Vorder zimmer 


für 2—2 Herren ſof. z. v. Breiteſtraße 28,2, 


geg. 


Die Offiziere und Fähnriche der 3. Eskad 
beklagen ſchmerzlich den Tod ihres getreuen Kameraden, des 


Keulnants Viktor v. Loga. 


der am 6. März 1915 ſchwer verwundet wurde und am 12. März in Königsberg 
ſeinen ehrenvollen Wunden erlag. 5 
„Allen zu Liebe, niemand zu Leide, nur den Feinden“, ſo wird er, der für 
den König, für die Freiheit, für das Vaterland als Preußens Offizier geſtorben 
iſt, in unſer aller Erinnerung fortleben. - 
Möge die Sonne der unvergänglichen, für immer geſicherten Freiheit dereinft 
ſeine letzte Ruheſtätte grüßen! 
Im Namen derer, die ihn kannten, ſchätzten, liebten: 
Martin Schultz, 


Nittmeifter der Reſerve im Alanen⸗Regiment Nr. A 
und derzeitiger Eskadron⸗Führer. 


erer Anzeige. 
Am 28. d. Mts., früh 5 Uhr, verſchied nach längerem, 
in Geduld ertragenem ſchwerem 
Frau, die ſo treuſorgende, langjährige Lebensgefährtin, 
unſere liebe Mutter, herzensgute, treuſorgende Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Urgroßmutter 


Elisabet Neuendorf, 


geb. Gö dicke, 


Statt beſond 


Lulkau den 29. März 1915. 


im Namen aller Hinterbliebenen: 
Friedrich Neuendorf. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 31. März, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


verſchied nach kurzem Kranken⸗ 


königl. Obergütervorſteher, Herr Rechnungsrat 


Julius Fink 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen nicht nur 


raden von reichem Wiſſen, großer Herzensgüte und ge⸗ 
radem, aufrichtigem Charakter, deſſen wir ſtets in Liebe 
und Hochachtung gedenken werden. 


Bromberg, März 1915. 


Deren der Ybabn-Biilipernumerae. 


Zeiden meine liebe 


„Kein Ihönrer Tod ift in der Welt, 
Als wer vorm Feind erſchlagen“. 


ron Ulanen⸗Regiments von Schmidt 


Fair die herzliche Teilnahme 
und die reichlichen Kranzſpenden, 
die uns anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres geliebten Ent⸗ 
ſchlafenen zuteil geworden find, W 
ſowie für die troftreichen Worte 
des Herrn Superintendenten 
Waubke jagen wir hiermit 
unſern aufrichtigſten Dank. 


Thorn den 29. März 1915. 
Familie Schöwe. 


Regelung des Drok⸗ 
und Mehlverbrauchs. 


Aufgrund des § 36, Ziffer k der 


5 Bundesratsverordnung vom 25. Ja⸗ 
a Inıar 1915 und des $ 2 der II. Aus⸗ 


führungsonweiſung des Herrn Re⸗ 


a | gierungss Bräfidenten in Marlenwer⸗ 


der vom 18. März 1915, betr. die 


x Kontrolle des Brot⸗ und Mehlver⸗ 


brauchs ꝛc., wird für den Stadtbezirk 


Thorn folgendes 1 


Mit dem Beginn des 30. März 
1915 ſind die im Stadtbezirke Thorn 


oochandenen Vorräte von gedroiche- 


nem Weizen (Dinkel und Spalz), 
Roggen, allein oder mit anderer 
Frucht gemiſcht, ferner von Weizen⸗, 


> Roggen⸗„Hafer und Gerſtenmehl, ſoweit 


ie bei der allgemeinen, am 1. Fe⸗ 
| buar d. Is. eingetretenen Beſchlag⸗ 


ſondern auch einen Kame⸗ 


Bekanntmachung. 


Neben der Gerftengrüge geben wir 
aus unſeren Beſtänden in dem gleichen 
Geſchäftslokale, Windſtraße 1, auch 


zifter Pollfett⸗Käe 


nur in ganzen Broten zum Preiſe 

von 90 Pfg. für das Pfund ab. 

Ein Brot wiegt etwa 8 bis 10 Pfund. 
Thorn den 28. März 1915. 


Der Magiftrat. 
Bolizeilihe Bekanntmachung. 


Der auf Freitag den 2. April d. Is. 
fallende Wochenmarkt findet des Kar⸗ 


freitags wegen am 
Donnerstag, 1. April d. Is. 


ſtatt. Der Hauptmarkt für Pferde fällt 
im April d. Is. aus. 
Thorn den 27. März 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Großen Poſten 
Kilfler-, Shneier-, Eamer- 
und Bierläle.. 
Bangener Frühſtückläle, 
Alpenroſe⸗„Romatour⸗ 
1. kerſchiedene Sorten Peichläſe. 
Harzer, Goldleiſten, 
Hratheringe, äußert billig, 
Bismard-Seringe, 
Heringe in Gelee, 
Oelſurdinen, Rollmopſe, 

- Sügenwalder Wurſt 


offeriert für Kantinen und andere Wieder⸗ 
verkäufer : 
E. Klempahn, 


en⸗gros. Inh. B. Sich. en- detail. 


nahme von dieſer freigeblieben ſind, 


weil fie zufammen einen Doppel⸗ 


zentner nicht überſtiegen haben, für 
die Stadtgemeinde Thorn beſchlag⸗ 
nahmt. 


8 2. 
Von der Beſchlagnahme werden 


nicht belroffen: 


a) Vorräte, die im Eigentum des 
Reichs oder eines Bundesſtaates, 
insbeſondere im Eigentum eines 
Militärfiskus oder der Marinever⸗ 
waltung ſtehen, 5 

b) Vorräte, die zuſammen 25 Kilo⸗ 
gramm nicht überſteigen. 


An den beſchlagnahmten Vorräten 
dürfen Veränderungen nicht vorge⸗ 
nommen werden und rechtsgeſchäftliche 
Verfügungen über ſie ſind nichtig. 
Insbeſondere iſt auch das Verfüttern 
verbolen. Den rechtsgeſchäftlichen 
Verfügungen ſlehen Verfügungen 
leich, die im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Be, oder Arreſtvollziehung er» 
folgen. 


5 8 4. 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten 
Vorräten find berechligt und verpflich⸗ 
tet, die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen vorzu⸗ 
nehmen. Insbeſondere ſind ſie ver⸗ 
pflichtet, ſie zu verwahren und pfleg⸗ 
lich zu behandeln. . 


Wer unbefugt beſchlagnahmte Vor⸗ 
räte beijeite ſchafft, beſchädigt oder 
zerſtört, verfüttert oder ſonſt verbraucht 


verkauft, kauft oder ein anderes Vers 


äußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über 
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark 
beſtraft. 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur 
Erhaltung der Vorräte erforderlichen 
Handlungen ene unterläßt. 


Die Stadtgemeinde Thorn behält 
ſich das Verfügungsrecht über dle 
beſchlagnahmte Vorräte vor. 


7 
„Die Befiger der enteigneten Vor⸗ 
räle find verpflichtet, fie zu verwahren 
und pfleglich zu behandeln, bis die 
Stadtgemeinde Thorn über ſie ver⸗ 
fügt hat. 


8 8. 
Diefe Anordnung ritt mit dem 
Tage der Veröſfeutlſchung inkraft. 
Thorn den 29. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Schill ſtraße. Fernruf Nr. 1055. G * dene a 5 a 
1711 . euſt. Markt 11, links. 


nl vet, | 


1 Feier don Bismarche 100. Geburtstage. 


Donnerstag den 1. April, abends 8 Uhr, 


— 


Eingangslieder: 


im Artushof. 


„Das deutſche Lied“ — Kalliwoda, 
„Das treue deutſche Herz“ — 8. Otto. 
vorgetragen von den vereinigten Männergeſang⸗ 
vereinen Thorns. 


Feſtrede: 


des Herrn Euperintendenten Waubke. 


— GGemeinſamer Schlußgeſang. — ; 
Zu zahlreichen Beſuch der vaterländiſchen Veranſtaltung 4 


laden ergebenſt ein 


von Gerstein-Hohenstein, 
Generalleutnant, 
ſtellv. Gouverneur. 


Karfreitag den 2. April, abends 7 Uhr: 


Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter. 


Dr. Kleemann, 
Landrat. 


zum beſten des „Roten Kreuzes“ 


(Soldatenfürſorge) 


Geſtüche Muſl⸗ Aufführung 


in der Garniſonkirche, 
veranſtaltet vom Thorner Mozart-Verein. 


Mitwirkende: Sopran: Frau Davitt, Tenor: Herr Dreher, 
Geige: Herr Nimtz, Bratſche: Herr Teuber, Orgel: Herr Model. 


Eintrittskarten: Einzelkarten 1 Mk., Familienkarten (für 
3 Perſonen) 2 Mk., für Schüler und Militärperſonen 50 Pf., ſind 


bei Herrn Wallis zu haben. 


Abendkaſſe: am Haupteingang. 


Klassenlotterie 


Die Einlöſung der Lose At 1, Klaſſe 5. (231.) Lotterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 9. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 1 
o 


zu 80 40 


find zu haben, 


15 


1 
8 Kaufloſe 1 
20 Mark 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Veſonders hidlges Etrumpf⸗Angebot. 


Kinder⸗Strümpfe, ſchwarz, Größe 1 u. 2, Paar 20 Pf. 
Kinder⸗Söckchen in großer Auswahl. 
Damen ⸗Strümpfe, ſchwarz u. lederf., ohne Naht, Paar 55 Pf. 


Damen⸗Strümpfe, Flor, Paar 1,25 Mk 
Herren⸗Socken, Makko, ſchwarz und lederf. Paar 


58, 35 Pf. 


Herren⸗Malko⸗Hemden mit Einsatz, Stück 2,75 M. 
Garnierte Damen⸗ und Kinderhüte 


in überraſchend großer Auswahl. 


Borjährige Hüte werden noch zum Feſt ſchick und 
billig moderniſiert. 


H. Salomon jr., Breiter. % 
Anlage und Pflege 


— bon Obſt⸗, Gemüſe⸗ u. Ziergäürten.— 


Verjüngen alter Anlagen, 


umpfropfen unfruchtbarer 


Bäume, ſachgemäßer Schnitt und Düngung. 


Otto Haas, Hlhauehrer, Landſchaftszärtnet, 


era 


das Grenzamt Paarl Thorn 
ſucht zur vorübergehenden a5 daun 


mehrere, der deutſchen und polniſchen 
Schreibart mächtige, flotte 


Pürohilfskräfte 


bei guter Beſoldung. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen ſind an obiges Amt 
zu richten. 


zuverläſſig, nüchtern, findet dauernde gut⸗ 

bezahlte Stellung. Kaution erforderlich. 

Strassburger, Thoru, 
Brückenſtraße 17. 


Empfehle und ſuche 


zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamſell Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Aushüfs⸗ 
kellner. Stubenmädchen, Köchinnen, Mäd⸗ 
chen für alles, Kelnerlehrlinge, Haus⸗ 
diener, Kutſcher und Laufburſchen bei 
hohem Gehalt. 

Stanisians Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 78. 


Kutſcher 


verlangt A. Freining, Mauerſtr. 50. 


Hrnentliher Laufburſche 


bei hohem Lohn fofort geſucht. 
93 Pfg. Bazar, 
Eliſabethſtraße 6. 


Au 


kann ſofort evtl. 1. 4. 15 eintreten. 


Siegfried Abraham, 


95 Pfg.⸗Bazar. 


Putzfräulein 


kann ſofort antreten im Putzgeſchäft 
Gerberſtraße 21. 


Tichl. brabes Mädchen 


geſucht. Frau Hauptmann Fuhrmann, 
Mellienſtraße 115. 1. 


Saubere Auſwärterin 


ſofort verlangt. Mellienſtr. 74. 2, links. 


egen wecppngeen 


lleuſiktiche) äußerſt preiswert zu 
verkaufen. Fiſcherſtraße 15. 


Thorner Liedertafel e. B. 


Dienstag fällt die Probe aus. 
Mittwoch 81 Uhr im Artus h oft 
emeinfame Probe. 
Im Anſchluß Hauptverſammlun 
Vollzählige Teilnehmer erforderlich. 


Mannergeſang⸗Verelne 
Liedertafel, Liederkranz, Lieder⸗ 
freunde und Liedertafel Mocker, 


Mittwoch abends 8! , Uhr im 
; i rtushof: 


gemeinsame Probe. 


Arch 
REBEL. 


Seglerſtraße 25. # 
Konfirmationsfarten, 
Oſterkarten, > 
Zeitungen, 
E Leih bibliothek. 
Papierhandlung u. Zeitungshalle 5 
A. Wagner. Sealer te. 28. 


N 8 1 a N 
4 . 


Welche Behörde 
möchte 15jährigen, jetzt eingeſegnelen 
Knaben mit beſſerer Schulbildung zur 
Ausbildung annehmen. Angebote unter 


G. 457 a. d. Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Der Bauplatz 


an der Uebrick'ſchen Privatſtraße ſoll 


zur Bepflanzung 


durch Genoſſen, ganz oder teilmelje, für 
1915 freigegeben werden. 
Pachtluſtige wollen ſich melden. 


Veamten-⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn, k. G. m. b. H. 


Dommer. Feiske. 


e e T WETTEN 2 
8 2 * 

5 

; A 


uterhaltener Kleiderſchrauk 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter NM. 458 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
uche guterhaltene 


Kopierpreſſe 


zu kaufen. Angebote unter J. 459 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


> Mohnungsneinde uS 
Geſucht wird 9 50 1% April ein 


kilf. gusgeſtaltetes groß. Zimmer 


oder Zimmer und Schlafkammer mit 
Klavier oder Harmonium, elektr. Licht. 
Angebote mit Preisangabe u. L. 461 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


x 


mit ſep. Eingang zum 1,4, geſucht, Neu⸗ 


ſtädtiſcher Markt oder Friedrichſtraße bes 
vorzugt. Angebote unter Q. 441 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Für 16 jährigen Schüler 


helles. geeignetes Ammer. 


mit Penſion gehucht Angeb. u. P. 4 
an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


ü m 


Needle of, Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu v 
mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Geſtohlen 


wurde mir mein Fahrrad „Allright“ 
250 877, Köln⸗Eindenthal. Wer mir zur 
Erlangung desſelben verhilft, erhält Be⸗ 
lohnung. Oron, Mellienſtr. 80, 2. 


Guoldfasan⸗Hahn! 


Geſtern iſt mir ein Goldfaſau⸗Hahn 
weggeflogen. Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. 

Vor Ankauf wird gewart. 

Abzugeben Brombergerſtraße 102. 


Arieftaldhe mit Geld 


am Montag den 22. d. Mis. von Mocker 
nach Bapau, Landweg an der Bahnſtrecke, 
verloren. Gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


tänleh. Handtasche 


mit Inhalt vom Tivoli bis Strobandſtr. 
verloren. 
beten, dleſelbe Strobandſtraße 7, part. 
abzugeben. 


—— 
Eine goldene Dameunhr 
mit Armband verloren. Der ehrliche 
Finder erhält Belohnung. Abzugeben 

Mellienſtraße 118 d. 3, links. 

Der vorliegenden Ausgabe 

dieſer Zeilung iſt ein Bros 

ſpekt der Firma Bauer & Cie,, 
Berlin SW 48, beigefügt, über 
a das ideale Kräfligungs⸗ 


genommen werden. 


Täglicher Kalender. 


1915 
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tag 
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Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
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Thorn, Dienstag den 30. März 1915. 


(Von unſerem Berliner K Mitarbeiter.) 
Eine große chriſtlich⸗nationale Kundgebung, 
die dem eiſernen Kanzler galt, deſſen 100. 
Geburtstag wir am 1. April feiern werden, 
fand am Sonntag Palmarum im Zirkus Buſch 
ſtatt. Paſtor D. Philipps und Paſtor Samuel 
Keller waren die Redner. 

Paſtor Schwarzkopff eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und brachte das Kaiſerhoch aus; dann 
ſprach D. Philipps in kraftvoller und volrs⸗ 
tümlicher Art. Luther und Bismarck! Luther 
der religiöſe Heros des deutſchen Volkes, Bis⸗ 
marck der nationale Heros! Und beide ſtark 
und knorrig und trutzig⸗deutſche Eichen. Was 
uns heute beſtehen läßt im großen Weltkriege 
und zum Siege ſchreiten, den Bismarck voraus⸗ 
geſehen und an den Bismarck geglaubt, das iſt 
zum großen Teil Bismarcks Verdienſt. Was 
1870 bei 40 Millionen nicht möglich geweſen 
wäre, das iſt heute bei 70 Millionen möglich: 
Deutſchland ernährt ſich ſelbſt, macht die Hoff⸗ 
nung der Feinde, es auszuhungern, zunichte. 
Bismarcks Wirtſchaftspolitik iſt der Grundſtein 
dazu. D. Philipps forderte auf, in das drei⸗ 
fache Hoch auf das deutſche Volk einzuſtimmen. 

Samuel Keller hat Bismarcks Chriſtentum 
gezeigt, und was wir daraus lernen ſollen. 
Nicht eine Zuſammenſtellung von Bismarcks 
Außerungen über das Chriſtentum wollte er 
geben und gab er; deſſen bedürfe es nicht. Bis⸗ 
marcks gigantenhafte Perſönlichkeit ließ Sa⸗ 
muel Keller im Lichte des Chriſtentums erſchei⸗ 
nen. Wie Bismarck nach ſeinen Stürmerjah⸗ 
ren die tiefe Wahrheit des Chriſtentums fand 
und wie er ſie fortan hochhielt und nimmer 
von ihr ließ, und wie weit er die Wucht und 
Kraft ſeiner Perſönlichkeit unter ſie beugte, 
das gab Keller. Allemal iſt Bismarck voll für 
ſeine überzeugung eingetreten, nimmer hat er 
ſich geſcheut, zu bekennen. Eine Geſchichte er⸗ 
zählte Keller. Er war auf einem ſchleſiſchen 
Edelſitz zu Gaſte. Mit dem alten Gärtner 
ſprach er; der hat ihm folgendes geſagt. Viele 
Jahrzehnte ſei er ein Freigeiſt geweſen, trotz⸗ 
dem ihm ſeine Frau Gräfin immer fromme 
Schriften und Traktate ſorglich hingelegt; ſie 
haben nichts genutzt. Aber einmal hat ſie ihm 
Bismarcks Briefe an Johanna von Bismarck 
hingelegt; und da konnte der Alte nicht anders, 
als ſeine Anſchauung gründlich zu revidieren, 
und fortan ein aufrichtiger Chriſt zu ſein. 
Wenn Bismarck ſo vom Chriſtentum dachte, 
dann mußte das Chriſtentum denn doch recht 
haben. Und wie Samuel Keller es immer tut: 
von allem, was er auch immer betrachtet, 
kommt er zurück zur einzelnen Menſchenſeele, 
packt fie und will ſie der Heilswahrheit Chriſti 
gewinnen. Was wir zu beugen haben, und auf 
was wir zu verzichten haben, wenn wir wahre 


Schlöſſer, die im Dunkel liegen. 
Von Paul Schweder. 

— (Nachdruck verboten.) 
„Schlöſſer, die im Monde liegen, bringen Kum⸗ 
mer, lieber Schatz!“ — ſingt der Operettendichter, 
und auch die Schlöſſer, die ich in den letzten Tagen 
im ehemaligen belgiſchen Königreich beſucht habe, 
find für ihre Beſitzer heute gewiſſermaßen Schlöſſer 
im Monde oder Schlöſſer, die zu Luftſchlöſſern wur⸗ 
den. — Mit 84 Jahren iſt der Menſch ein hinfälliger 
Greis, ein Königreich aber gemeinhin jung zu 
nennen. Allein Menſchen und Königreiche haben 
ihre Schickſale. And jo kann es kommen, daß ein 
SAjühriger feſter auf ſeinen Füßen ſteht als ein 


Königreich im gleichen Alter. 


Am 4. Juli 1834 hatte das eben aus der Taufe 
gehobene Königreich Belgien ſich den König ge⸗ 
wählt. Zwei Jahre vorher war an Stelle der 1731 
abgebrannten Burg der ehemaligen Herzöge von 
Burgund in Brüſſel ein neuer Herrſcherſitz geſchaffen 
worden. Auf einer geſchichtlich denkwürdigen Stätte 
erhebt ſich das offizielle Reſidenzſchloß der Belgier⸗ 
könige. Denn der Coudenberg (Kaltenberg), der 
die vornehme Oberſtadt Brüſſels trägt, war nicht 
nur der alte Wohnſitz der Landesfürſten, ſondern 
auf dieſem Berge ſoll Gottfried von Bouillon, Herr 
des damals noch urdeutſchen Herzogtums Nieder⸗ 
lothringen, im Jahre 1097 ſeine Aufforderung zum 
Kreuzzüge ins Heilige Land erlaſſen haben, die er 
mit den Worten ſchloß: „Gott will es!“ — Auf der 
Place Royale, dem wahrhaft königlichen Platze 
Brüſſels, ſteht das 1848 von Eugen Simonis er⸗ 
richtete Denkmal des tapferen Heerführers, deſſen 
Stammſchloß unweit des jetzigen Großen Haupt⸗ 
quartiers der deutſchen Weſtheere gelegen iſt, und 
gegenüber dem ehemaligen Jagdgehege der bur⸗ 
gundiſchen Herzöge in Brüſſel erhebt ſich der ſtolze, 
aber kalte Prachtbau, den ſeit dem Tode ſeines 
Vaters der Belgier⸗ und Kongokönig Leopold II. 
durch zahlreiche Um- und Anbauten glänzend er⸗ 
Beuern und verſchönern ließ. Er dachte dabei ge⸗ 


Eine Sismardfeier im Zirkus Buſch. 


Chriſten ſind, das iſt ein Nichts dem gegen⸗ 
über, was ein Bismarck zu beugen hatte. Und 
nicht wie ſoviele modernen Künſtler und 
Männer forderte Bismarck für ſeine rieſenhafte 
Perſönlichkeit einen anderen Maßſtab in ſitt⸗ 
lichen Dingen. 

Mit dem gemeinſamen Sange: „Wir treten 
zum Beten vor Gott, den Gerechten“ ſchloß die 
Bismarckfeier. 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 26. März. (Todesfall.) Geh. Regie⸗ 
rungsrat Freiherr von Maſſenbach, der lang⸗ 
jährige Landrat des Kreiſes Flatow, iſt Donners⸗ 
tag Abend in Berlin plötzlich geſtorben. Er hatte 
erſt vor einigen Tagen wegen eines Herzleidens 
einen längeren Urlaub angetreten. 

Marienwerder, 27. März. (Beſitzänderung.) 
Das Gut Ludwigshof, Herrn Berg gehörig, iſt in 
dem Zwangsperjteigerungstermin von Herrn Ball⸗ 
haufen aus Königsberg i. Pr. für 276 000 Mark 
erſtanden worden. : 

Danzig, 26. März. (Die geſtrige Auktion der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft) hatte ein den 
Umſtänden entſprechend gutes Ergebnis. Nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung wurden von 48 angemeldeten 
Färſen 24 verkauft im Geſamtpreiſe von 10 880 
Mark, alſo zu einem Durchſchnittspreiſe von 453 
Mark. Von 91 angemeldeten Bullen wurden ins⸗ 
geſamt 90 verkauft zum Geſamtpreiſe von 60 160 
Mark, alſo durchſchnittlich zu 752 Mark. Der Ge⸗ 
ſamterlös der Auktion betrug demnach 71140 Mk. 
Den höchſten Preis für, Bullen erzielte der Bulle 
„Tarn“ des Oberamtmanns Heydemann-⸗Rathſtube, 
aut die Landwirtſchaftskammer für 2460 Mark 
aufte. 

Pr. Stargard, 25. März. (Pfarrer Konradt aus 
Krangen f.) Im Begriff, ſich nach ſeinem ſoeben 
beendeten Arlaub wieder ins Feld zu begeben, 
wurde Pfarrer Konradt, der zurzeit Diviſions⸗ 
pfarrer und mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
war, auf der Reife von einem plötzlichen Tode 
ereilt. Trauernd ſteht ee Familie und feine 
Gemeinde, die ihren treuberatenden und ſtets hilfs⸗ 
bereiten Pfacrer verloren hat, an der Bahre dieſes 
in der Blüte ſeiner Jahre dahingerafften Mannes. 

Bromberg, 25. März. (Ein Überfall a 
deutſche Landſturmreiter in Ruſſiſch⸗Polen) bildete 
den Hintergrund einer Anklage, die vor dem 
Gericht der ent ae e eee 
Bromberg verhandelt wurde. Die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ berichtet darüber: Pingetlagt waren ſechs 
Einwohner der Ortſchaft Radziejewo wegen 
Kriegsverrats. Der Anklage lag folgender Sach⸗ 
verhalt zugrunde: Am 23. September 1914 rückte 
eine Anzahl preußiſcher Landſturmreiter in Radzie⸗ 
jewo ein. Nachdem ſie abgeſattelt hatten, geister 
ſie ſich von dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter 
die Quartiere anweiſen. Auf dem Wege dorthin 
wurden die Reiter ſowohl von Koſaken als auch 
von Bürgern des Ortes aus den Häuſern wee 
wobei der Landſturm⸗Dragoner Kowalski den Tod 
fand. Die Landſturmreiter wären wahrſcheinlich 
alle niedergemacht worden, wenn nicht der Haupt⸗ 
mann Siebenbürger mit ſeiner Kompagnie den 
Bedrängten zu Hilfe gekommen wäre. Nachdem 
die Koſaken wolter fert waren, wurde über die 
ſchuldigen Einwohner ſtrenges Gericht gehalten. 
Mehrere der überführten Hauptſchuldigen wurden 
auf der Stelle erſchoſſen, eine Anzahl anderer feſt⸗ 

enommen, und von letzteren hatten ſich geſtern 
echs vor dem hieſigen Kriegsgericht zu verant⸗ 


wiß an das glänzende Hofleben, daß ſich hier im 
Mittelalter unter Karl V., Maria von Ungarn und 
Margarethe von Parma abgeſpielt hatte. Aber 
obwohl auch er eine öſterreichiſche Erzherzogin, die 
durch ihre Geburt zugleich die Tochter eines Pale⸗ 
tins von Ungarn war, in die königlichen Gemächer 
auf dem Coudenberg als ſeine Gemahlin einführte, 
blieb es dort kalt und öde. „Niemals habt ihr 
mich verſtanden, niemals auch verſtand ich euch!“ 
konnte die königliche Frau auf Belgiens Throne frei 
nach Heine zu Leopold II. ſprechen. 

Und in dem Augenblicke, wo die von Paris 
kommende, inzwiſchen als unrichtig erkannte Nach⸗ 
richt die Brüſſeler bewegt, daß ſich dort die Baronin 
Vaughan, die letzte Geliebte des verſtorbenen 
Königs, das Leben genommen habe, erſcheint es 
faſt unnötig, den Gründen nachzugehen, weshalb 
das Königsſchloß in Brüſſel auch ſchon lange vor 
dieſem Kriege im Dunkel lag. 

Kein königlicher Sohn beſtieg nach Leopold II. 
den Thron der Coburger, und von den drei Töch⸗ 
tern des geſchäftskundigſten aller Herrſcher der Welt 
weiß man nur allzu viel, doch andererſeits nur allzu 
wenig von guten Dingen zu berichten. Die älteſte, 
Luiſe, lebt ſchon längſt nur noch von Schlöſſern, die 
im Monde liegen, und auch die jüngſte, die Prin⸗ 
zeſſin Clementine, hat ſeit der Enterbungstragi⸗ 
komödie, die zugunſten der Baronin Vaughan von 
dem modernen Lear im Brüffeler Königsſchloß in⸗ 
ſzeniert wurde, auf ein eigenes Schloß verzichten 
müſſen. Die dritte Tochter aber, Stephanie, des 
öſterreichiſchen Thronfolgers Rudolf Witwe, pflegt 
heute als barmherzige Schweſter in einem Lazarett 
Verwundete, die von den Kugeln ihres Heimat⸗ 
landes getroffen wurden. Und es iſt vielleicht mehr 
als ein Zufall, daß auch auf dem Schloß der Bel⸗ 
gierkönige auf dem Coudenberg heute die Genfer 
Flagge weht und der königliche Bau in ein Lazarett 
verwandelt iſt. Denn auf dieſe Weiſe iſt endlich 
auch in dieſes kalte, ſtolze Haus die Liebe einge⸗ 
zogen, deren leuchtende und wärmende Flamme dem 


(Zweites Blatt.) 


worten. Zwei von ihnen, der Apotheker Jara⸗ 
czewski und der Bäcker Eee wilden wegen 
Kriegsverrats zu 10 Jahren Suhthaus verurteilt. 
Die Mitangeklagten Keliczak, Wisniewski, Red: 
lewski und Lewandowski wurden freigesprochen. 
Der Vertreter der Anklage hatte zuerſt die Anklage 
wegen Mord — begangen an dem gefallenen Dra⸗ 
goner Kowalski — erhoben, hatte dieſe jedoch fallen 
laſſen und nur Kriegsverrat angenommen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. März. 1914 Abernahme 
des engliſchen Kriegsminiſteriums durch Asquith. 
1912 Einſturz des Turmes der Funkenſtation zu 
Nauen. 1904 Gefecht zwiſchen Japanern und 
Ruſſen bei Tſchöngju. 1885 Sieg der Ruſſen über 
die Afghanen bei Taſchkepri. 1870 Verleihung des 
Stimmrechtes an die Neger Nordamerikas. 1867 
übergang der Aleuteninſeln aus ruſſiſchem in ame⸗ 
rikaniſchen Beſitz. 1863 Einverleibung Schleswigs 
in Dänemark. 1856 Frieden zu Paris zwiſchen 
Rußland und den Weſtmächten. 1826 7 Johann 
Heinrich Voß, der Überſetzer des Homers. 1814 
Schlacht bei Paris. 1559 f Adam Rieſe, bekannter 
Rechenmeiſter. 1282 Sizilianiſche Vesper. Ermor⸗ 
dung der Franzoſen auf Sizilien. 


Thorn, 29. März 1915. 

— (Juſtizperſonalien.) Der Rechts⸗ 
anwalt Ulrich Schultze in Spandau iſt auf ſeinen 
Antrag als Gerichtsaſſeſſor in den Juſtizdienſt 
wieder aufgenommen und dem Amtsgericht in 
Marienwerder zur Beſchäftigung überwieſen. — 
Landrichter Dr. Nowrath aus Konitz, der ſeit dem 
1. Oktober v. Is. beim Amtsgericht in Pr. Fried⸗ 
land beſchäftigt war, iſt an das Kriegsgericht 
Kutno (Ruſſiſch⸗Polen) verſetzt worden. 

— (Bismarcks 100. Geburtstag in 
der Kirche.) Von verſchiedenen Seiten Ai an⸗ 
geregt worden, des 100. Geburtstages des Alt⸗ 
i a auch in den Kirchen zu gedenken. 
Mit Rückſicht darauf, daß der 1. April in die ſtille 
Woche fällt, hat der evangeliſche Oberkirchenrat 
von einer kirchlichen Feier des Geburtstages G 
abgeſehen, im übrigen hat er es aber den Geiſt⸗ 
lichen überlaſſen, über die Ausführung des in 
dieſer Zeit beſonders patriotiſchen Gedenkens und 
über die Wahl des Tages nach ihrem Ermeſſen 
15 nach den Wünſchen ihrer Gemeinden zu be⸗ 
inden. 

— (Der Sommerurlaub für Reichs⸗ 
und Staatsbeamte.) Die Reichs⸗ und 
Staatsverwaltungen beabſichtigen, den in früheren 
Jahren üblich geweſenen Sommer⸗Erholungsurlaub 
in dieſem Jahre nur in den geſeg ich feet 
zu gewähren, wo die Ferien geſetzlich feſtgelegt 
ſind. Bei den Gerichten und chulen 
dürfte es im allgemeinen dabei ſein Bewenden 
haben, doch ſoll es im beſonderen den älteren 
Schülern und Schülerinnen zur Pflicht gemacht 
werden, ſich Aden gend nützlich zu betätigen, 
namentlich bei den Feldbeſtellungs⸗ und Ernte⸗ 
arbeiten. Sonſtige Beurlaubungen ſollen bei Be⸗ 
hörden aller Art nur aus dringendem 
Anlaß bei ſchwerer Erkrankung und dergleichen 
bewilligt werden. Die Reichspoſt, die bereits im 
Winter Erholungsurlaub zu erteilen pflegt, hat 
hiernach verfahren. Die ST der Reichs⸗ und 
Staatsverwaltungen in dieſer Beziehung dürften 
in nächſter Zeit veröffentlicht werden. 

— (Gegen die unberechtigte Inan⸗ 
ſpruchnahme der Kriegs fürſorge) gehen 
jetzt die Gemeinden und die privaten Kriegs⸗ 
fürſorgeämter ſcharf vor. Familien von Kriegs⸗ 


Herzen des alten Königs fern blieb, fo lange ihn 


der Landesherrſcher war, und die zu dem Sommer⸗ 
ſitz der belgiſchen Könige, dem Schloß in Laeken, 
führt, fand Leopold II. in den verſchwiegenen 
Laubengängen des großen königlichen Parkes zu⸗ 
nächſt in der ſchönen Cleo de Merode und, als dieſe 
aus ihrem Verhältnis zu dem alternden König die 
nötige Reklame für ihre Varieteelaufbahn heraus⸗ 
geſchlagen hatte, in der Baronin Vaughan die 
Sterne, die ihm die Einſamkeit und das Dunkel 
ſeines Lebensabends für viel Geld und gute Worte 
erhellten. 5 f 

Mit faſt ruſſiſcher Willkür hat ſeinerzeit Leo⸗ 
pold II., um jeder unliebſamen Störung ſeiner 
königlichen Verhältniſſe aus dem Wege zu gehen, 
das ganze Gelände am königlichen Park entlang 
angekauft, alle Anſiedelungen beſeitigt und das 
Gelände bepflanzen laſſen. Doch man erinnert ſich 
nur eines Tages, der dem königlichen Einſiedler 
von Laeken wirklich ein Feſttag wurde. Das war 
damals, als der ſchöne, jugendfriſche öſterreichiſche 
Kronprinz im Schloß zu Laeken der Prinzeſſin 
Stephanie die Hand zum Bund fürs Leben reichte. 
Allein auch da ſtellte ſich im Hauptbuch des Lebens 
dieſes königlichen Kaufmanns bald ein Manko her⸗ 
aus, das Blut und Tränen koſtete. 

Und ein drittes Schloß der Belgierkönige ſah ich 
in dieſen Tagen, das Schlößchen in Bouchout. Seit 
1879 iſt es der Wohnſitz der Schweſter des vielge⸗ 
liebten, aber auch viel geprüften Leopolds II., der 
unglücklichen Prinzeſſin Charlotte. Auch dieſes 
Schloß liegt im Dunkel, denn die, welche da drinnen 
hauſt, iſt tot für dieſe Welt, ſeitdem vor einem 
halben Jahrhundert an der Mauer des Gefängnis⸗ 
hofes von Queretaro drüben in Mexiko die Schüſſe 
der Rebellen ihrem Gatten, dem Kaiſer Maxi⸗ 
milian, Krone und Leben raubten. Seit jenen 


. 
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aber durch ae e falſcher Tatſachen durch 
den Bezug von Anterſtützungen in Geld und 
Lebensmitteln in vaterlandslojer Weiſe zum 
Schaden der wirklich hilfsbedürftigen Kriegsteil⸗ 
nehmerfamilien unberechtigt bereichern, werden 
kurzerhand bei der Staatsanwaltſchaft angezeigt. 
Bereits ſind einige Arteile ergangen, die aus⸗ 
nahmslos auf Gefängnisſtrafe lauten. 

— (Die Gewinnziehung der Roten 
Kreuz⸗Geldlotterie) findet in der Zeit 
vom 20. bis 23. April d. Is. in Berlin ſtatt. Nach 


dem Gewinnplan kommen 17851 Geldgewinne im 


Geſamtbetrage von 600 000 Mark zur Verloſung, 
darunter 150 er i zu 100 000, 50 000, 30.000, 
20 000, 10000 Mark uſw., die bar, ohne jeden Ab⸗ 
zug, qusbezahlt werden. Der Ankauf der Loſe 
wird im Intereſſe des guten Zweckes dringend 
empfohlen. 


Haus und Küche. 


Frühgemüſe in Belgien. In Belgien mit 
ſeinem milden Klima reifen die Frühgemüſe 
einige Wochen früher als bei uns in Deutſch⸗ 
land. Schon jetzt werden dort große Mengen 
von Chicores oder Zichorien gewonnen, einem 
Gemüſe, das ſeiner Billigkeit und ſeines hohen 
Eiſengehaltes wegen, der blutbildend wirkt, in 
Deutſchland mehr als bisher gegeſſen werden 
ſollte. Der außerordentlich zart und wohl⸗ 
ſchmeckende Chicores kann entweder als Salat 
mit Eſſig und Ol oder aber als Gemüſe zube⸗ 
reitet werden. In letzterem Falle muß es 
ſauber gewaſchen, geputzt und unzerſchnitten bei 
leichtem Feuer unter Zuſatz vorher gebräunter 


Butter und Margarine, etwas Pfeffer und 


Salz in einem zugedeckten Schmortopf etwa 30 
Minuten gekocht werden. Dieſe Zubereitung 
iſt billig und einfach. Es wäre zu wünſchen, 
daß das Gemüſe, das etwa nur noch 3 Wochen 
zu haben iſt, ſich ſchnell bei uns einbürgert. Es 
wird vorausſichtlich zum Preiſe von 25 bis 30 
Pfennig für das Pfund in vielen deutſchen 
Städten in nächſter Zeit zu haben ſein und 
eine erwünſchte Bereicherung unſerer Speiſe⸗ 
karte bilden. 


Wie Röntgen die Xe strahlen 
entdeckte. 


teilnehmern, die einen guten Verdienſt haben, ſich 


Zum 70. Geburtstage Wilhelm Konrad Röntgens. 


Es war im Herbſt des Jahres 1895, als der 
Würzburger Profeſſor der Phyſik Wilhelm Konrad 
Röntgen bei ſeinen Experimenten ganz zufällig 
eine bisher unbekannte Art von Strahlen entdeckte, 
denen er wegen ihrer rätſelhaften Natur den 
Namen „X-Strahlen“ gab. Röntgen beſchäftigte 
ſich in ſeinem Laboratorium ſchon lange mit Unter⸗ 
ſuchungen über den Durchgang der Elektrizität durch 
den luftleeren Raum. Er benutzte zu ſeinen Ver⸗ 
ſuchen die nach ihrem Erfinder genannte Hittorſſche 
Röhre, durch die eine Verdünnung der Luft bis an 
die heutigen Grenzen der Möglichkeit bewirkt wer⸗ 


längſt vergangenen Tagen weiß die königliche Frau 
königlicher Glanz und Schimmer umgab. Erſt wenn im Silberhaar nichts mehr von den Händeln dieſer 
er die wunderſchöne Lindenallee, die Allee Verte, Welt. Ein wohltätiger Wahn umnebelt glücklicher⸗ 
hinter ſich hatte, die im 17. und 18. Jahrhundert; weile ihre Sinne, und es macht ihr keinen Kummer, 
der Stolz Brüſſels und der Schauplatz des Einzuges ob das Schloß, das ſie bewohnt, im Monde oder 


auf der Erde liegt. Möglich ſogar, daß ſie ſich von 
allen Mitgliedern der belgiſchen Königsfamilie zur 
Zeit am glücklichſten fühlt. Denn ſie ſitzt ſtunden⸗ 
lang am Klavier und phantaſiert, mit ihren Fin⸗ 
gern über die Taſten gleitend, ſich ein Reich zuſam⸗ 
men, das nicht von dieſer Welt iſt. — 

Da, wo die Heerſtraße von Waterloo und Löwen 
das durch die Schlacht zwiſchen Marſchall Ney und 
der engliſch⸗braunſchweigiſch⸗niederländiſchen Ar⸗ 
mee am 16. Juni 1815 geſchichtlich denkwürdig ge⸗ 
wordene Dörfchen Quatre⸗Bras erreicht, liegt ein 
viertes belgiſches Königsſchloß, das von Tervueren. 
Im Jahre 1879 war das alte Schloß ebenfalls in 
Flammen aufgegangen. Leopold II. ließ einen 
Phönix aus der Aſche erſtehen, indem er in den 
Jahren 1904 bis 1910 das prächtige Palais Colo⸗ 
nial erbaute, in deſſen Räumen ſich das wundervolle 
Kongo⸗Muſeum befindet. Es iſt der ſteingewordene 
Lebenstraum König Leopolds II., der Traum, dem 
belgiſchen Volke Licht und Luft in Aberſee zu 
ſchaffen. Nur wenige denken heute daran, daß im 
fernen Zentralafrika ein Reich ſich breitet, das 
Belgien ſein Mutterland nennt, das faſt ſechsmal 
jo groß iſt wie das deutſche Reich und das mit ſei⸗ 
nen 15 Millionen Einwohnern mehr als doppelt 
ſo viel wie Belgien beſitzt, das bekanntlich als das 
dichtbevölkertſte Land der Welt gilt. — Was dieſes 
mit dem Blut der bei den himmelſchreienden Puta⸗ 
vamo⸗Greuel ums Leben gekommenenen Schwarzen 
gedüngte Land dem König an Seltenheiten und 
Koſtbarkeiten ſpendete, iſt im Königsſchloß zu Ter⸗ 
pueren aufgeſtapelt: Elfenbein, ſeltene Edelſteine, 


Proben von Kautſchuk Koval und der wundervollen 


Nutzhölzer des Kongo, prachtvolle Stücke ſeiner 


einzigartigen Keramik, Proben der ganzen Flora 


und Fauna des Landes, Nachbildungen der Ein⸗ 


günſtigt habe. 


den kann. Schickt man durch dieſe Röhre, die ſtän⸗ 
dig in Verbindung mit der Luftpumpe bleibt, von 
Zeit zu Zeit Entladungen hindurch, ſo bemerkt man, 
daß der rötliche, poſitive Lichtſchein ſich immer mehr 
auf ſeinen Pol zurückzieht, während ſich das nega⸗ 
tive bläuliche Licht immer weiter ausbreitet. 
Schreitet die Verdünnung der Luft fort, ſo ver⸗ 
ſchwindet das Licht vollkommen, und der dunkle, 
nach dem negativen Pohl genannte „Kathoden⸗ 
raum“ füllt das ganze Innere der Röhre aus. Bei 
der wachſenden Spannung, die nötig iſt, um den 
Durchgang des Stromes zu erzwingen, erſtrahlt 


dann plötzlich die Glaswandung der Röhre in 


einem ſchönen, lebhaften Grün, das von unſicht⸗ 
baren, von der Kathode ausgehenden Strahlen er⸗ 
zeugt wird. Die Kathodenſtrahlen pflanzen ſich 
ſtets gradlinig fort, können aber durch den Mag⸗ 
neten abgelenkt werden. Röntgen umhüllte nun 
eine Hittorſſche Röhre mit ſchwarzem, undurchſichti⸗ 
gem Karton und machte dabei die Beobachtung, daß 
ein mit Baryumplatincyanür beſtrichener Papier⸗ 
ſchirm, der ſich in einer Entfernung von drei bis 
vier Metern von dem Apparat befand, hell auf⸗ 
leuchtete. Das Baryumplatincyanür gehört zu den 
Salzen, die durch Beſtrahlung ſelbſtleuchtend wer⸗ 
den. Deshalb ſchloß Röntgen aus dem Aufleuchten 
dieſes Körpers, daß von der Röhre irgendwelche 
unſichtbaren Strahlen ausgingen, die durch die für 
Licht undurchläſſige, ſchwarze Kartonverkleidung 
durchdringen konnten und auf fluoreſzierende Kör⸗ 
per wie Licht wirkten. Röntgen ſetzte ſeine Unter: 
ſuchungen planmäßig fort und faßte ihr Ergebnis 
dann im Dezember des Jahres 1895 in einem 
dünnen Büchlein zuſammen. In dieſem kleinen 
Abriß, der in der geſamten Kulturwelt ungeheures 
Aufſehen erregte und ſeinen Verfaſſer mit einem 
Schlage zu dem meiſtgenannten Phyſiker der Gegen⸗ 
wart machte, hat der Gelehrte alle die merkwürdi⸗ 
gen Eigenſchaften feſtgelegt, die den X⸗Strahlen 
eigen. Etwas weſentlich neues iſt von ſpäteren 
Forſchern über die Strahlen nicht erkannt worden. 
Röntgen hob in feiner Schrift beſonders folgendes 
hervor: „Die Strahlen ſind für die Augen nicht 
wahrnehmbar. Alle Körper find mehr oder weniger 
für ſie durchläſſig. Der Grad der Durchläſſigteit 
hängt neben der Dichte der Körper auch von der 
Art der Strahlen ab. Strahlen, die in harten 
Röhren, in denen die Luftleere am größten iſt, ent⸗ 
ſtehen, gehen auch durch die dickſten Eiſenplatten 
hindurch, während Strahlen aus weichen Röhren 
kaum durch die Fleiſchmaſſe des menſchlichen Kör⸗ 
pers hindurchzudringen vermögen. Die X⸗Strahlen 
bringen zahlreiche Körper zum Selbſtleuchten und 
beeinfluſſen die photographiſche Platte. Eine 
Brechung oder Reflexion iſt nicht nachzuweiſen. Es 
können daher mit den Strahlen nur Schattenbilder 
aufgenommen werden. Im Gegenſatz zu den Ka⸗ 
thodenſtrahlen können die X-Strahlen nicht durch 
den Magneten abgelenkt werden. Die X-Strahlen 
entſtehen an der Stelle, wo die Kathodenſtrahlen 
die Glaswand treffen, jedoch auch an Aluminium 
und anderen Metallen.“ 

Welche Umwälzung die X Strahlen, die bald auf 
den Namen ihres Entdeckers umgetauft wurden, 
auf weiten Gebieten der Technik und der Wiſſen⸗ 
Wiſſenſchaft hervorgebracht haben, iſt allgemein 
bekannt. Mit Leichtigkeit laſſen ſich durch die 
Nöntgenſtrahlen echte und unechte Edelſteine unter⸗ 
ſcheiden. Man erkennt durch ſie den Inhalt von 
Mumien, ohne die Hüllen zu löſen. Man kann da⸗ 
mit auch das Gepäck bei der Zollreviſion unter⸗ 
ſuchen; ſo haben nach Zeitungsberichten neuerdings 
——— we:——— — ͥͤ . — — 
geborenen⸗Hütten und ⸗Siedlungen, der Waffen und 
Gebrauchsgegenſtände der Kongo⸗Neger, ihre zum 
Teil ganz herrlichen Elfenbeinſchnitzereien und 
Webarbeiten, alles dies beherbergt das Palais 
Colonial von Tervueren. Und wie ſehr der ver⸗ 
ſtorbene Kongokönig an dieſem ſeinem Lebenswerke 
hing, beweiſt nicht zum wenigſten der Umſtand, daß 
er ſeinen beiden, der morganatiſchen Ehe mit der 
Baronin Vaughan entſproſſenen Söhnen den 
Namen der Grafen von Tervueren mit auf den 
Lebensweg gegeben hat. r 


And noch in einem weiteren belgiſchen Königs⸗ 
ſchloß ſpukt der Geiſt der ehemaligen Löwener 
Portierstochter Caroline Lacroix, alias Baronin 
Vaughan. Als ich auf der Fahrt nach dem granaten⸗ 
überſchütteten Weſtende durch Leopolds II. Lieb⸗ 
lingsbad Oſtende kam, zeigte man mir oben auf der 
Düne jenſeits der letzten Häujer am „Damm“ das 
hochgelegene Chalet du Roi, das Leopold II. kurz 
nach ſeiner erſten Begegnung mit der vielgenannten 
Baronin ſich dort erbaute, nachdem vorher ſchon 
für die königliche Geliebte ein kleines, aber reizen⸗ 
des Heim in allernächſter Nähe des königlichen 
Beſitztums geſchaffen worden war. Boshafte Zun⸗ 
gen in Oſtende behaupten, daß beide Wohnungen 
ein unterirdiſcher Gang verbinde, der die heimlichen 
Zuſammenkünfte des Königs und der Baronin be⸗ 
Doch unſere blauen Jungen, die 
jetzt da oben die Wacht am engliſchen Kanal halten 
und auch dieſe verlaſſenen Räume in ihren Schutz 
genommen haben, wiſſen nichts von ſolchen Dingen. 
Aber manches andere in dieſem Märchenſchlößchen 
deutet darauf hin, daß es in erſter Linie dem 
Liebesleben des alten Königs Vorſchub leiſten ſollte. 
In ſeinem Arbeitszimmer entdeckte man, daß der 
Rieſenſchreibtiſch, die Bücherſchränke und Ständer, 
ja ſelbſt die koſtbare Bibliothek in ſchönem mattem 


Nußbaumholz eitel Trug waren. Denn wenn man 
die Bibliothek näher betrachtet, jo zeigt es ſich, daß 
die Bücherrücken aufgeklebt ſind und dahinter ein 
prächtiges Nymphenbad verborgen iſt, das, mit ge⸗ — Abſchiedsſtimmung beherrſcht die ganzen Räume 
malten Kacheln ausgelegt, mit einer Fontäne und dieſes Schloſſes. i 


ja die Engländer auf neutralen Schiffen die Ladung 
von Baumwollballen mit Röntgenſtrahlen durch⸗ 
leuchtet, um etwaige darin verborgene Metallſchätze 
oder andere Konterbande zu entdecken. Am weit⸗ 
aus wichtigſten aber iſt die Anwendung der Rönts 
genſtrahlen heute auf dem Gebiet der Medizin, wo 
ſie beſonders für die Diagnoſe unſchätzbare Dienſte 
leiſten. Jede krankhafte Veränderung der Knochen, 
jeder in das Fleiſch eingedrungene Fremdkörper, 
alle Einzelheiten eines inneren Entzündungsherdes 
werden durch eine radiographiſche Aufnahme deut⸗ 
lich zur Anſchauung gebracht. Gerade jetzt zur 
Kriegszeit feiert die Technik der Röntgenſtrahlen 
immer neue Triumphe. Wie manches junge Hel⸗ 
denleben wird gerettet, weil der Chirurg durch das 
Nöntgenbild genau die Stelle erkennen kann, wo 
die feindliche Kugel ſitzt! Iſt die ſegensreiche Be⸗ 
deutung der Röntgenſtrahlen für die Diagnoſe ganz 
außer Zweifel geſetzt, ſo herrſcht bei den Sachver⸗ 
ſtändigen geteilte Meinung über die therapeutiſche 
Wirkung der Strahlen. Es ſteht feſt, daß die Rönt⸗ 
genſtrahlen vielfach hemmend auf anormal wach⸗ 
ſende Gewebezellen wirken. Man hat durch ſie bei 
harmloſeren Wucherungen und Geſchwülſten auch 
vollkommene Heilung erzielt. Ob aber, wie eine 
Reihe von Optimiſten glaubt, die Heilung des 
mörderiſchen Krebſes durch Röntgenbeſtrahlung 
möglich ſein wird, das iſt nach den bisher vorliegen⸗ 
den unſicheren Reſultaten noch nicht ſpruchreif. 

Das Leben Wilhelm Konrad Röntgens, der am 
27. März 1845 in Lennep geboren wurde, verlief in 
den ruhigen, normalen Bahnen des deutſchen Ge⸗ 
lehrten. Röntgen ſtudierte an der Aniverſität 
Zürich; er war ein Schüler von Profeſſor Kundt 
und promovierte im Jahre 1869. Als Kundt nach 
Würzburg berufen wurde, begleitete ihn Röntgen 
als ſein Aſſiſtent. Im Jahre 1872 ging er nach 
Straßburg und habilitierte ſich hier 1874 als Pri⸗ 
vatdozent, wurde im folgenden Jahre Profeſſor in 
Hohenheim, dann außerordentlicher Profeſſor in 
Straßburg. Im Jahre 1875 bekam er einen Ruf 
als ordentlicher Profeſſor und Direktor des phyſi⸗ 
kaliſchen Inſtituts nach Gießen und ging von dort 
1885 nach Würzburg, wo er ſeine weltbekannte Ent⸗ 
deckung machen ſollte. Im Jahre 1899 wurde er 
nach München berufen. Zahlloſe Ehrungen wurden 
ihm zuteil. In Würzburg wurde ihm zu Ehren 
eine Gedenktafel angebracht, Berlin hat ihm auf 
der Potsdamer Brücke ein Denkmal geſetzt, und im 
Jahre 1900 wurde ihm der Nobelpreis zugeſprochen. 
Für die Verbreitung und Populariſierung ſeiner 
Entdeckung haben in erſter Linie die Röntgen⸗ 
kongreſſe geſorgt. Der erſte Kongreß fand im Jahre 
1900 zu Paris ſtatt, der zweite zwei Jahre ſpäter in 
Berlin, während der erſte internationale Röntgen⸗ 
kongreß, bei dem die „Deutſche Röntgengeſellſchaft“ 
ins Leben gerufen wurde, vom 30. April bis zum 
3. Mai 1905 in Berlin tagte. Aber trotz aller An⸗ 
erkennung iſt Röntgen der ſchlichte Mann ohne 
Poſe geblieben, der beſcheidene Gelehrte, der nur 
ſeinem Werke lebt. Charakteriſtiſch für ihn iſt die 
Antwort, die er einſt einem engliſchen Phyſiker gab, 
der im Jahre nach der Entdeckung der Strahlen bei 
ihm in Würzburg vorſprach. Röntgen erzählte dem 
Fremden ausführlich, wie erſtaunt er bei ſeinem 
erſten Verſuch geweſen ſei, als plötzlich trotz der voll⸗ 
ſtändigen Abblendung der Röhre das Baryum⸗ 
platincyanür hell aufleuchtete. „Was dachten Sie 
dabei?“ fragte der neugierige Engländer. „Ich 
dachte überhaupt nicht, ich unterſuchte!“ antwortete 
Röntgen. 2 


Marmorbildern geſchmückt, den eigentlichen Zweck 


dieſes modernen Trianon verrät. Offnet man einen 


weiteren Bücherſchrank, ſo bietet ſich hinter ſeiner 
Rückwand dem erſtaunten Auge ein königliches 
Prunkbett. Die kleinen Bücherſtänder rechts und 
links entpuppen ſich als Nachttiſche, und der 
Schreibtiſch verwandelt ſich nach wenigen Hand⸗ 
griffen in einen eleganten Marmorwaſchtiſch. 
Kurzum, es iſt alles da, nur kein Arbeitszimmer. 


And noch ein ſechſtes belgiſches Königsſchloß ſah 
ich in dieſen Tagen, das Stadtſchloß zu Antwerpen. 
Es ſteht auf der Place de Meir und war urſprüng⸗ 
lich ein altes Patrizierheim. Auch dies Repräſen⸗ 
tationshaus des jungen Königreichs Belgien hat 
ſeine Geſchichte, die noch dazu die Geſchichte der 
letzten Tage des Königreiches überhaupt iſt. Hier 
nahmen die belgiſchen Könige Wohnung, wenn ſie 
der ſtolzen Scheldefeſte 
Und hierher flüchtete in den Oktobertagen des ver⸗ 
gangenen Jahres der König Albert mit der baye⸗ 
riſchen Prinzeſſin, die ſeine Gattin ift, und mit den 
drei Königskindern, damals, als die Schlöſſer in 
und um Brüſſel keine Sicherheit mehr boten vor 
dem unaufhaltſamen Vormarſch unſerer Feld⸗ 
grauen. Die Räume dieſes Schloſſes haben auch 
die letzte Not des königlichen Paares mit ange⸗ 
ſehen, als Miſter Churchill und General Pau gleich⸗ 
falls in dieſem Schloſſe Einkehr hielten und an dem 
großen Speiſezimmertiſch in der erſten Etage ge⸗ 
meinſam mit dem König und ſeinen Räten die Ver⸗ 
teidigung Antwerpens bis zum Außerſten beſchloſſen 
wurde — mit dem Erfolge, daß Mr. Churchills 
Khakifarbene nur wenige Stunden ſpäter mit Sack 
und Pack über die Schelde gen St. Nikola zogen 
und dem unglücklichen Belgierkönig und ſeinem 
arg zuſammengeſchmolzenen Heerhaufen allein die 
Verteidigung der Stadt überließen, die nur durch 
die Klugheit ihrer Verwaltung davor bewahrt 
wurde, von unſeren 42 Zentimeter⸗Mörſern in 
Grund und Boden zuſammengeſchoſſen zu werden. 


einen Beſuch abſtatteten. 


Mannigfaltiges. 

[Deutſche Mode.) Im preußiſchen 
Abgeordnetenhaus hatte ſich Sonnabend Nach⸗ 
mittag ein ebenſo großer wie erleſener Kreis 
von Damen des Hofes, der Diplomatie und der 
Berliner Geſellſchaft zuſammengefunden, um 
gemeinſam mit Vertretern des Kunſtgewerbes 
und der Preſſe die Schöpfungen der deutſchen 
Modeinduſtrie zu ſehen, die der deutſche 
Werkbund mit einer Anzahl großer 
Berliner Häuſer organiſiert hat. Auch 
die Diplomatie und die Preſſe der neutralen 
Staaten war zahlreich vertreten. Entſprechend 
der nationalpolitiſchen Veranſtaltung und 
volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Veranſtal⸗ 
tung hat Ihre kaiſerliche Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin das Protektorat übernommen, ſie ließ ſich 
durch Ihre Durchlaucht die Fürſtin Hatzfeld 
vertreten. Die Leiter des deutſchen Werkbun⸗ 
des, Landtagsabgeordneter Peter Bruckmann, 
Geheimrat Mutheſius und Dr. Jäckh empfingen 
die geladenen Gäſte. In das Weſen und in 
die Ziele der Veranſtaltung führte eine An⸗ 
ſprache von Peter Bruckmann ein, der 
gegenüber manchen Mißverſtändniſſen und 
Mißdeutungen die Erklärung abgab: „Nicht 
eine „deutſche Tracht“ zu ſchaffen, gilt es für 
uns, ebenſowenig iſt es ein Spiel mit den tän⸗ 
delnden Dingen der Eitelkeit in ernſter Kriegs⸗ 
zeit, ſondern es iſt die ehrliche Arbeit einer be⸗ 
deutenden, für unſere Geſamtwirtſchaft wichti⸗ 
gen Induſtrie. Wir wollen ihren Schöpfungen 
das Intereſſe der deutſchen und ausländiſchen 
Käufer erwecken, und trotz des Krieges ſoll der 
Ruf dieſer deutſchen Modeerzeugniſſe ſich ſo 
befeſtigen, daß ſie auch nach dem Kriege auf 
dem Weltmarkt eine erſte Rolle ſpielen, und 
daß die Vormacht der franzöſiſchen Mode er⸗ 
folgreich durch ſie bekämpft wird. Dazu iſt 
aber nötig viel ernſtes Wollen, manches 
Opfer, und vor allem ſehr viel geläuterter, 
feiner Geſchmack. Was bis jetzt erreicht wer⸗ 
den konnte, das ſoll Ihnen heute gezeigt wer⸗ 
den.“ Darauf wurden die Schöpfungen von 12 
Berliner Modefirmen vorgeführt, die alle da⸗ 
von überzeugten, daß in der Tat auf dem Ge⸗ 
biet der Modeinduſtrie in dieſem Kriegsjahr, 
unabhängig von Paris, in Berlin Leiſtungen 
erzielt worden ſind, die für ſich in Anſpruch 
nehmen dürfen, daß ſie Deutſchland und den 
Weltmarkt von der bisherigen Pariſer Vor⸗ 
herrſchaft befreien können. Vielfach geäußer⸗ 
tem Wunſch gemäß wird die Veranſtaltung 
nach Oſtern für die Offentlichkeit wiederholt 
und zwar zugunſten des Roten Kreuzes. 

(Zu der Familientragödie in 
Friedenau) iſt zu berichten, daß ſich alle 
ſechs Perſonen außer Lebensgefahr befinden. 
Der Mann iſt Epileptiker und hatte in der 
Kriegszeit wenig zu tun, ſodaß ſich Not⸗ und 
Nahrungsſorgen bei der Familie einſtellten. 
Er hatte nun den Plan gefaßt, mit ſeiner Fa⸗ 
milie aus dem Leben zu ſcheiden. Fried öffnete 
alle Gashähne, um ſo den Tod zu erwarten. 
Die Frau, die durch den Gasgeruch munter ge⸗ 
worden war, ſchloß zuerſt die Gashähne und 
öffnete alle Fenſter. Nachbarn, die auf den 
ſtarken Gasgeruch aufmerkſam wurden, benach⸗ 
richtigten die Polizei und die Rettungswache. 
die die Überführung nach dem Kreiskranken⸗ 
hauſe veranlaßte. 
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Haus heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) ; 


Gaſton lag in ſeinem Zimmer auf der Chaiſe⸗ 
longue und rauchte. Ein junger Foxterrier 
zerrte ſpielend an einem Briefblatt auf dem 
Teppich. „Sie iſt eine Gans!“ rief Helmeri ig 
den Seinen entgegen, und letztere waren nicht 
im Zweifel, wen er damit meinte. 

„Sie hat mir geſchrieben“, führ Helmeriag 
verärgert fort, „daß Erika, die Närrin. die längſt 
reif für eine Nervenheilanſtalt iſt. all ihr Geld 
den Stiefgeſchwiſtern hingeworfen habe. Ich 
ſolle es mir ja doch nicht zu Herzen nehmen, daß 
uns Erikas Geld verloren gegangen, und unſer 
Plan, ein Gut zu kaufen, nun ins Waſſer fallen 
müſſe. Sie fürchte, ihr eigenes, verfügbares 
Vermögen würde nicht ganz ausreichen.“ 

Gaſton ſprang wütend auf und begann im 
Gemach auf und ab zu laufen: „Als ob ich in 
der letzten Zeit überhaupt noch mit dieſem lum: 
pigen Gelde gerechnet hätte. Von einem Gu hof 
war längſt nicht mehr die Rede zwiſchen uns. 
Editha phantaſiert. Ich glaube, wenn ich ihr 
mit der Fauſt ins Geſicht ſchlüge, ſie wäre im⸗ 
ſtande, mir dafür die Hand zu küſſen.“ 

„Man muß ſich an ihre Familie wenden und 
die Karten aufdecken“, ſprach Frau von Helme⸗ 
ring würdevoll. „Komm, Eliſabeth, ich werde 
dir eine Einladung an Editha und ihren Bru⸗ 
der Klaus diktieren. Ich ſehe ja, lieber Gaſton, 
daß deine Mutter und Schweſter energiſch für 
dich handeln müſſen, damit dir geholfen wird.“ 


„Nika,“ ſagte Diez, als die beiden einander 
in den hohen, bequemen Lehnſeſſeln der alten 
Gräfin gegenüber ſaßen, rauchten, und der Die⸗ 


— — 


ner das Teetiſchchen hereingerollt hatte, „du 


biſt doch ein ganzer Kerl, und deine kurzen 
Haare kommen mir wie ein Orden vor, den du 


(Eine Dame als einziger Abitu⸗ 


rient.) Am Eymnaſium in Zabern i. E. 
fand dieſer Tage unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
heimrats Dr. Seeliſch vom kaiſerlichen Ober⸗ 
ſchulrat die Reifeprüfung ſtatt, der ſich nur 
eine Kandidatin, Fräulein Martha Heimlich, 
unterzog. Ihre ſämtlichen Mitſchüler hatten 
im letzten Herbſt die Notreifeprüfung abgelegt 
und ſtehen jetzt im Felde. 

(Juwelendiebſtahl in Mailand.) 
Unbekannte Diebe find nachts in die Bus 
reaus der Juwelenhändler Pizzoli & Santan⸗ 
drea im Zentrum der Stadt eingedrungen. Sie 
haben Juwelen und Perlen im Wert von 
400 000 Lire geſtohlen. 

(Freiſprechung.) Der Entführer des 
Unterjeeboots, das im Oktober v. J. von einer 
italieniſchen Werft nach Korſika gebracht wor⸗ 
den war, Schiffsleutnant Belloni, wurde vom 
Tribunal in Sardana auch von der An⸗ 
klage der Verletzung des Neutralitätsdekrets 
freigeſprochen, nachdem die Vorunterſuchung 
bereits alle ſonſtigen Anklagepunkte fallen ge⸗ 
laſſen hatte. 

(Eine angeblich deutſche Spio⸗ 
nin von den Franzoſen erſchoſſen.) 
Die „Gazette del Popolo“ meldet aus Paris: 
Die in Nancy vor einiger Zeit wegen angeb⸗ 
licher Spionage verhaftete und ſpäter zum 
Tode verurteilte Frau Schmidt iſt Mittwoch in 
Gegenwart der Truppen ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden. 

(Verurteilte Kriegslieferan⸗ 
ten.) Vor dem Kriegsgericht von Cler⸗ 
»'mont⸗Ferrand ſtanden am 20. März, wie 
aus Paris gemeldet wird, zwei gewichtige Per⸗ 
ſönlichkeiten unter der Anklage des Betruges 
gegenüber der Armeeleitung. Die Angeklagten 
waren Jean Tourain, der Präſident der Kom⸗ 
miſſion für die Verſorgung der Armee mit 
Schlachtvieh, und der Grundbeſitzer Joſef Char⸗ 
les. Als Präſident der Kommiſſion hatte Tous 
rain die von der Armee anzukaufenden Vieh⸗ 
beſtände vorzuſchlagen. Im Verein mit noch 
zwei anderen Spießgeſellen wußte man es ſo 
einzurichten, daß der Staat jedes Stück Vieh 
teurer bezahlen mußte, als ſein eigentlicher 
Wert betrug. Durch dieſe unredlichen Machen⸗ 
ſchaften verdiente jeder der Betrüger ſeit dem 
Beginn des Krieges täglich 600 Franken. Das 
Kriegsgericht verurteilte ſie zu zwei Jahren 
bezw. 20 Monaten Gefängnis und zu lebens⸗ 
länglichem Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. 

(Schiffsſtrandung.) Aus Tanger 
wird gemeldet: Der engliſche Frachtdampfer 
„Troſtburg“ lief Freitag Vormittag bei Kap 


Spartel auf. 13 Mann der Beſatzung wurden 


von dem franzöſiſchen Kreuzer „Friant“ und 
drei engliſchen Torpedobooten gerettet. Die 
übrigen 67 Mann konnten infolge des hohen 
Seeganges noch nicht gerettet werden. Der 
Dampfer wird als verloren betrachtet. 

(Das amerikaniſche Unterfees 


boot IV gehoben.) Der „Matin“ meldet 


aus Newyork, das amerikaniſche Anterſeeboot 
„F 4“ hat gehoben werden können. 


Gedankenſplitter. 


Wir find nicht auf dieſer Welt, um zu genießen, 
ſondern um unſere Schuldigkeit zu tun. 
Bismarck. 
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kann auch in ſchweren Augenblicken des Lebens 
nie ganz ernſt bleiben. — Ein Abſchied auf 
Leben und Tod iſt immerhin ernſt, und wer 
weiß, ob wir noch einmal Gelegenheit haben 
werden, einander ſo gemütlich rauchend wie eben 
gegenüberzuſitzen. Alle Japanerkugeln treffen 
ja nicht, aber wenn es wirklich losgehen ſollte 
— man kann ja nie willen, was einem paſſiert 
— ſo möchte ich jedenfalls nicht aus meinem 
unnützen Daſein ſcheiden, ohne erfahren zu 
haben, warum du noch immer kurzes Haar 
trägſt, Nika? — Eitel biſt du nicht — oder 
vielleicht doch — denn das Knabenhafte ſteht 
dir verdammt gut.“ 


„Diez, du biſt doch noch ganz der Alte,“ er⸗ 5 
widerte Nika lachend und errötete dabei unwill⸗ 


kürlich. 
„Frech? Was? Solche, die mir wohlwol⸗ 
len, behaupten, Frechheit ſtünde mir am beiten.“ 
Nika antwortete lachend: „Warum ſoll ich es 
dir nicht ſagen, aus welchem Grunde ich mein 
Haar nicht wachſen laſſe. Zuerſt bat Serge, 
mein Maan, mich darum, und dann wollte ich 
mich ſelbſt ſtets daran erinnern, daß übertilte, 
dem Trotz entſprungene Handlungen uas nur 
lächerlich machen, — endlich aber, Diez — Nika 
fuhr mit allen fünf Fingern ihrer Linken durch 
das weiche, dichte Gelock, „iſt es auch bequem.“ 
„Von da an, wo Paſtors Lenchen, meine 
alte Flamme, mir von deiner Tat erzählte, ge⸗ 
wann ich eine großartige Hochachtung vor dir, 
Nika.“ 
„Danke! Aber nun erzähl' mir von deinem 
Leben.“ 
Was iſt da viel zu berichten? Es tut mir 
leid, daß ich meinem alten Herrn die letzten 
Lebensjahre durch mein Schuldenmachen er⸗ 
| ſchwert habe. Deine Großmutter hätte darüber 
gelacht und geſagt: „Recht ſo, daran erkennt 

man den Grandſeigneur.“ Aber Mutter 
| Chriſtel hat viel weinen müſſen meiner Streiche 


dir ſelber geſtiftet haſt. Verzeih' — aber ich wegen. Laſſen wir nun mich beiseite — mich 
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Die Kunft zu annoncieren.”) 


Ohne Annoncieren kommt man im Geſchäftsbe⸗ 
triebe ebenſo wenig aus, wie ohne Hilfskräfte. In 
unſerer Zeit des ſcharfen Wettbewerbs muß man 
den Leuten einfach „ad ocules demonſtrieren“, was 
alles man zu bieten vermag. So mancher iſt ein 
ganz gewandter Einkäufer und verfügt über ein 
vortreffliches Lager, hat aber doch keine Erfolge, 
weil er ſich nicht auf das Annoncieren verſteht. Da 
kann von unerfahrenen jungen Münnern viel Geld 
unnötig hinausgeworfen werden. Denn es kommt 
ungeheuer viel darauf an, daß die Anzeige gut ab⸗ 
gefaßt und an richtiger Stelle untergebracht iſt. 
Man muß wiſſen, wie es die großen Annoncen⸗ 
künſtler machen, daß ſie immer mit ihren Anzeigen 
Erfolg haben. Eine Geſchäftsanzeige ſo zu ſchreiben, 
daß ſie in die Augen ſpringt und nicht durch langes 
Abſtehen „ſchal oder altbacken“ wird, iſt eine große 
Kunſt. Sie muß friſch und auf lange hinaus wirk⸗ 
ſam ſein Es muß Leben und Mark, Saft und 
Kraft, Charakter, Witz und Eigenart darin ſein, 
und fie muß modernen Klang haben. Eine gute 
Annonce ſchwagt und redet auf einen ein, fie iſt in 
aller Stille ein beredter Verkäufer; ja, ſie preiſt 
ſogar mit Trompetenſtimme ihre Ware an. Der 
junge Mann, der eine gewandte Annonce verfaſſen 
kann, hat einen großen Vorzug vor dem, der nur 
einfach eine Warenliſte mit ſeinem Namen darunter 
zu bieten vermag. Sich der Druckerſchwärze wirk⸗ 
ſam bedienen, iſt eine ſehr große Kunſt in unſern 
Tagen, wo alles ſo verlockend ausgeſtellt und einem 
faſt bis ins Haus getragen wird. Will man ſein 
Glück machen, muß man ein zugkräftiges, gangbares 
Erzeugnis führen, muß die beſte Art öffentlicher 
Anpreiſung, die es gibt, ausfindig machen und die 
Aufſtellung derſelben ſo geſtalten, daß eine günſtige 
Wirkung erzielt wird. Dem Publikum nur deinen 
Namen immer wieder vorhalten. will nicht viel 
heißen. Da leſen die Leute die auffallenden, auf⸗ 
regenden, markigen, lockenden Anzeigen zuerſt und 
laſſen die deinige ſeitwärts liegen, weil ſie lang⸗ 
weilig iſt. Wenn es nicht gerade ganz zufällig 
etwas iſt, was fie fuchen, fo leſen fie eine lang⸗ 
weilige Anzeige ſo wenig wie ein langweiliges 
Buch. Witz und Zugkraft müſſen darin ſein. Die 
Zeiten ſind für immer vorbei, wo es genügte, die 
einfache Tatſache, man habe ein Geſchäft ſo und ſo 
eröffnet, in einer Zeitung oder einem Nundſchreiben 
oder Anſchlage kundzugeben. Das Annoncieren iſt 
eine gefällige Kunſt, ein Beruf geworden, und der 
junge Mann, der es zu etwas bringen will, muß 
ſeine Geſchäftsanzeigen vorher erſt lange überlegen, 
wie der Künſtler ſeinen Entwurf ſich durch den 
Kopf gehen läßt, die Leute, die in den Geſchäften 
das Schreiben der Zeitungsanzeigen zu leiten 
haben, bekommen große Gehälter, zuweilen ſoviel 
wie die Abteilungsvorſteher. Es gibt Anzeigen⸗ 
verfaſſer mit geradezu rieſigen Einnahmen. In 
den Anzeigen darfſt du nie die Konkurrenz herab⸗ 
ſetzen. Das würde fo ausſehen, als hätteſt du ſie 
zu fürchten. Meide allen Schwulſt und alberne 
Späße. Der Text muß ſchlicht, wahrheitsgemäß und 
unzweideutig 
Wenige ſage gut und bringe immer und immer 
wieder irgend eine Beſonderheit oder einen guten 


*) Aus „Vorwärts im Leben durch Deine Kraft“. 
Von O. Swett Marden. Preis broſchiert 2,20 Mt., 
elegant gebunden 3 Mk. (Verlag von W. Kohl⸗ 
hammer, Stuttgart.) 
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intereſſtert es zu hören, wie dein Lebenslauf 
geweſen ift, ſeit jener ſeligen Zeit. wo du mir 
in ſchöner, nachbarlicher Freundſchaft als Will⸗ 
ommensgruß die Zunge herauszuſtrecken 


pflegteſt.“ 


„Diez, du biſt wirklich unverbeſſerlich.“ 
„Schadet nichts, Nika, ſchenk' mir bitte noch 
eine Taſſe Tee ein, und dann bin ich ganz Ohr.“ 

Nika erzählte, daß ihr Gatte ihr die halbe 
Welt gezeigt habe. Durch ihre Schilderungen 
“ang die innige Zuneigung, welche ſie für 
Serge Lansky gefaßt hatte. „Er war die Güte 
ſelber,“ ſagte fie wiederholt. 

Auf dem Heimweg nach Heidega dachte Diez 
über Nika nach: Da hatte die alte Gräfin doch 
noch in ihrer Sterbeſtunde etwas Geſcheites zu⸗ 
ſtande gebracht mit Nikas Zwangsverlobung. 
Liſtig war ſie ſtets geweſen, die alte Dame, und 
hatte es verſtanden, andere Leute zu ihrem 
Vorteil auszunutzen. Wie gut es Sergius 


Lansky gelungen war, den kleinen Wildfang 


Nika zu erziehen. Klug war ſie von jeher ge⸗ 
weſen — ohne Vorurteile, gerecht und freimü⸗ 
tig. Sie ſagte immer nur das, was fie empfand. 
— Aufrichtigeit lag ihr übrigens im Blut, von 
er Großmutter her. Nika würde Wehrloſen 
niemals wehe tun. 


* * 
* 


Säle Heidegg, der ſich Nachurlaub erwirkt 
f e, um ſeiner Mutter während der erſten 
weren Zeit nach demVerluſt des Vaters nahe 
Aan i war nicht wenig erſtaunt, als Editha 
Mutter Einladung ihrer künftigen Schwieger⸗ 
r zu einer Taſſe Tee überbrachte. 
eh kommt Frau von Helmering darauf, 
ich einzuladen?“ meinte er kopſſchüttelnd; 


»ich kenne die Dame ja überhaupt nicht.“ | 


„Sie f ei 1 
wollen nt dich aber doch kennen lernen zu 


Gaſtons 1 iſt immer ſo abweiſend gegen 


lauten. Sage wenig, aber das 
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Ein Regimentsjubiläum im Felde. 


Das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ Regiment in 
Potsdam gehört zu denjenigen Kavallerieregi⸗ 
mentern, deren Gründung in den erſten Mona⸗ 
ten des Jahres 1815 erfolgte, und die demzu⸗ 
folge auf ein 100jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken können. Von einer größeren Jubilä⸗ 


das Regiment unlängſt die Freude, den Kai⸗ 
fer im Felde bei ſich zu ſehen, der als Regi⸗ 
mentschef ſeine Glückwünſche perſönlich abſtat⸗ 
ten wollte. Der Kaiſer hat ſeinerzeit ſelbſt als 
Major bei dem Regiment geſtanden, das er 
dann kurz nach ſeiner Thronbeſteigung in die 


umsfeier war naturgemäß in Anbetracht der] Zahl der Leibregimenter einreihte, 


Zeitumſtände abgeſehen worden. Doch erlebte 


Gedanken. Den wird ſich der Leſer dann merken. 
Schreibe alles knapp und gib zu keinem Mißver⸗ 
ſtändnis Raum. Sorge dafür und überzeuge dich 
vorher, daß das, was du anzeigſt, auch wirklich das 
wert iſt, wofür du es ausgibſt, daß es ſich verlohnt, 
herausgeſtrichen und angeprieſen zu werden. Die 
wirkſamſte Anzeige iſt die, welche ſich auf irgend 
etwas Beſonderes beſchränkt. Dieſe deine Beſon⸗ 
derheit mußt du nicht müde werden, dem Publikum 
vor Augen zu führen. Es genügt nicht, die Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, man muß es dahin bringen, 
daß die Leute an die Waren glauben und ſie kaufen. 
Als Neuling mußt du dem Zeitungsleſer die über⸗ 
zeugung beibringen, daß du reell biſt und daß du 
auch geſonnen biſt das zu tun, was du tun zu wollen 
vorgibſt. Ich habe mir erzählen laſſen, daß ein 
junger Mann einmal geäußert habe: „Ich weiß 
nicht, was das iſt. Ich habe es mit dem Annon⸗ 
cieren verſucht, aber ohne Erfolg, und was ich 
führe, iſt doch ganz gute Ware.“ Als man ihn aber 
fragte, wie er denn annonciert habe, da lautete 
ſeine Antwort: „Ach, ich habe meine Anzeige drei⸗ 
mal in einem Wochenblatt gebracht und 6 Mark 
dafür ausgegeben.“ Ja, wer ſein Geld ſo anwendet, 
kann es lieber gleich zum Fenſter hinauswerfen. 
Wenn man mit Anzeigen etwas erreichen will, ſo 
iſt und bleibt die Hauptſache, daß man nicht nach⸗ 
läßt. Man muß den Leuten ſein Geſchäft immer 
und immer wieder in Erinnerung bringen ſo lange, 
bis es „einſchlägt“. Der Käufer möchte auch genau 
wiſſen, was er für die Ware zu geben hat und was 
für eine Güte er für den geforderten Preis erwar⸗ 


Eliſabeth hatte ſo verbindlich geſchrieben. 
Ach, fie, Editha, hatte ſicher oft nur Geſpenſter 
geſehen, und nun wurde noch alles aut. 

„Fahre nur zu Helmerings, Klaus“, flüſterte 
Erika, als die Schweſter außer Hörweite war — 
„glaube mir, die führen etwas im Schilde gegen 
uns — ich habe Eliſabeths Brief geleſen; er iſt 
viel zu katzenfreundlich, um aufrichtig zu ſein.“ 

So fuhren denn Klaus und Editha. Durch 
Erikas Worte mißtrauiſch geworden. beobachtete 
er ſcharf, und war ſich alsbald klar darüber, daß 
Frau von Helmering und ihre Kinder ihre 
heutigen Rollen mit allen Stichwörtern genau 
und gut einſtudiert hatten. 

Gaſton markierte einen leidenden Eindruck 
jo auffällig, daß Editha ihn beſorgt fragte, was 
ihm fehle. 

„Kopfweh“, erwiderte er kurz. Er richtete 
kein einziges mal direkt an ſeine Braut das 
Wort, blickte über ſie hinweg und ſtand als 
Aan nachdem er me ſeiner Mutter 

zu eingeholt, vom Teetiſch auf. „Ich wußte 
nicht, daß du heute Beſuch An e Mana, 
verzeih', aber meine Anweſenheit auf den Fel⸗ 
dern iſt gerade heute dringend vonnöten.“ 
Er küßte Editha wortlos die Hand und ver 
ließ das Zimmer. Starr blickte ihm dieſe nach. 
Es war alles ſo ſeltſam heute hier, und die 
Augen der alten Dame ruhten ſcheinbar voller 
Mitleid auf ihr. Eliſabeth forderte ſie zu einem 
Gang durch den Garten auf. Mechaniſch folgte 
ſie und hörte kaum auf das Nebenſächliche, das 
ihre Schwägerin ihr erzählte. Frau von Hel⸗ 
mering und Klaus, der überzeugt davon war, 
daß dieſes tete⸗a⸗tete abgekartet war, blieben 
allein im Salon zurück. 

„Mein lieber junger Freund — als Bruder 
unſerer Editha darf ich Ste doch wohl fo nen⸗ 
nen — ich preiſe den Zufall, der es mir ermög⸗ 
licht, ein offenes Wort mit Ihnen zu reden. 
Sie ſehen mich tiefgebeugt — tiefbetrübt —. ich 


ter und Schweſter —, fie hofft leide mit meinem Sohne.“ Frau von Helme⸗ 


mehr von deiner Liebenswürdigkeit, 1 


antwortete Editha freudig erregt. 


ring machte eine kleine Pauſe, die ſie mit 
einem ſchweren Seufzer ausfüllte. 


ten darf. Auch der auffälligſte Druck oder die 
gleißendſten, beſtechendſten Behauptungen können 
nie die Wahrheit der Tatſachen erſetzen. 
Neue, nie dageweſene Einfälle wiegen bei einer 
Anzeige alles andere auf. Es muß etwas von dei⸗ 
nem Eigenen darin liegen; wer Anzeigen bringen 
will, muß das Verfahren derer ſtudieren, die ſchon 
länger in demſelben Zweig tätig ſind, und muß ſie 
noch zu übertreffen ſuchen. Er muß ſich darüber 
klar ſein, welche Kreiſe er mit ſeiner Annonce im 
Auge hat, und muß danach ſeine Anpreiſung ein⸗ 
richten durch ſorgfältig ausgedachte Bekannt⸗ 
machungen in Zeitungen und Zeitſchriften, die den 
Betreffenden zugänglich ſind und von ihnen geleſen 
werden. Wer ſelbſt Waren herſtellt, muß ſeinem 
Erzeugniſſe einen Namen geben und dann dieſen 
Namen überall mit allen erdenklichen Mitteln ver⸗ 
breiten und darf vor allem nicht vergeſſen, auch 
wirklich preiswerte Waren herzuſtellen. Eine gute 
Ernte findet immer ihre Käufer. Wenn du ein 
Geſchäft aufmachſt, ſo iſt die beſte Reklame nur 
ein armſeliger Notbehelf, falls dir nicht der Ruf 
zur Seite ſteht, daß du nur gute Ware führſt und 
darin immer reell biſt und ſtets die reine Wahr⸗ 
heit einſchenkſt. Gründe dein Geſchäft auf dem 
Grundſtock der Wahrheit, und der Oberbau wird 
fiher ein feſtes Gefüge vorſtellen; das Geſchäft, das 
auf Schwindelware und erl genen Behauptungen 
ſich aufbaut, muß früher oder ſpäter in ſich zuſam⸗ 
menſtürzen. Um gegen ſich und ſeinen Arbeitgeber 
aufrichtig ſein zu können, muß ein Verkäufer ſeinen 
Kunden gegenüber aufrichtig ſein. Von dem Ver⸗ 


Klaus, ihr gegenüberſitzend, verzog keine 
Miene. Sein kalter, offener Blick war der alten 
Dame unbequem. 

Sie ſchlug die Augen nieder und flüſterte: 
„Mein armer Gaſton hat ſolch ein zartes Ge⸗ 
wiſſen — aber wer ginge wohl ohne Selbſttäu⸗ 
ſchungen durch dieſe Welt? Verſtehen Sie mich, 
Herr von Heidegg?“ 


„Nicht ganz, gnädige Frau — aber ich ahne, 
wo Sie hinaus wollen. — Bitte, machen Ste 
es doch kurz.“ 


Frau von Helmering ſchoß einen hoheits⸗ 
vollen Blick auf den mit höflichſter Miene da⸗ 
ſitzenden Klaus. Nahm ſich dieſer Grünſchnabel 
etwa heraus, ſich über ſie luſtig zu machen?! 

„Alſo — mein Sohn hat ſich geirrt in ſeiner 
Zuneigung zu Ihrer Schweſter Editha — ſein 
Zartgefühl verbietet ihm jedoch, die Verlobung 
aufzuheben“, ſprach Frau von Helmering ſehr 
ſanft. Sie haben vorhin bei Tiſch vielleicht be⸗ 
merkt, wie ſehr er litt — ihm iſt jede Heuchelei 
zuwider —, und doch will nicht er es ſein, der 
mit Editha bricht — es muß von ihr ausgehen. 
Mein Gott, ich habe ihm zugeredet: „Offenheit 
wird hier zur Pflicht, mein Kind. Eine Ehe 
ohne Liebe iſt Sünde, iſt Anmoral,“ —; o, Herr 
von Heidegg, Sie, als der Bruder Edithas, 
könnten vielleicht — mir iſt es ſo ſchwer, alles 
in Worte zu kleiden — aber nicht wahr, Sie 
verſtehen mich ſchon? Offenheit iſt hier Pflicht, 
— und Sie als angehender Diplomat — — —“ 


„Ich verſtehe Sie vollkommen, gnädige 
Frau,“ entgegnete Klaus und erhob ſich raſch. 
„Sie geſtatten, daß ich mich Ihnen empfehle!“ 
Er verneigte ſich und verließ raſch das Zimmer. 

Im Garten fand er Editha, die, wie geiſtes⸗ 
abweſend faſt, neben Eliſabeth vor einem Sta⸗ 
chelbeerſtrauch ſtand. „Komm, Editha,“ ſagte 
er beſtimmt, „wir gehen ein Stückchen zu Fuß; 
ich habe bereits angeordnet, daß der Wagen 
uns nachfolgt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


trauen des kaufenden Publikums zehrt, gedeiht und 
lebt der Kaufmann. Ohne dieſes Vertrauen iſt ein 
Auſſchwung ausgeſchloſſen. Ein gewandter Ver⸗ 
käufer, der fragwürdige Ware zu hohen Preiſen 
losſchlägt, mag ſich ſeiner Geriſſenheit rühmen, aber 
auf die Dauer wird der vermeintliche Gewinn zum 
Verluſte — dem Verluſte des feſtgegründeten Ver⸗ 
trauens, das der Lebensodem allen Geſchäftsver⸗ 
kehrs iſt. 5 
— .. —.—..—.—.——— nn] 
Berlin, 27. März. (Butterbericht von Meller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der billigen Angebote 
des Auslandes ließen ſich die Preiſe nicht behaupten, ſondern 
erfuhren heute eine Ermäßigung von 2 Mark. Da die An⸗ 
gebote aber weiter dringend zu noch billigeren Preiſen an⸗ 
hielten und die Nachfrage wegen der hohen Preiſe eine ſehr 
beſchränkte ift, jo werden die Preiſe voralisſichtlich am mittwoch 
nächſter Woche eine weitere Ermäßigung von 3 Mk. erfahren. 


PSS —— ——— — — —¼ 
Chicago, 26. März. Weizen, per Mat 149. Schwach. 
Newyork, 26. März. Weizen, per Mai 159, Sach 


Berliner Viehmarkt. 
Stlädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 27. März. 
Zum Verkauf ſtanden: 4470 Rinder, darunter 1592 Bullen 
1158 Ochſen, 1810 Kühe u. Färſen. 2243 Kälber, 7599 Schafe, 
22540 Schweine, h g 


5 Lebend- Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner I 92 1 
Ninder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höͤchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) - 58—61 100105 
b) Weidemaſtochſeen — — 
o) vollfleifchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren .. — — 
a) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . „| 52—55 95100 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 
Rährte ältere ckenr et 48—5091—94 
N) gering genäyrte jeden Alters — — 
Bullen: ' Bat 0 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤͤchſten 
Schlachtwerle s 53—55 91—95 
b) vollſleiſchige jüngere 48—52 | 86 — 93 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährle altere 43—47 | 81—89 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſtelſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes.. „| 53-55 | 88-92 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 50-53 | 88-93 
o) ültere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 46—49 | 84—00 
3 mäßig genährte Kühe und Färſen | 42—44 79—83 
e gering * * * * * 7 
4. Gering gen. Jungvleh (Freſſer). . 37—4274—84 
Kälber: 


a) Doppellender ſeinſter Maſt 
b) ſelnſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) .» 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 


ch af e: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ällere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


90100 129 —143 
71—74 118-123 
65—69 108—115 
96-112 
78100 


58—60 116120 


chafs. , se ae MER RE. 52—56 104—112 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe )) x 0.1 4-58 | 92-100 


A Map lamme Lo von al ee — — 
b) geringere Läunner und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — == 
b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen vou 240 —300 Pfd. 


Lebend gewicht 88—92 1110-145 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 

Lebend gewicht... 87-91 109 —114 
d) vollſleiſchige Schwelne von 160—200 5 

Bund Lebend gewicht 83—88 104—110 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

ebenda 70—8288—103 
Wenne ee 82—84 102—105 


Marktoerlauf: Rindergeſchäft: glatt, geringe Ware ruhig. 
— Kälberhandel: glatt. — Schafe: glatt. — Schweine: glatt, 
Von den Rindern ſtanden 5878 Stück auf dem öffentlichen 
Markte. 

Notiz: Vom 1. April d. Is. ab werden für Schweine 
nur Lebendgewichtspreiſe notiert. Die Verkaufspreiſe für 
dieſe Verkaufsſchweine durfen ebenfalls nur reine Lebend⸗ 
gewichtspreiſe ſem. 


Welter-Ueberſicht 


. der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. März. 


E 8 2 Witterungs- 
Name 8 2 2 2 Fee verlauf 
der Beobach- 5585| 3 8 Welter 8 der letzlen 
tungsſtatlon 4 — 8 sel 24 Stunden 
Borkum 758.5 NO heiter | —1| vorw. heiter 
Hamburg 159,0 OSO ſwoltenl. —1| zieml. heiter 
Swinemünd⸗ 758.50 Sd heiter —21 zleml. heiter 
D 757,2 NW Schnee —3] zieml. heiter 
anzig — — = = ze 
Königsberg 756,6 S0 heiter | —4 zieml. heiter 
Memel — — — — == 
Meß 754,1 N0 wolkig —2 vorm. heiter 
Hannover 758,0 ONO wolkig —3] meiſt bewölkt 
Magdeburg 57,800 heiter —2 zieml. heiter 
Berlin 1758,10 woltenl. —3 5 
Dresden 757,0 NO wolkig | —2| zieml. heiter 
Bromberg 256,8 N heiter —3| zieml. heiter 
Breslau 750,7 NNO bedeckt —2] Zieml. heiter 
Orantſurt M. 759,5 NNO heiter —2 2 
Narlsrupe 754.00 9 beveckt 9 zieml. heiter 
München 753,0 NO Schnee —2 75 
Prag -| = | - |- — 
Wien 753,4 SW bedeckt J ziemi. heiter 
strafau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermann tant] — — — — — 
Bulſingen 753,10 heiter | —1) zleml. helter 
Kopenhagen 1758,7ND heiter —1 Pr 
Siodhyoln 753,60 WSW wolten.| —8] vorw. heiter 
Karlſtad 755,2 — bhalb bed. —8| zieml. heiter 
Haparanda — — — — —.— 
Archangel — — — — = 
Wlarri — — — — = 
Nom 750,418 wolkig 13] vorm. heiter 


Waperlände der Weichſel, graht und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 


Weſchſel Thorn . 2831 7. 28 
Zawichoſt . 
Warſchaun . 
Chwalowiee 
Zatroczuu 20. 
Brahe bei Bromberg J-Pegel 


U.-⸗Pegel 
Netze bei Gzaruikau. 14 


E 
8 
a 
S 
B 
8 
En 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Weiterdienjies in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 50, Marz: 
zeitweiſe heiter, wenig geänderte Temperatur. 


— 


ehrt 


S — 


Amtliche Bekanntmachung. 


Unſere Kartoffelvorräte werden un⸗ 
bedingt gebraucht, um die Bevölke⸗ 
rung in den nächſten Monaten zu 
erhalten. Es müſſen daher die halb⸗ 
reifen Schweine (120—180 Pfund 
Lebendgew.) ſofort geſchlachtet werden. 
Die Regierung hat die Zentral⸗Ein⸗ 
kaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin, 
Franzöſiſcheſtr. 53, beauftragt, dieſe 
Schweine durch Verlrauens⸗ 
leute zu angemeſſenen Preiſen zu 
kaufen. Dieſe Preiſe betragen für 
Schweine gewogen an der Verlade⸗ 
ſtation: 

für je 100 Pfd. dagegen für alſo beim 
beim Gewicht die Enteigung freiw. Ver⸗ 


von Lebdgw. v. Bundesrat kauf mehr 
feſtgeſetzte: 
120130 Pf. 55 Mi. 49 Mr. 6 Mt. 
131—140 „ 56 „ ENG 65% 
141-1500, 57 „ 51 „ 6 „ 
151—160 „ 58 „ 83 „ 5 „ 
161—170 „ 59 „ 55 „ - — 
171-180 „ 60 57 


Alle dieſe Schweine, die nicht bis 
zum 4. April freiwillig zum Schlach⸗ 
ten verkauft ſind, werde ich beſchlag⸗ 
nahmen und auf Antrag der Ge⸗ 
ſellſchaft zu den geringeren vom 
Bundesrat feſtgeſetzten Preiſen ent⸗ 
eignen, ſowelt es nicht Zuchleber 
uud Zuchtſauen find oder mir nicht 
nachgewieſen wird, daß die Schweine 
noch neben den ſonſt zurückbleibenden 
Tieren ohne Zugabe von Karloffeln 
aus Abfällen erhalten werden. 

Ich rate daher dringend zur ſo⸗ 
fortigen Angabe der Schweine an die 
Einkäufer der Geſellſchaft, die ich 
nachdrücklich unterſtütze. Es liegt das 
im dringendſten Intereſſe des Vater⸗ 
landes. 

Thorn den 27. März 1915. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Bekanntmachung. 


Wegen der Abrechnungen über die 
d gen zur Sttiegsanleihe bleibt 


Stadtſparkaſſe 


von jetzt ab bis einſchließlich den 31. 
d. Mis. in den Nachmittagsſtunden 
für den Verkehr mit dem Publikum 
geſchloſſen. 
Thorn den 22. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. April d. Is. fällig wer⸗ 
denden Miets⸗ und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ uſw. 
Pläge, Lagerſchuppen, Rathausgewölbe 
und ſonſtige Nutzungen, ſowie Erb⸗ 
zins⸗ und Kanonbeiträge, Anerken⸗ 
nungsgebühren u. e e e 
ſind zur Vermeidung der Klage und 
der ſonſtigen vertraglich vorbehal⸗ 
tenen Zwangsmaßregeln 8 


bis en 
4. April d. Is. 


an die 5 ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem Zeit⸗ 
punkte eine nochmalige beſondere 
Zahlungsaufforderung an die Schul⸗ 
Iner nicht ergeht, ſondern daß 
ſofort die Aged Zwangsmaß⸗ 
regeln werden angewandt werden. 

Thorn, den 25. März 1915. 


Neulſtufige 
Knaben⸗ Mittelschule 


in Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners« || 
tag den 15. April, für die Klaſſen I—VI |} 
vorm. 9 A für die Klaſſen VII IX N 


nachm. 2 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänger (Kl. IX) 
findet Dienstag den 30. März, vorm. 
von 10 Uhr ab im Amtszimmer des 
Unterzeichneten (zurzeit Mellienſtr. 83, 1) 
ftatt. Bei ihrer Anmeldung ſind Geburts» 


urkunde und Impfſchein vorzulegen, bei eu 
den evangeliſchen Kindern außerdem auch! 


der Taufſchein. 


Für alle anderen Klaſſen erfolgt die 


Aufnahme neuer Schüler Miltwoch den 


meldung Geburtsurkunde, Impfſchein, 


bezw. Wiederimpfungsſchein und das letzte ji 


samilien- U. sten 


Iilh.: Frau Hauptmann Schutz, geb. Den 
Berlin W. 30, Habsburgerſtt. 15 1, 


2 Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiatz, 2 


Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen find, haben am bezeichneten Tage 
pünktlich um 9 Uhr (alle gleichzeitig) 
zur Stelle zu ſein (Mellienſtr. 83, 1). 
Befähigte Schüler von Volksschulen, die 
nach dem Urteile ihrer Lehrer das Lehr⸗ 
ziel der Unterſtufe einer Mittelſchule gut 
erreicht haben, werden ohne Prüfung ver⸗ 
ſuchswelſe in die VI. Klaſſe aufgenommen, 
wenn ſie eine entſprechende Beſcheinigung 
ihres früheren Rektors oder Lehrers vor⸗ 
legen. Alle ſonſtigen Schüler, die von 
anderen Schulen kommen, werden vor 
ihrer Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 
geprüft werden; ſie haben dazu Papier 
und Schreibfeder mitzubringen. 

Eltern, die ihre Söhne erſt nach den 
oben angegebenen Tagen anmelden, können 
wegen der beſonderen Ve Hältniffe der 
Gegenwart nicht mit Sicherheit auf Auf⸗ 
nahme ihrer Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. 


Krieger, Rektor. 


Amerfanute neunſtufige 


Minden -Mitteliäule 


in Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 15. April; für 
die Klaſſen I—V vorm. 9 Uhr, für 
die Klaſſen VI— IX vorm. 11 Uhr. 

Die Anfnahme der Anfänge⸗ 
riunen (Kl. XI) findet Diensta 
den 30. März, vorm. von 10—1 
Uhr, in meinem Amtszimmer (zurzeit 
in der Schulbaracke an der Cul⸗ 
mer Esplanade) ſtatt. 

Bei der Anmeldung ſind Geburts⸗ 
urkunde und Impfſchein vorzulegen, 
bei den evang. Kindern außerdem der 
Tauſſchein. 

Für alle auderen Klaſſen er⸗ 
folgt die Aufnahme neuer Schü⸗ 
lerinnen am Mittwoch den SL, 
März. Dieſe Schülerinnen, bei deren 
Anmeldung Geburtsſchein, Impfſchein 
oder Wiederimpfſchein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen ſind, haben ſich alle gleich⸗ 
zeitig pünktlich um 11 uhr am 
angegebenen Tage auf dem 
Hofe der genannten Schulbaracke 
einzufindeu. Beſähigte Volksſchüle⸗ 
rinnen, die nach dem Urteil ihrer 


IR Für alle Kl, höh. Schulen, — Kaletten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. 
geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 

rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — 
\ 1914 best. 60 Einl. — alle — alle 3 — Dir. Kothe. * 


für alle Militär-, Schul. u. Notex. z. 


Gute Verpfl. — Eig. akad. 


0 gegr. 7908, f. d. Einj.-Freiw.-, 
Prüfung, sow. Zz. Eintr. i. d. Se 
Streng gereg. Pension. 
Bisher bestanden bereits , 


elektriſchen Bahn. 


7 Licht und Bad. 


ige 


telt ein 90 i hohem Bohn 
Gaswerk Thorn. 


Gardinen, 


5 ch 

Stores, Petldetken, geen . 

Verfahren tadellos gereinigt und gen. 
Gerberſtra 110 13115, part., 


Sperinlanstalt für ehem. Reinigung 


von Damen- und Herren-Garderoben. 


Fulteltüben 


hat abzugeben 


Rittergut Glauchau 


bei Culmſee. 


Sichere Kapitalanlage 
mit hohem Gewinn. 


Gegen einwandfreie hypothekariſche 
Sicherſtellung werden zirka 5— 8000 
Mark bei höchſtem Zinsiuß mit eventl. 
Damno oder Gewinnbeteiligung für den 
Vertrieb des Reichspatentes eines 
Thorner Bürgers von allergrößter Be⸗ 
dentung, auch für Kriegsbedarf, und 
beſonders hohem Nutzen, geſucht. 

Anfragen unter L. 436 an die Ge 
chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe CC.... . 


einer Mittelſchule gut erreicht habeu, 


werden ohne Prüfung verſuchsweiſe in 8 
wenn Bu 


die VI. Klaſſe aufgenommen, 
ſie eine entſprechendeBeſcheinigung ihres 


früherengtektors oderLehrersbeibringen. 

Der un Affe übrigen Mädchen, die von anderen 

8 1 Schulen kommen, werden vor ihrer 
Nönigl. * Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 
R A: geprüft werden; ſie haben dazu Pa⸗ 
preuß. % pier, Feder und ihre letzten Hefte 


mitzubringen. 

Eltern, die ihre Töchter erſt nach 
den oben angegebenen Tagen aumel⸗ 
den, können wegen der beſonderen 
Verhältniſſe der Gegenwart nicht mit 
Sicherheit auf die Aufnahme ihrer 
Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. 

Lottig, Rektor. 


Das neue Schulfahr 
beginnt den 15. April. Anmel⸗ 
dungen von Mädchen und Knaben 
für m. Privatzirkel, Mellienſtraße 74, 
und für m. Privatſchule, Altſtädt. 
Markt 9, 2, baldigſt erbeten. (Knaben 
werden für Septima und Sexta vor⸗ 
bereitet). 


A. Kaske, Schulvorſteherin, 


Altſtädtiſcher Markt 9, 2. 
Das neue 


Zu der am 13. und 14. April 2 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


N 
2 4 18 Loſe 
a 80 40 20 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Fernſprecher 1036. 


600 57 
eiſerne 


Subkaren 


nur 6 Wochen benutzt, 


75 und 100 Liter Inhalt, J 
billig ſofort lieferbar. . 
Geſellſchaft für 05 

Feldbahninduſtrie IS 


Smoschewer & Co., 
Bromberg. ! 


 ift erſchienen. 
Zu haben bei 


ns Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Brennöl Ia, Speiſeöl, Kochöl, 
ee kondenſ. Milch, 
Lichte, Nachtlichte, Hartſpiritus, 
Maſchinenßl, Zentrifugenöl, 
Fenchelöl, beliebt. Ungeziefer⸗ 
mittel, Inſektenpulver extra 
ſtark, Lederfett, Wagenſchmiere 
empfiehlt billigſt 


Hugo Claass, Thom, 
Seglerſtr. 22. 
Kräftige Arbeits⸗, Miliſac⸗, Dieniis u. 


Srira-Sti 


wegen Einberufung zur 
billigſt ab Schillerſtraße 18. 


Zener- Baller, Unfall, 
Einbruch⸗Berſicherung 


unter . Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ. 


Einſegnungsgeſchenke 


kaufen Sie am billigſten im 
Gold warenausverkauf 
F. Steffelbauer, Breileſtr. 46, 


1 Treppe (am altſtädt. * 


AT ei 


IT 


wird auf dem Waldgelände Rudak (an 
den Schießſtänden) fuhrenweiſe umenigelt 
lich abgegeben. Meldungen bei d 
dortigen Verwalter Zweig. 


L. Gasiorowski. 


em 


Hauptvertreter: Peting, Schillerſtr. 30. 


sung. Stileurgehilie 
von ſofort geſucht. 
L. Wierszchowskl, Culmervaorſt. 64. 


Jüngeren Schreiber 


ſucht vom 1. 4. 15 
Rechtsanwalt Dr. RT 
Culmerſtraße 12 


Zur gründlichen . der 0 


gräphie ſtelle von ſofort oder bald 


Lehrling 


eventuell auch Fräulein ein. 


Atelier Jacobi. 
Lehrling 


für Baus und Wilderglaſerei kann ſich 
melden. Malohn, Araberſtraße 3. 


Wapefieter-Lehrlage 


verlangt P. Trautmann. 


Arbeiter 


wird von ſofort geſucht. 


Richard Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Arbeiter, 


der mit Pferd umzugehen We und 
Frauen zum ae ſtellt jo» 
fort ein . Pohl. 


Suche von ſofort e mne 


Inſtmann 


mit 1—2 Scharwerkern, welcher imſtande 
iſt, ein 150 Morgen großes Grundſtück 
allein zu bewirlſchaften. Frau muß 
Melken und Schweinefüttern übernehmen. 

Angebote unter N. Een an die Ges 
Khäftsftelte der „Preiie” 


ti fie ein ed ar Heldt 


Brombergerſtraße 82. 


Hausdiener 


für Kontor und Speicher findet dauernde 
Beſchäftigung. 


‚ Hozakowski, Thorn, 


Seba dime, Brückenſtraße 28. 


“ 


N. Hahn GeisorsVorberafungsanstalt, Bromberg N 
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1018 und 1914 3 ‚Fräflinge; “daranter 45 Abitur. 
R Gar. 28 Damen), 24 für u, U! 
31. März. Dieſe Schüler, bei deren An⸗ 15 Ga 1 Dame), 28 55 0 11 u. U 14 u. 


prospekt. M Telephon Nr. 11687. 


3 1 ſtellt "€ ein 


Hierdurch teilen wir ergebenſt mit, daß wir, um 
den immer größer werdenden Anſprüchen zu genügen, 
uns veranlaßt geſehen haben, auf dem vor einigen 
Jahren erworbenen Bauplatze 


Thorn, Roter Wen M. 3, 


ein Verwaltungsgebände, Eishaus und Pferdeſtall 
neu zu errichten und mit den modernſten Einrichtungen 
zu verſehen. 


Der Geſamtbetrieb wird vom 


1. April d. Js. ab 


dorthin verlegt. 


Es wird nach wie vor unſer Beſtreben ſein, den 
Wünſchen unſerer verehrlichen Kundſchaft gerecht zu 
werden und bitten wir, unſer Unternehmen auch ferner⸗ 
hin gütigſt unterſtützen zu wollen. 


ap Cnalih Brunnen, 


Bun Thorn. 
Telephon Nr. 123. 


Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Ablt.— 


unda einer höheren Lehranstalt, 


127 Abitur. | 


dar, 


65 Einjährige. 5 
u 


DenDenIoN 


Minuten von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Mäßige — 5 


1 


fein Kontor u. 1. Lagerraum 


befinden ſich von heute ab 


Bacheſtraße 17 


(gegenüber dem Gymnaſium.) 


A. Kirmes, Fernſprecher 676. 
Epezialgeſchäfte: 


1. Filiale: Bacheſtr. 2 (Ecke Breiteſtr.) 
2. Filiale: Heiligegeiſtſtr. 17. Bi 
3. ale 8 3 u am 1 8 8 5 9 


Berihievene alte m 
Sophas, Ache, Deligeltelle 


billig zu verkaufen. Bäckerſtraße 3 


Rinderibord {Piegerongen 


mit Verdeck zu verkaufen. 
Seehawer, Königſtraße, 
Beſpannungs⸗Kaſerne II. 


Koſtüm, 


blau, ſehr gut erhalten, für 5 Mark zu 
verkaufen. Baderſtraße 30, 3. 


Zuchtbulle, 


1 Jahr alt, von import. Oftfriefen und 

milchreſcher Kontrollkuh abſtammend, ſteht 

zum Verkauf bei Friedrich Dopslall, 
Gr. Neſſau. bei Schirpitz. 


J Hafende Stücken 


hat abzugeben 
"Guhlke, Gr. ischen 


Hansdiener 


ſtellt ſofort ein Eduard Kohnert. 


Halbinbaliden 


als Nachtwächter 


ſtellen ein 


Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik. 


Ein Träft. Arbeltoburſche 


wird eingeſtellt. Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 23. 


Zum 1. April ft 


Auufbukschen 


M. Rosenfeld, 


S e 
Meldungen an 2—3 Uhr nachm. 


Einen kräftigen 


Laufburihen 


Slavierflunden 
erteilt J. Jahnke, Neuſt. Markt 11. 8. 


Atoh⸗ I. Annamalüte 


nimmt zur Wäſche an 


„ Menzel. 
BER Wioiteich Tr 


garantiert rein, ſcharf und würzig, 
offeriert Wolter, Moſtrichſabrik, 
Hohenſalza. 


Öuterhalt. Schulbücher 


für ſämtl. Schulen Thorns werden billtgft 
en auch werden Bücher zum Ver⸗ 
kauf angenommen. 
Buchbindormeiſter O. Foerder, 
Bäckerſtraße 12. 


Abetsfuhtnei 


zu vergeben. ul) unter M. 462 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Carl Maithes. 


bei Schönſee Weſtpr. 


Eine höchtragende Kuh 


ſteht zum 5 bei 
Werle, Zlotterie. 


Salbverdediungen 


ift iſt zu verkaufen. Kleine Marktſtraße 11. 
Gebrauchtes 


Stellmacher: Handwerkszeug 


zu verkaufen. 
Wunsch, Heiligegelſtſtraße 6. 


. 


zu verkaufen in 
—— — — Adler. 


Puchhalterin, 


auch gewandt mit Stenographie und 
Schreſbmaſchine für ein Baugeſchäft 
geſucht. 

Meldungen mit ausführlichem Le⸗ 
benslauf und Zeugnisabſchriften unter 
Y. 449 an die Geſchäftsſtelle der 
„ Breſſe“. 


Junge Dame, 
möglichſt aus der Eiſenbranche, gute 
Handſchrift, firm Stenographie, Schreib. 
maſchine, keine Anfängerin, zum baldigen 
Eintritt geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderung unter L. 411 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


zum Abändern von Bluſen und ji 0 
Röckon ſucht 5 


Alfred Abraham. 


eee Maine ie mehr 
Galauteriewaren⸗Geſchäft 


Lehrmüd hen. 


M. Fischer, Alt. Martt36. 


Suche ſofort oder 1. April ein 


Mädchen für alles. 


Brombergerſtraße 60, part. 


Aufwärterin 


geſucht. Brombergerſtraße 33, 2, r. 


Ein ſauberez Münden 


von 14 Jahren von ſofort geſucht. 
Thorn⸗Mocker, Amtsſtr. 4, links, 1 Tr. 


Wirtiunen, 
Köchinnen, Stubenmädchen, Alleinmädchen 
und Kindermädchen mit guten Zeugniſſen 
empfiehlt 

Cecille Katarzynska, 
gemerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
— Neuſtädt. Markt 18, 2. 


ee]: 


wird von ſöfort zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter ©, 453 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenen Kleiderſchrauk, 
Ausziehtiſch, Waſchkomode 


zu kaufen geſucht. Ang, mit Preis unter 
H. 455 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Eine gut erhaltene, gebrauchte 


Chaiſelongue 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter M. 437 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Schauzelſtuhl 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe 


400 Küuferjhmeine 


Mittwoch den 31. März in Schönſee. 
Ramczykowski, Thorn. 


aufe 


eee At 
400 Läuferſchweine 


Donnerstag den 1. April in Thorn. 
ala —— 


un 92 
Verſch. neue und gebr. Möbel, 
Meiders und Wäſcheſchränze, verſch. 
Tiſche. Bettſtelle mil Matratzen, Spie⸗ 
gel, Bücherſchrauk, gr. Sopha, Eichen⸗ 
umbau, Gaskrone, Sopha. 2 Seſſel, 
Stähle, Waſchtiſche, Nachliſchen. a m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


A eee N“ 


Sreumdlihe Alem | 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
zu vermieten. Brombergerſtraße 31. 


möbl. Zimmer zu vermieten. 


SH UGS 


Stück, Würfel⸗, Nuß⸗ 


liefert 
Baumaterialien ⸗ u. Kohlen⸗Haudels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Oellienftrahe 8, Telephon ‚6401641. 


Neſtaurant 
zu pachten geſucht. Angeb. u. K. 460 
an die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe“. 


Waſdſtraße 74, 


1 Stube nebſt Küche vom 1. April ab 
zu vermieten. Auskunft erteilt Frau 
Strauch daſelbſt Be auch der Unter» 
zeichnete. Meisner, 

Ka nd a 3, part. 


Für Militärbeamten 


Zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 oder 2 möbl. Zimmer, 


„Stockwerk, bald oder fpater zu ver⸗ 
me Eduard Kohnert. 


Zwei möbl. Zimmer, 


(auch einzeln) für beſſere Damen zu ver⸗ 
mieten. Heiligegeiſiſtraße 11, 2, rechts. 


1 Hübl. Ballon⸗Iimmer 


eventl. mit Kabinett, von gleich an zu 
vermieten. Bobowski, Brückenſtr. 38, 2. 


Mobliertes 


Wohn⸗ und schl afsimmer. 


für 1 oder 2 Herren ſofort oder 1. 
vermieten. Schulſtraße 3. 1, 1 


a 
Ein mübl. Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


en. 
Möbl. M55. Border MN. 3. 5. Gerechteſtr. 33. 


—Schlaſſtelle 


für 3,50 Mk. die Woche ſofort zu haben. 
1 6, 2. 


Lagerräume 


je a 500 qm groß, hell und 
luftig, in der Altſtadt gelegen, ſofork 
anderweitig zu vermieten. Näheres bei 


U. Dammann & Kordes. 


mit hellen, luftigen Räumen, Bares 
ſtraße 1, vom 1. Juli oder früher zu 
vermieten. 


L Honigkuchenfabrik (star Weose. 


3. Sitzung der Thorner Stadt: 
verordnetenverſammlung 
am Sonnabend, 27. März, nachmittags 3% Uhr. 


Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haßſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, die Stadträte Rittweger, Sell⸗ 
moldt, Walter, Weefe, cker mann, 
Malloa. Anweſend 27 Stadtverordnete. 

„Der Stv.⸗Vorſteher Geheimrat Trommer er⸗ 
wähnte zunächſt, daß ein Schreiben der Handels⸗ 
Ammer eingegangen iſt, worin zu verſchiedenen 
Außerungen in der letzten Sitzung Stellung ge⸗ 
nommen wird. Angeſichts der reichen Tages⸗ 
ordnung bleibt die Sache der 17 Verſamm⸗ 
lung vorbehalten. — Darauf erhielt Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe das Wort zu dem 


Verwaltungsbericht für das Jahr 1914. 


Der Berichterſtatter bemerkte, daß er nur das 
wichtigſte aus dem umfangreichen Berichte er⸗ 
wähnen könne. Der Bericht ſtehe aber jedem, der 
ſich dafür intereſſiert, 5 weiteren Einſicht zur 
Verfügung. Nur vier nate des Friedens waren 
uns nach dem 1. April 1914 vergönnt. Das neue 
Geſchäftsjahr ſetzte ein mit der Veranſtaltung all⸗ 
gemeiner Kongreſſe. Bei der Tagung der Dezer⸗ 
nenten kommunaler Verſicherungsämter am 28. 
und 29. Mai war die Stadt durch Stadtrat Dr. 
Hoffmann und Stadtſekretär Farchmin vertreten. 
Von Wichtigkeit war die Beſprechung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. An dem 4. Deutſchen Städte⸗ 
tage zu Köln am 15. und 16. Juni konnte nur der 
Neferent teilnehmen. Von Bedeutung wurde die 
Teilnahme durch die Vereinbarungen mit der Ge⸗ 
ſellſchaft des Elektrizitätswerkes. An dem weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage in Graudenz am 21. bis 
23. Juni hatten Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe und 
Stadtrat Dr. Hoffmann Referate übernommen. 
Im Juni fand in Thorn das oſtdeutſche Radſport⸗ 
feſt des deutſchen Ra Een ſtatt. An dem 
Unterrichtskurſus des Sparkaſſenverbandes für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in Danzig vom 4. bis 9. Juni 
nahmen die Aſſiſtenten Hardt und Eich teil. 
Gartenbauinſpektor Priwe beſuchte im dienſtlichen 
Auftrage die Unterweilungen für Vogelſchutz⸗ 
anlagen in Breslau und die Gartenbauausſtellun 
in Altona. Schon aus all dieſem geht hervor, da 
bei uns niemand an einen Krie chte. Da kam 
der b 1. Auguſt. Die Mobilmachung 
wurde bei uns durch die Rathausglocken verkündet, 
deren Geläute weit hinaus in den düſtern, ſchwülen 
Sommerabend drang. Die gewaltige ernſte Zeit 
fand auch in unferer Stadt ſtarten Widerhall und 
entzündete patriotiſche Begeiſterung. Dann kam 
das bittere Abſchiednehmen. Gerade wir haben 
wohl beſondere Veranlaſſung, recht dankbar unſerer 
Truppen zu gedenken, deren Tapferkeit uns be⸗ 
wahrt vor der Belagerung mit ihren Angſten und 
Nöten. Von unſeren Beamten ſind nicht weniger 
als 43 Prozent zur Fahne geeilt, nämlich 76 von 
176. Von den ſtädtiſchen Arbeitern ſind 70 einge⸗ 
zogen, das ſind 28 Prozent. Von 180 Lehrern und 
Lehrerinnen ſind 33 Lehrer eingezogen, während 
ich 7 Damen als Helferinnen freiwillig gemeldet 
haben, das ſind 22 Prozent. Wenn wir dieſen 
Herren und Damen unſeren Dank zollen, ſo wollen 
wir auch dankbar anerkennen, daß ſich der Opfer⸗ 
inn der Daheimgebliebenen glänzend bewährt hal. 
Zur Kriegswohlfahrtspflege Im eingegangen 
68 871,43 Mark in ziemlich gleichen Teilen fürs 
‚ote Kreuz und für Hinterbliebene; zur National⸗ 
ſtiftung 25 843,69 Mark; für die notleidenden Oſt⸗ 


Bismarcks Ahnen. 


11 
Seine mütterlichen Vorfahren. 

Kann man die adligen Ahnen Bismarcks bis 
in das 13. Jahrhundert zurückverfolgen, ſo geht die 
Chronik feiner bürgerlichen Vorfahren, der Fa⸗ 
milie Mencke — der Name Mencken taucht erſt 
ſpäter auf — wahrſcheinlich als Reit der Latini⸗ 
ſierung Menckenius — nicht weiter als bis in das 
16. Jahrhundert. Die Menckeſche Familie iſt eine 
feingebildete, angeſehene Kaufmannsfamilie, die 
im Laufe der Jahrhunderte immer mehr den Typus 
der Gelehrtenfamilie annimmt. Frühzeitig zeigt 
ſich auch bei den Menckes ein immer weiter ver⸗ 
erbter Sinn für Rechtskunde und ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung. Als Stammvater nennt die Familien⸗ 
geſchichte einen Helmrich Mencke, der als Bürger 
und Kaufmann um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
in Oldenburg lebte. Sein Enkel Eilhard war 
als Paſtor in Marienwerder der erſte Akade⸗ 
miker der Familie. Er hat nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen, daß ſich immer mehr Angehörige der 
Mendes dem Anioerſitätsſtudium widmeten. In 
einem Teſtament ſetzte er, der kinderlos um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts an der damals in 
Preußen wütenden Peſt ſtarb, ein bedeutendes 
ar aus, das für Studierende aus der Nach⸗ 
ommenſchaft feines Bruders beſtimmt war. In 
tente arpen der Familie, das einen Baum dar⸗ 
155 e, gegen deſſen Stamm zwel Eichkätzchen an⸗ 
11 Jen, ſetzte Eilhard als Wahlſpruch die Mah⸗ 
für 15 „Wartet und eylet.“ Dieſer Spruch iſt dann 
Laber e die Deviſe der Familie geblieben. In 
Famili ende, der 16581726 lebte, erſtand der 

5 ie ein recht bedeutender Juriſt. Bereits im 
or a er Mogifter der Philofophte und 
Lein 05 ehr beliebter Profeſſor an der 
das Rektorat Fi Zweimal bekleidete er 
wurde Mitglied des 8 ichtigen deutſchen Hochſchule, 
und Titel eines köni 1 8 1 te 
einen weit und 5 glichen Rats und machte ſich 
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horn, Dienstag den 30. März 195. 


(Drittes 


Na 2989,74 Mark und für die Notleidenden in 
uſſiſch⸗Polen 5 Mark, zuſammen ungefähr 
100 000 Mark. Auch die ſtädtiſchen Behörden haben 
bereits erhebliche Kriegsopfer gebracht. In der 
erſten Kriegsſitzung am 12. Auguſt wurden für 
Kriegszwecke 75 000 Mark bewilligt. Durch den 
Beſchluß am 24. Februar iſt dieſe Summe auf 
150 600 Mark erhöht worden. Am 2. September 
wurden die Mittel zur Untersützung der Familien 
der einberufenen ſtädtiſchen Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter bewilligt. 1000 Mark für Liebesgaben wur⸗ 
den dem Vaterländiſchen Frauenverein überwieſen, 
2000 Mark für die notleidenden QOſtpreußen und 
14680 Mark für Errichtung eines Seuchenkranken⸗ 
hauſes. Am 30. September wurde dem Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt verliehen, 5000 Mark für Wolle zu⸗ 
gunſten der Truppen der Garniſon bewilligt und 
die Kautionspflicht der Beamten aufgehoben. Am 
28. Oktober wurde die Anterſtützungspflicht auf 
alle im er vom 28. Februar 1888 vorgeſehenen 
Fälle ausgedehnt. Am 9. Dezember wurden 
100 Mark für den Verein zur Förderung der Obſt⸗ 
und Gemüſeverwertung, Bezirk Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Thorn, 2042,40 Mark zu Weihnachtsgaben für 
die Garniſon und 10000 Mark zur Hindenburg⸗ 
Spende bewilligt; endlich am 20. Januar 700 Mark 
zur Erwerbung von Anteilſcheinen Zur Lebens⸗ 
verſicherung der im Felde ſtehenden Arbeiter bei 
der weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe zeugen von dem Dank, den wir unſeren 
Kämpfern draußen zollen; ſie legen aber auch 
Zeugnis davon ab, daß die Zurückgebliebenen alles 
getan haben, was dem Ernſt der Zeit entſpricht. 
An die ſtädtiſchen Beamten, deren Zahl erheblich 
vermindert iſt, ſind große Ain UNE heran⸗ 
etreten. Eine Fülle von Aufgaben brachte die 
nterbringung der Truppen und die Maßnahmen 
zur Sicherung der Volksernährung. Manche Büros 
waren Tag und Nacht geöffnet. Dafür ſei den 
ſtädtiſchen Angeſtellten ng beſonderer Dank aus⸗ 
geſprochen. — Allgemeine Anderungen in der Zahl 
der Magiſtratsmitglieder find nicht vorgekommen. 
Die Stadträte Hellmoldt, Illgner, Rittweger, Carl 
Walter und Mallon, deren Amtszeit im Frühjahr 
abläuft, find wiedergewählt worden. urz vor 
Kriegsbeginn ſtarb der Stadtälteſte Albert Kordes. 
An ſeiner Stelle iſt der ſtellvertretende Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Weeſe gewählt. Im November 
erfolgten die Stadtverordnetenwahlen. Für die 
ausgeſchiedenen Mitglieder Dr. Wentſcher, Houter⸗ 
mans, Klavon, Riefflin und Weeſe wurden Sani⸗ 
tätsrat Dr. Wolpe, Rechtsanwalt Stenzel, die 
Kaufleute Hozakowski, Scheidling, Abel und Krauſe 
und Tiſchlermeiſter Borkowski gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung trat zwölfmal zuſammen. Der Magiſtrat 
hielt 53 Sitzungen ab und erledigte 1322 Sachen. 
Von den Beamten ſind 4 zur Probedienſtleiſtung 
einberufen, 6 endgiltig angestellt worden; 2 traten 
in den Ruheſtand, und 3 find benen (Buch⸗ 
halter Lilienthal und die Aſſiſtenten Soth und 
Wolff). Den Tod fürs Vaterland ſtarben Bau⸗ 
amtsbote Koslowski, Kaſſenbote Mahnke und Bau⸗ 
techniker Gedicks. Ihnen ſoll ein ehrendes An⸗ 
denken bewahrt bleiben. Freiwillig ſchieden drei 
Beamte aus. — Die umfaſſenden Neu⸗ 
organiſationen zur Erleichterung der Geſchäfts⸗ 
führung ſind durch den Krieg unterbrochen, doch 
haben ſich einzelne Anderungen bereits glänzend 
ewährt. Die großen Truppenanſammlungen 
ſtellten die größten Anſprüche an die Arbeitskraft 
des verminderten Perſonals. Ihre Erfüllung wäre 
unmöglich geweſen ohne das vom Bürodirektor für 
das neueingerichtete Militärbüro geſchaffene 


zahlreichen juriſtiſchen Schriften, die er in uner⸗ 
müdlicher Arbeit verfaßte. Das im Menckeſchen 
Familienbeſitz erhaltene Bild dieſes Lüder zeigt 
unter der Allongeperücke ein äußerſt ſympathiſches 
und kluges Geſicht mit einem auffallend fein ge⸗ 
zeichneten, ausdrucksvollen Mund. Sohn und 
Enkel dieſes Lüder, die beide Gottfried Ludwig 
hießen, waren ebenfalls Profeſſoren der Jurispru⸗ 
denz, der eine in Wittenberg und der andere in 
Helmſtedt. Beide waren außerordentlich tüchtig in 
ihrem Fache, wenngleich ſie Lüder Mencke nicht 
gleichkamen. In zweiter Ehe vermählte ſich der 
jüngere Gottfried mit Luiſa Maria Witten, der 
Tochter eines Domherrn in Gandershein. Dieſe 
Luiſa Maria, die Urgroßmutter Otto von Bis⸗ 
marcks, war eine ungewöhnlich energiſche Frau, 
die die Erziehung ihres Sohnes Anaftafius Lud⸗ 
wig nach dem frühzeitigen Tode ihres Mannes mit 
großer Strenge und Sorgfalt überwachte. Anaſta⸗ 
ſius Ludwig zeigte von früheſter Jugend an eine 
ausgeſprochene Begabung für fremde Sprachen und 
wußte ſich bereits mit jungen Jahren in fließen⸗ 
dem, reinem Franzöſiſch auszudrücken. Auch war 
ihm eine ſatiriſche Ader eigen, die ſich in fein zuge⸗ 
ſpitzten Briefen und Verſen an ſeine Freunde 
geltend machte. Da er von zarter Geſundheit war, 
jo brach er kurz vor der juriſtiſchen Doktor⸗ 
promotion ſeine Studien in Helmſtedt ab, ſehr zum 
Leidweſen ſeiner Mutter, die gehofft hatte, daß er 
einſtmals der Nachfolger ſeines Vaters werden 
würde. Er ging nach Berlin, und es gelang 
ihm hier, durch einflußreiche Freunde ſeines Vaters 
Eingang in die diplomatiſche Laufbahn zu finden, 
für die er ſich mit Recht geſchaffen fühlte. Er 
wurde zunächſt Legationsſekretär in Stockholm und 
bewies in dieſer Stellung ſoviel Taktgefühl und 
Geſchicklichkeit, daß Friedrich der Große ſehr zu⸗ 
frieden mit ihm war und ihn im Jahre 1782 zum 
Kabinettsſekretär ernannte. Durch feine Pflicht⸗ 
treue und unbedingte Ergebenheit, ebenſo wie 
durch ſeine ſtets ſcharf logiſch geſchriebenen Ar⸗ 
beiten wußte er ſich die Gunſt ſeines königlichen 


reit bekannten Namen durch ſeinel Herrn zu erhalten. Auch äußerlich geſtaltete ſich 
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Kartenſyſtem, das für jedes Haus und jedes Stock⸗ 
werk die genaue Ziffer der Belegungsfähigkeit an⸗ 
gab. So war es möglich, 60 000 Quartierkarten, 
die ganz plötzlich von der Militärverwaltung ein⸗ 
gefordert wurden, in zwölf Stunden anzufertigen. 
Früher hätte man 5 Tage, ja Wochen gebraucht. 
Die durchgreifende Anderung in der Regiſtratur 
der nein eee mußte noch unterbleiben. 
Die neueingerichtete Zentralkanzlei und die Fern⸗ 
ſprechanlage haben ſich vorzüglich bewährt. An 
neuen techniſchen Hilfsmitteln iſt die fünfſtellige 
Addiermaſchine fürs Steuerbüro und ein großer 
een n ie arat für die Kanzlei zu er⸗ 
wähnen. Für die Dauer des Krieges mußte ein 
beſonderes Mobilmachungsbüro eingerichtet wer⸗ 
den. Bisher ſind 9100 0 DEN mit einem 
Zahlungswert von 180 000 Mark ae 
worden. — Die Prozeſſe, die die Stadt zu 50 
hat, ſind zunächſt ausgeſetzt. Das gilt von dem 
Prozeß wegen des e e wo der Termin 
bereits angeſetzt war, und dem Prozeß wegen der 
Geretſtraße, wo bisher lediglich entſchieden iſt, da 
ſie keine Privatſtraße iſt. Günſtig ſteht der Proze 
wegen des Mitpatronats des Fiskus an der 
St. Johanniskirche. Der Prozeß einiger Mittel⸗ 
ſchullehrer wegen Nachzahlung einer Gehalts⸗ 


differenz iſt 1 Berte zugunſten der Stadt ent⸗ 


c — Die Verkehrswege unſerer Stadt haben 
ich infolge des Krieges noch verſchlechtert. Der 
Vertrag mit den Elektrizitätswerken ſichert zwar 
der Stadt den weiteren Ausbau des Straßenbahn⸗ 
netzes zu, doch mußte die Ausführung vorläufig 
unterbleiben. Der Fährbetrieb iſt ganz eingeſtellt. 
Beſonders unangenehm iſt es, daß der Stadtbahn⸗ 
hof faſt ganz außer Tätigkeit gejest it. - Dazu 
kommt, daß den Bewohnern des Hinterlandes der 
Eintritt in die Feſtung außerordentlich erſchwert 
iſt. Thorn iſt dadurch geradezu in Verruf gekom⸗ 
men, und wer die Reiſe hierher vermeiden kann, 
tut es nur zu gern. Dadurch erwächſt der Stadt 
ein ganz ungeheurer Schaden. Der erſt im ver⸗ 
gangenen Jahre gebildete Verkehrsverein konnte 
ſeine Tätigkeit erſt U beginnen. Nach 
Friedensſchluß wird er darum vor deſto größeren 
Auf aben ſtehen, um die Schädigungen wettzu⸗ 
machen. — Die Kämmereiverwaltung wird vor⸗ 
ausſichtlich mit einem Fehlbetrage von 6800 Mark 
abſchließen. Daran iſt bei der Steuerverwaltung 
mit einem Fehlbetrage von 290 000 Mark zu 
rechnen. Das iſt bedauerlich, aber zu verſtehen, 
wenn man bedenkt, daß allein durch Verzug oder 
Tod 75 000 Mark verloren gehen. Dem Verluſt 
durch Wegzug ſteht eben kein Erſatz durch neuen 
Zuzug gegenüber. Zuſammen beträgt der Ausfall 
an direkten Steuern 220 000 Mark. Die Steuer⸗ 
rückſtände machen 80 000 Mark aus. Hiervon 
könnten 50 000 Mark noch eingehen, dann würde 
ſich der oben erwähnte Fehlbetrag auf etwa 
240 000 Mark ermäßigen. Beim Geſamthaushalt 
nd Erſparniſſe zu erwarten bei der Polizeikaſſe 
3800 Mark, bei der Gartenbauverwaltung 6000 
Mark, bei der Gasanſtaltskaſſe und Waſſerwerks⸗ 
kaſſe je 50 000 Mark. Der Haushaltsplan wird 
mit einem Minus von etwa 150 000 Mark ab» 
ſchließen. Auch die Kämmerei⸗Reſtverwaltung ſteht 
nicht günſtig, da die Ausgaben die Einnahmen um 
rund 120 000 Mark überſteigen. Der Beſtand iſt 
daher von 449 790 Mark am Ende 1918 auf 329 000 
Mark zurückgegangen. Dagegen iſt der Kämmerei⸗ 
Kapitolienfond um 3459 Mark geſtiegen. — Die 
laufenden Ausgaben für das Feuerwehrweſen be⸗ 
liefen ſich auf 56 600 Mark. ach Ausbruch des 
Krieges trat die ſtädtiſche Feuerwehr mit ihren 
Geräten unter das ommando der Feſtungs⸗ 


ſein Leben recht angenehm durch die Heirat mit 
der ſchönen und ſehr reichen Anna Eliſabeth Schock, 
det Witwe des Direktors der königlichen Tabak⸗ 
fabrik zu Potsdam. Unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms II. wurde Anaſtaſius Ludwig Mencken 
als geheimer Kabinettsrat eine politiſch ſehr ein⸗ 
flußreiche Perſönlichkeit. Aber er hatte eine bittere 
Zeit durchzumachen, als er ſich mit Nachdruck der 
unwürdigen Günſtlingsherrſchaft am Hofe des 
Königs entgegenſtemmte. Er machte ſich durch die 
freie Richtung ſeines Geiſtes bei der Umgebung 
Friedrich Wilhelms II. ſo verhaßt, daß dieſe ihn 
beim König als „Jakobiner“ verdächtigte und in 
Ungnade brachte. Er vertrat ſtets die Meinung, 
daß man die Lehren der franzöſiſchen Revolution 
auch im preußiſchen Staate verwerten ſollte, und 
bekannte ſich in dieſer Beziehung vollſtändig zu 
den Gedanken des ſpäteren Reformators der 
preußiſchen Verfaſſung, des Freiherrn vom Stein, 
der ſich, wohl in Erkenntnis dieſer Gleichgeſinnt⸗ 
heit, mehrmals ſehr lobend über Mencken als einen 
„ehrlichen, ſtark liberalen Beamten“ geäußert hat. 
Unter Friedrich Wilhelm III. nahm Menden als 
Leiter des Kabinetts wieder eine führende Ver⸗ 
trauensſtellung ein. Auch perſönlich hatte er enge 
Beziehungen zu der königlichen Familie, war es 
doch gang und gäbe, daß ſeine Stiefkinder wie auch 
ſeine eigenen, Samuel Karl Ludwig und Luiſe 
Wilhelmine, mit den königlichen Kindern zwang⸗ 
los verkehrten. So pflanzten eines Tages der 
Kronprinz, der nachmalige König Friedrich Wil⸗ 
helm IV., und Prinz Wilhelm mit Bismarcks 
Mutter vier kleine Lindenbäumchen in den Mencke⸗ 
ſchen Garten in der Eiſenhartſtraße zu Potsdam, 
die noch heute dort als ſtattliche Baumgruppe er⸗ 
halten ſind. Fürſt Bismarck erzählt in ſeinen „Ge⸗ 
danken und Erinnerungen“, daß Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ſeine Mutter in Erinnerung an gemein⸗ 
ſame Jugendſpiele nie anders als „Minchen“ ge⸗ 
nannt habe; und es iſt wohl gerade dieſe perſön⸗ 
liche Beziehung ſeiner Mutter zur königlichen 
Familie geweſen, die dem großen Mann die erſten 
Schritte in ſeiner diplomatiſchen Laufbahn erleich⸗ 
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kommandantur, die ihr Perſonal durch Aufſtellung 
einer fee AO NEIN verſtärkte. — Die 
Straßenreinigungsverwaltung hatte es, wie im 
vorigen Jahre, mit einer Fläche von 556 000 
Quadratmetern zu tun. Die Koſten machten pro 
Quadratmeter 19 Pfg. Neben dem Omnibus⸗ 
verkehr nach dem Wen Thorn Nord wurde eine 
neue Linie nach dem N eingerichtet. 
Beide Linien wurden beim Kriegsausbruch ein⸗ 
geſtellt. Die Linie Thorn Nord hatte in ſteben 
Monaten 8988 Perſonen, die andere in 3 Monaten 
3824 Perſonen befördert. Das ergibt einen Jahres⸗ 
durchſchnitt von über 15 000 Perſonen, ein befrie⸗ 
digendes Ergebnis. Im Herbſt 1914 brach unter 
dem Pferdebeſtande der Verwaltung die Bruſt⸗ 
ſeuche aus, der zwei Pferde erlagen. Die Geſamt⸗ 
ausgabe der traßenreinigungs⸗Verwaltung be⸗ 
trug 108 300 Mark. — Die ſtädtiſche Gartenbau⸗ 
verwaltung führte im Frühjahr die Umgeſtaltung 
der Anlagen an der j 

lichen ER am Bromberger Tor aus. Die 
e in Mocker wurde durch Hinzunahme 
des Amtsgartens vergrößert. Bei Ausbruch des 
Krieges verblieben der Verwaltung nur ein Gärt⸗ 
ner und wenige Arbeiter und Frauen. Die Pflege 
der Anlagen konnte daher und auch 1 9 der 
Einſchränkung des Waſſerverbrauches nur in ganz 
beſchränktem Umfange durchgeführt werden. — Im 


Stadtbauamt wurden ar den gewöhnlichen 
Anterhaltungsarbeiten an Inſtituten und Straßen 
noch folgende Arbeiten erledigt: Ausbau 


des Gaſthauſes Wieſes Kämpe, Erweiterung des 
Eis⸗ un i im Schla thofe, Errich⸗ 
tung einer Kloſettanlage im Waiſenhauſe, Einbau 
eines Keſſels A: Zentralheizung im Wilhelm 
Auguſta⸗Stift, Einrichtung eines Phyſtkzimmere in 
der e inrichtung von Klaſſen⸗ 
räumen in Privathäuſern, Erweiterung der Ufer- 
bahn, Errichtung einer Betonmauer daſelbſt und 
Regulierung der Uferſtraße, Ausbau der Artillerie⸗ 
und Königſtraße, une von Kunſtſteinplatten 
in der Gerberſtraße un ellienſtraße, Verbreite⸗ 
rung der Brombergerſtraße und Umbau des Pfarr⸗ 
hauſes in Lonzyn. Bauprojekte wurden 1 
für eine Schule am Bayerndenkmal, ein Muſeum 
den ee den und eine Paſſage urch 
das Sztuczkoſche Haus. Die Geſamtkoſten der 
Bauten un e im Jahre betrugen 
127 965 Mark. Die behördliche und private Bau⸗ 
tätigkeit war in der erſten Jahreshälfte 5 rege, 
hörte nach Ausbruch des Krieges ganz auf, 5 
aber in letzter Zeit wieder zu. Es ſind 3038 Bau⸗ 
polizeiſachen erledigt worden. Das ſtädtiſche Ver⸗ 
meſſungsamt bearbeitete 1987 Dienſtſachen. en 
erwähnen find beſonders die Ent⸗ und Bewäſſe⸗ 
rungsanlagen für Kriegslazarette und umfang⸗ 
reiche Bohrarbeiten, Meſſepläne und Skizzen. Zur 
Vervielfältigung iſt eine Plandruckerei eingerichtet, 
deren Koſten aus den laufenden Einnahmen be⸗ 
ſtritten werden. Die Schulverwaltung hat ein 
trübes Daſein geführt. Alle Schulgebäude mit 
Ausnahme der 4. Gemeindeſchule und der katho⸗ 
liſchen Knabenſchule in Mocker wurden für Laza⸗ 
rettzwecke e Erft am 17. Auguſt konnte 
der Unterricht in beſchränktem Amfange wieder 
aufgenommen werden. Erſt nachdem in genügender 
Anzahl Mietsräume beſchafft wurden, konnte mit 
dem 7. September der Schulbetrieb faſt in vollem 
Umfange wieder einſetzen. Auch an dieſer Stelle 
ſei dem Opferſinn der Lehrerſchaft Dank geſagt 
die nicht nur eine erhöhte Stundenzahl auf fi 
nahmen, ſondern auch ehrenamtlich in den Büros 
wertvolle Dienſte leiſteten. Im aa iſt au 
erwähnen, daß von der Mädchenmittelſchule die 


tert hat. So führte die Menckeſche Familie ein 
recht behagliches Daſein, das aber jäh dadurch zer⸗ 
ſtört wurde, daß der ſtets ſchwächlich gebliebene 
Körper von Anaſtaſius Ludwig auf die Dauer den 
Anſtrengungen und den Unruhen ſeines verant⸗ 
wortungsvollen Amtes nicht gewachſen war. So 
endete denn ein frühzeitiger Tod am 5. Auguſt 1801 
im Alter von 40 Jahren das Leben dieſes verdienſt⸗ 
vollen Mannes, deſſen zweifelloſe diplomatiſche und 
politiſche Begabung ſich in verſtärktem Maße bei 
dem Enkel wiederfindet, der daneben — zum Glück 
für Deutſchland — die robuſte Geſundheit ſeiner 
väterlichen Ahnen beſaß. 

Hat Bismarck aus ſeiner väterlichen Ahnenreihe 
den Rahmen feiner äußeren Perſönlichkeit und die 
Tiefe ſeines Gemütslebens geerbt, ſo geht die ihm 
angeborene juriſtiſche Begabung unbedingt auf die 
mütterliche Familie zurück. And eins iſt ſicher: 
Otto von Bismarck hätte wohl ohne dieſen ver⸗ 
erbten Sinn für Jurisprudenz nie ſeine juriſtiſche 
Prüfung beſtanden; denn ſein Bummelleben als 
Göttinger Student hatte ihn zu regelrechtem 
Studium nur wenig kommen laſſen. Die Erziehung 
Bismarcks hat auch faſt ausſchließlich in den 
Händen der Mutter gelegen, die ihn ganz nach 
Menckenſchen Grundſätzen unter ſtarker Betonung 
der geiſtigen Ausbildung beeinflußte. Sein war⸗ 
mes Bismarckſches Herz hat zuweilen in der Nähe 
ſeiner Mutter, die mehr Verſtands⸗ als Gefühls⸗ 
natur war, wohl gefroren; aber es war doch gut, 
daß ſie ihm einen „Tropfen Menckeſchen Blutes“ 
einpflanzte, der ihm „keine Ruhe ließ“ und ihn 
vorwärts trieb zu immer höheren Zielen. Man iſt 
vielleicht berechtigt, zu ſagen, daß von Menckeſcher 
Seite das ſtammt, was ihm die Bewunderung 
ſeinen Freunde und Feinde verſchafft hat, während 
von den Bismarcks alle jene Eigenſchaften auf ihn 
überkommen ſind, die ihm die Liebe ſeiner Nächſten, 
die ihm die Liebe ſeines ganzen Volkes errangen, 
eine Liebe, die heute zum 100. Geburtstag dieſes 
größten Deutſchen hell zu neuer Flamme auflodert. 
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Klaſſen 9—4 abgetrennt und dem Oberlyzeum als 
beſondere Seminar⸗Übungsſchule angegliedert 
wurden. An der Knabenmittelſchule hat ſich die 
Schülerzahl um 35, bei der Mädchenmittelſchule um 
15 und beim Lyzeum um 125 verringert. Der Rück⸗ 
gang iſt auf den Krieg zurückzuführen, beſonders 
auf die Ausweiſung von Offtzierfamilien. Der 
Schuldgeldausfall an dieſen drei Anſtalten beträgt 
zuſammen 10 600 Mark. Schmerzlich war es, daß 
die für Lazarette eingerichteten Schulgebäude die 
meiſte Zeit leerſtanden; erſt vor kurzem find ſie 
belegt worden. In den Fortbildungsſchulen iſt 
nur im erſten Vierteljahr Unterricht erteilt wor⸗ 
den. Mit dem 1. April dieſes Jahres ſoll der 
Betrieb wieder eröffnet werden. — Dem Orts⸗ 
ausſchuß für Jugendpflege gehörten 18 männliche 
und 6 weibliche Jugendvereinigungen mit 1317 
männliches und 216 weiblichen Mitgliedern an. 
Die auf Anregung des Kriegsminiſteriums gegrün⸗ 
dete Jugendkompagnie wuchs bald auf 300 Mit⸗ 
glieder. Nach der Entfernung der Jugendlichen 
nach Rummelsburg ſank die Zahl auf 54, iſt aber 
jetzt wieder faſt auf 300 geſtiegen. Die Leitung 


hat Hauptmann d. L., Oberlyzealdirektor Maydorn 


übernommen. — Die Stadtbücherei, die früher ein 


verborgenes Daſein führte, iſt nach der Zuſammen⸗ 


legung der Bibliotheken und Unterbringung in 
einem beſonderen Gebäude jetzt ſtark in Anſpruch 
genommen. Ausgegeben wurden 14785 Werke aus 
der Leſeabteilung und 593 aus der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abteilung. Die Zahl der Leſer betrug durch⸗ 
schnittlich 1000. Das Leſezimmer war von etwa 
1500 Perſonen beſucht. — Bei der Armenverwal⸗ 
tung hat ſich der Krieg nicht beſonders bemerkbar 
gemacht, da reichlich Arbeitsgelegenheit vorhanden 
war und viele alte Perſonen die a un e 
erhalten. — Der Fürſorgeerziehung wurden ach 
Knaben und elf Mädchen überwieſen. Anter 
ſtädtiſcher Berufsvormundſchaft ſtanden Ende 1913 
91 Kinder, jetzt 107. — Im Kinderheim befanden 
5 81, im Waiſenhauſe 40 Zöglinge. Seit Anfang 
Auguſt befindet ſich der Diakon Schulz im Felde; 
er wird durch den früheren Hausvater Bähr ver⸗ 
treten. — Im Krankenhauſe betrug der Beſtand 
am 1. Januar 1914 130 Köpfe; er iſt im Laufe 
des Jahres auf 80 heruntergegangen. Das erklärt 
ſich daraus, daß am 26. Auguſt 32 Kranke auf An⸗ 
ordnung der Militärbehörde nach Berlin transpor⸗ 
tiert werden mußten, anderſeits Kranke nach Thorn 
nicht hereingelaſſen werden. Wenn trotzdem 56 
Kranke mehr behandelt wurden als im Vorjahre, 
jo erklärt ſich das daraus, daß eine Menge Armie⸗ 
rungsarbeiter dem Krankenhaufe überwieſen wur⸗ 
den. — Aus den Hoſpitälern mußten am 26. Auguſt 
57 Hoſpitaliten nach Berlin abtransportiert wer⸗ 
den. Es war mit das Anangenenitie den alten 
Leutchen die Notwendigkeit der plötzlichen Abreiſe 
klor zu machen 8 mit ihren geringen Hab⸗ 
ſeligkeiten auf den Weg zu bringen. — Die Gas⸗ 
anſtalt zeigte im erſten Halbjahr eine Zunahme an 
Gasabgabe von über 3 Prozent. Mit Ausbruch 
des Krieges änderte ſich jedoch das Bild, weil viele 
Familien Thorn verließen und infolge Kohlen⸗ 
mangels der Betrieb eingeſchränkt werden mußte. 
Sie wiſſen ja, daß Thorn eine zeitlang im Dunkeln 
lag. Jetzt iſt der Betrieb wieder gehoben, und es 
haben ſich während des Krieges 141 Wohnungen 
neue Gaseinrichtung verſchafft. Der Betrieb ge⸗ 
ſtaltete ſich nach Ausbruch des Krieges ſehr 
ſchwierig, da es an Perſonal, Pferden und Ko len 
mangelte. Eine Sperrung des Betriebes Ken ſich 
nur durch Aufbietung e ee Mittel 
verhindern. Vom 1. Januar 1915 wurde die An⸗ 
ſtalt, die ſeit ihrer Gründung 1859 in ſtädtiſcher 
Regie geweſen war, an die Aktiengeſellſchaft 
Elektrizitätswerke Thorn verpachtet, nachdem die 
Stadt die Hälfte der Aktien dieſer Geſellſchaft er⸗ 
worben hatte. Die Beamten, ſoweit ſie nicht auf 
Kündigung angeſtellt waren, wurden von der Ge⸗ 
ſellſchaft übernommen. — Auch bei der Kanaliſa⸗ 
tions⸗ und Waſſerwerksverwaltung machte ſich die 
Einberufung der Arbeitskräfte zur Fahne ſchwer 
fühlbar; es verblieb von den techniſchen Kräften 
nur ein Rohrmeiſter. Die Armierung der Feſtung 
brachte eine Menge von Aufträgen, zu deren Erle⸗ 
digung bei dem Arbeitermangel überſtunden, 
Sonntags⸗ und Nachtſchichten, nötig waren. Für 
Armierungszwecke ſind ausgeführt oder eingebaut 
fait: 2600 neue Kanäle, 227 Kanglanſchlüſſe, 977 
Druckrohrleitungen, 3547 Waſſerzuleitungen, zwölf 
Feuerlöſchhydranten, 6 Schieber und 20 Kanal⸗ 
ſchächte. Die Zahl der kanaliſterten Grundſtücke 
betrug am Jahxesſchluſſe 1377 mit zuſammen 
20 183 Meter Anſchlußlänge. Bei der Waſſer⸗ 
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Brüſſeler „Spitzen“. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten.) 

Drüben am Merkanal kämpfen die letzten Reſte 
der belgiſchen Armee um den letzten Reſt belgiſchen 
Landes. Niemand verſagt den Männern, die ſeit 
nunmehr ſieben Monaten durch die Unferen Schritt 
für Schritt vom Heimatboden abgedrängt werden, 
die Anerkennung, daß fie tapfer bis zum letzten 
Atemzuge ihre Pflicht tun. Aber — ſo muß man 
ſich in dem Augenblick fragen, wo man wieder ein⸗ 
mal den Fuß in ihre Landeshauptſtadt ſetzt: Steht 
das belgiſche Volk noch hinter dieſer Armee? 
Wiſſen die Brüſſeler überhaupt noch von dieſer 
Kämpferſchar, die da drüben in Sumpf und Moder, 
in Winterkälte und Entbehrungen aller Art dem 
ſiegreichen deutſchen Heere den Beſitz von Flanderns 
letztem Landzipfel ſtreitig macht? Faſt muß man 
dieſe Frage verneinen. 

Als ich zwei Tage nach der Beſitzergreifung 
Brüſſels hier eintraf, da war noch die gewaltige 
nationale Glutwelle zu ſpüren, die plötzlich über 
dieſes politiſch und wirtſchaftlich zerklüftete Land 
hinweggebrauft war und die mit einem Schlage 
Konſervative, Liberale, Klerikale und Sozialiſten, 
Wallonen und Flamen zu einem Volksganzen zu⸗ 
ſammenzuſchweißen ſchien. And als ich kurz vor 
dem Fall Antwerpens wiederum hier weilte, als 
das ungeheure Flammenmeer des Petroleumhafens 
der Scheldeempore den nächtlichen Himmel Brüſſels 
rötete, da ſtanden die Brüſſeler noch erwartungsvoll 
und nur von einem gemeinſamen Gedanken beſeelt 
auf den Straßen und glaubten, daß in dieſem feuri⸗ 
gen Himmelszeichen König Albert ſeine Rückkehr 
ins Lakener Schloß feiern würde. a 

Doch nun, nach ſieben langen, bangen und völlig 


ergebnisloſen Monaten — wer hat da noch den. 


moraliſchen Mut und die Kraft, an Wunder zu 
glauben! Denn daß nur ein übernatürliches Ereig⸗ 


Unverändert geblieben. Die Verſchmelzung mit der 


Beim Verſicherungsamt ſind 132 Anträge um Ge⸗ 


nächſt zu erwähnen, daß einzelne Einnahmen infolge 


Unglück ſehen; es handelt ſich imgrunde genommen 


Anleihen. 


Städte haben eine Erhöhung der Steuern auch ver⸗ 


leitung find gegen das Vorjahr 169 200 Kubikmeter 
Waſſer mehr verbraucht worden, was auf die 
Truppenanſammlungen zurückzuführen iſt. Die 
Kaſſe wird mit einem Beſtande von 80 000 Mark 
abſchließen, während die Kanaliſationskaſſe einen 
Fehlbetrag von 48 000 Mark aufweiſen dürfte. 
— Bei der Uferverwaltung iſt zu erwähnen, 100 
der Ausbau der Uferbahn bis auf den Teil na 

dem Winterhafen im weſentlichen ausgeführt iſt. 
Die für 15 000 Mark erworbene Benzolmaſchine hat 
nicht ganz gehalten, was ſie anfangs verſpräch, 
nachdem an ſie größere Anforderungen geſtellt 
wurden. In normalen Zeiten wird ſie ſich aber 
wieder als ausreichende und zweckmäßige Betriebs⸗ 
kraft erweiſen. — Beim Schlachthauſe ſind infolge 
des Krieges recht eigenartige Verhältniſſe einge⸗ 
treten. Infolge des Kriegsverbrauchs iſt eine 
gewaltige Steigerung des Betriebes eingetreten. 
Es iſt mit einer Jahresſchlachtung von 10 700 Stück 
Großvieh, 26 400 Stück Kleinvieh und 45 600 
Schweinen zu rechnen. Die Einnahmen werden 
den Etatanſatz um etwa 90 000 Mark überſteigen. 
Dieſer Mehreinnahme ſtehen etwa 30 000 Mark 
erhöhte Ausgaben gegenüber. Die Mehreinnahme 
von ungefähr 60 000 Mk. iſt jedoch nicht Juhre als 
Gewinn zu buchen, da im kommenden Jahre mit 
einer ganz erheblichen Abnahme wegen Mangels 
an Schlachtvieh gerechnet werden muß. Der Rieſen⸗ 
betrieb ließ ſich nur durch die Mehrarbeit des 
Schlachthausdirektors Kolbe aufrecht erhalten, dem 
großer Dank gebührt. Zur erhütung einer 
Fleisch not und Teuerung und ur Deckung des 
Fleiſchbedarfs hat die Stadt bis dahin 2000 Zent⸗ 
ner Fleiſchdauerwaren, Speck und Schinken, ange⸗ 
kauft, die in den Räumen des Schlachthofs lagern; 
dazu kommen Konſerven für 40000 Mark. Ver⸗ 
ſchiedene bauliche Veränderungen im Schlachthauſe 
mußten verſchoben werden. — Zur Forſtverwaltung 
gehören 5894 Hektar, wovon 5138 Hektar zur Forſt 
und 756 Hektar zur Landwirtſchaft gerechnet wer⸗ 
den. Der Geſamtholzeinſchlag betrug rund 12 000 
Feſtmeter. Der Krieg hat in den in nächſter Nähe 
der Befeſtigungen gelegenen Jagen zu vielen Ab⸗ 
holzungen durch das Militär geführt. Auch bei 
den zur Landwirtſchaft gehörenden Flächen ſind 
Nachteile entſtanden. Der Pächter von Mühlhof iſt, 
ohne Pacht und Kaution gezahlt zu haben, von 
dem Vertrage zurückgetreten. Die vom Alanen⸗ 
Regiment gepachteten Flächen find gleichfalls zu⸗ 
rückgegeben. Die Flächen ſollen im Intereſſe bil⸗ 
liger betela dae verwandt werden. — Die 
Feuerſozietätskaſſe iſt in ihrem Vermögen ziemlich 


ſein, wenn ich dem ın Oberbürgermeiſter für 
den klaren und e Bericht den herzlichſten 
Dank ausſpreche. Sie werden mir auch beiſtimmen, 
wenn ich bei dem Bericht int nehme, dem Herrn 
Oberbürgermeiſter und ſämtlichen Herren der 
Stadtverwaltung den Dank ausſpreche für die 
treue, hingebende, umſichtige und erfolgreiche Be⸗ 
arbeitung und Beſorgung der ſtädtiſchen Ange⸗ 


auch der Dank der Bürgerſchaft ſicher iſt. Es ſind 
tüchtige Kräfte, die am Wohle der Stadt arbeiten, 
und das gibt uns die tröſtliche Zuverſicht, daß ſie 
es zuwege bringen, unſerer lieben guten Stadt 
über die ſchweren Zeiten hinwegzuhelfen. In dieſer 
Hoffnung nehmen wir dankend von dem Bericht 
Kenntnis. 
Es erfolgte nun die 


Beratung und Feſtſetzung des Haushaltsplans 
für 1915. 


Zunächſt bemerkt hierzu der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Geheimrat Trommer, daß die Bera⸗ 
tung der 25 Einzelpläne in Ausgabe und Ein⸗ 
nahme nur eine vorläufige iſt, alſo den Charakter 
einer erſten Leſung hat. Bei der Durchberatung 
des Hauptetats hat jeder noch das Recht, zu den 
einzelnen Titeln das Wort zu nehmen und Anträge 
zu ſtellen. Sie müſſen allerdings im Auge behal⸗ 
ten, daß zu jeder Mehrausgabe auch eine ent⸗ 
ſprechende Einnahme geſchaffen werden muß. — 
Über die Haushaltspläne mit Ausnahme des Plans 
für ſtädtiſche Schulen berichtet Stv. Wendel. 
Er bemerkt einleitend, daß ſich die Ausſchüſſe dem 
Plane des alas zur Balanzierung des Etats 
den Fond der Reſtverwaltung zu verwenden, ange⸗ 
ſchloſſen haben. Der Referent beſpricht zunächſt den 
Haushaltsplan der Kämmereigutsverwaltung. Die 
Veränderungen ſind unweſentlich. Bei Schönwalde 
hat ſich der Zuſchuß um 200 Mark verringert, da⸗ 
gegen iſt bei Winkenau, das bisher keinen alas 
brauchte, durch Beiträge zur landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft ein Fehlbetrag von 260 Mark 
zu verzeichnen. Bei der traßenreinigung iſt gast 
für Lohne und Verjiherungsbeiträge eine Mehr⸗ 
ausgabe von 6645 Mark vorgeſehen, trotzdem ver⸗ 
ringert ſich der Zuſchuß um 6600 Mark. Stv. 
Wartmann gibt ſeiner Verwunderung Aus⸗ 
druck, daß bei der Straßenreinigung keine Erſpar⸗ 
niſſe gemacht ſind, da die Reinigung doch 1 995 
lang unterblieben iſt, was freilich einen großen 
Übelſtand bedeutete. Stadtrat Ackermann gibt 
zu, daß Erſparniſſe gemacht worden find, die ſich 
jedoch noch nicht genau feſtſtellen ließen. Stv. 
Romann: Ich möchte hier eine Anregung geben. 
Wir haben vom Herrn Oberbürgermeiſter gehört, 
daß ſich der Omnibusverkehr nach der Jakobs⸗ 
vorſtadt gut rentiert hat, daß er aber nach Aus⸗ 
bruch des Krieges eingeſtellt werden mußte. Wenn 
es auch heute ſchwer ſein dürfte, den Verkehr 
wieder aufzunehmen, jo würde es dem Herrn 
Stadtrat Ackermann doch vielleicht möglich ſein, 
zu dem Verkehr die nötigen Leute zu erlangen. 
Das Gouvernement würde wohl zu dem Zwecke 
ein paar Landſturmleute ſtellen, da die Verkehrs⸗ 
erleichterung ja gerade den Militärperſonen zu⸗ 
ute komme. Es iſt geradezu jammervoll, daß die 
eute im Schmutz waten müſſen. Ich möchte 
bitten, wenn irgend 1 den Verkehr wieder 
aufzunehmen. Stadtrat Ackermann: Zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Verkehrs gehören nicht nur 
Leute, ſondern auch Wagen und Pferde. Dieſe ſind 
aber der Feuerwehr von der Militärverwaltung 
fortgenommen. Jetzt haben wir keine Pferde zur 
Verfügung. Wir können ja den Verſuch machen, 
einen Erfolg verſpreche ich mir aber nicht, da der 
Bedarf an Pferden bei der Militärverwaltung 
immer groß iſt. Stv. Wolpe iſt gleichſolls der 
Anſicht, daß auf ein Entgegenkommen der Militär⸗ 
behörde nicht zu rechnen iſt. isn er erſcheine 
eine Verkehrsverbindung nach dem ahnhof orn⸗ 
Moder. Reiſende, die des Nachts von Danzig 
kommen, Keen vollkommen ratlos da. 1 
und Autos ſind nicht mehr zu haben. Eine Ver⸗ 
been 8 würde hier eine wahre Erlöſung 
bedeuten. (Sehr richtigl) Auf eine weitere Ans 
frage des Stv. Wolpe, warum im Haushaltsplan 
ein Bolten für Fäkalienabfuhr e iſt, ant⸗ 
mortet Stadtrat Ackermann, daß es ſich um 
Grundſtücke handelt, die nicht an die Kanaliſation 
angeſchloſſen ſind. Stv. Hentſchel: Ich möchte 
den Magiſtrat bitten, doch etwas für die Bürger⸗ 
ſteige, beſonders in der Culmer Vorſtadt, zu ſorgen. 


ER mußte ausgejegt wer⸗ 
den. — Beim Stadtausſchuß ſind 40 Gesuche um 
Erteilung von Schankkonſenſen eingelaufen. — 


währung von Invalidenrente eingegangen; das 
Gewerbegericht hatte ſich mit 167 Rechtsſtreitig⸗ 
keiten zu beſchäftigen, das Kaufmannsgericht mit 
43. — Die Steuerveranlagung für 1914 weiſt rech⸗ 
neriſch gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme von 
213000 Mark auf, wovon allein auf Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer 66 125 Mark kommen. — Nun noch 
einige Bemerkungen zum neuen Etat. Da iſt zu⸗ 


des Krieges ganz ausfallen, während anderſeits 
die Ausgaben ſo eingeſtellt werden mußten, wie ſie 
erfahrungsgemäß notwendig ſein werden. Es war 
daher nicht leicht, den Haushaltsplan zu balan⸗ 
zieren und die Fehlbeträge zu decken. Der geſamte 
Ausfall iſt auf 150 000 Mark zu beziffern. Dieſer 
konnte entweder durch die Reſtverwaltung oder 
durch Steuererhöhung gedeckt werden. Wir haben 
uns fürs erſtere entſchloſſen, da wir in der Vermin⸗ 
derung der Kapitalien der Rejtverwaltung kein 


nur um eine Aufſchiebung der Tilgungsquoten für 
Eine Steuererhöhung erſchien bedenk⸗ 
lich, da ſämtliche Steuerarten einen Zuſchlag von 
30—40 Prozent hätten erfahren müſſen. ndere 


mieden. Wenn nun nach einem glücklichen Frieden 
Thorn 30—40 Prozent höhere Steuerſätze aufweiſen 
würde, ſo würde das gewiß niemand anreizen, in 
Thorn ſeinen losen zu nehmen. Darum hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, es bei den bisherigen Steuer⸗ 
ſätzen zu belaſſen, und ich bitte Sie herzlich, den 
Etat in dieſer Form zu genehmigen und Sonder⸗ 
wünſche im Vertrauen auf eine beſſere Zukunft 
zurückzuſtellen. Helfen Sie damit uns zum feſten 
Durchhalten bis zu einem ſegensreichen Frieden, 
der auch unſerem alten Thorn zu neuem Auf⸗ 
ſchwung verhelfen wird. (Bravo!) 


„„ ³ QW AA Z ⁵⁵ T. Teen 


Stv.⸗Vorſteher Geheimrat Trommer: Meine 
Herren! Ich hoffe, see Zuſtimmung ſicher zu 


legenheiten, jeder an ſeiner Stelle, wofür ihnen 


Beamten bedingt. 


Stv. Paul fragt an, warum für 9 
Stadtbücherei eine Mehrforderung von 150 Mark 


ſammen bearbeitet. 


der Mädchenmittelſchule 


Die Schulkinder der Culmer Chauſſee und Grau⸗ 
denzerſtraße haben ſehr unter dein Schmutz zu 
leiden. Auch die Bürger würden dem Magiſtrat 
für eine Aufſchüttung der Steige ſehr dankbar ſein. 
Stadtrat Walter: Im nächſten Jahre, wenn 
die Hindenburgſtraße ausgebaut wird, dann ſoll 
auch in den erwähnten Straßen Abhilfe geſchaffen 
werden. Sto. Krauſe: Die Zuſage des Herrn 
Dezernenten iſt 10 ſehr erfreulich; aber es iſt doch 
nicht tröſtlich, daß wir noch ein Jahr in dem 
Schmutz waten ſollen. 39 möchte den Magiſtrat 
doch bitten, vorläufig Abhilfe zu ſchaffen. Am 
Militärfriedhof iſt die einzige noch nden 
paſſierbare Stelle durch die Feldbahn unbenutzbar 
eworden. Es würde doch ſchon genügen, wenn ein 
Bürgerſteig durch Aufſchütten von Kies gangbar 


gemacht würde. — Der Etat der Forſtverwaltung 


zeigt eine Einnahme von 170600 Mark, der Aus⸗ 
aben in Höhe von 110 600 Mark gegenüberſtehen. 
her Überſchuß beträgt 60 000 Mark. Das Artus⸗ 
ſtift zeigt unweſentliche, die Gewerbekaſſe keine 


Veränderungen gegen das Vorjahr. Bei Polizei⸗ 


verwaltung und Feuerwehr ſind die geringen 
Anderungen a e durch Alterszulagen der 
2 ei der Gartenbauverwaltung 
iſt der Zuſchuß um 1030 Mark geringer geworden, 
beim Hoch⸗ und Tiefbauamt ſogar um 12 860 Mark. 


— über den Etat der Schulverwaltung referiert 
Stv. Dreyer. 8 


S \ Bei den gehobenen Schulen iſt 
für die Einnahme an Schulgeld der gewöhnliche 
Schülerbeſtand eingeſetzt. Wie ſich die Einnahmen 


in Wirklichkeit geſtalten werden, läßt ſich nicht vor⸗ 


ausſehen. Die Ausgaben ſind auf 820 920 Mark, 
die Einnahmen auf 371600 Mark berechnet, ſodaß 
ein Zuſchuß von 449 320 Mark e iſt. 

einigung der 


eingeſetzt iſt, und bittet ferner, den Poſten „Anter⸗ 


ſtützungen an Lehrperſonen“ zu erläutern. Zur 


letzteren Anfrage bemerkt Stv. Dreyer, daß die 


Schuldeputation öfter um e ange⸗ 
9 


gangen werde, beſonders von itwen früherer 


Lehrer. Eine derſelben bezieht eine ſtehende Unter⸗ 
ſtößung 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Anter⸗ 
tötzungsgeſuche werden in großer Zahl an uns 


gerichtet, das dürfte doch auch dem Stv. Paul bes 


kannt ſein. Da früher hierfür kein Titel beſtand, 


ſo mußten die Unterſtützungen aus der Kämmerei⸗ 


verwaltung oder aus einer anderen Einnahme ent⸗ 
nommen werden. 
daher im Schuletat ein Poſten eingeſetzt, 


Schon im vorigen Jahre war 
er nun 


erhöht worden iſt. Zur erſten Anfrage des Stv. 


Paul iſt zu bemerken, daß Fräulein Rothe ih um 
die Stadtbücherei ſehr verdient gemacht hat, wes⸗ 
halb das Kuratorium beſchloſſen hat, ihr eine 


Zulage zu gewähren, wofür ſie die een 
tv 


übernehmen hat. Eine weitere Anfrage des N 
Paul, den Sekretär Schulz betreffend, beant⸗ 
wortet gleichfalls Oberbürgermeiſter Dr. 


DE h Halle 
? :üher wurden die re mit anderen 1 

Die Schulſachen haben aber 
einen derartigen Umfang angenommen, daß ein 
Beamter ſie nicht mehr erledigen könne. Da zu 


dem eigentlichen S N noch das gewerbliche 
und kaufmänniſche dazu 


am, ebenſo die Juge 
pflege, ſo wurde es notwendig, die ürigen daß 


der Schulangelegenheiten von den übrigen au 


räumlich zu trennen. Sie werden zugeben, daß 


Thorn auch ſchon einen Stadtſchulrat vertragen 


könnte. Wenn nun der Dezernent wenigſtens ein 
beſonderes Büro verlangt, ſo iſt das auch ſchon 
weſentlich. Eine ſolche Einrichtung ſetzt uns auch 


in den Stand, den ſtaatlichen Behörden gegenüber 
nachzuweiſen, welche Kräfte ſpeziell für Schul⸗ 


angelegenheiten verwendet werden. Herr Schulz 
iſt für ſeine neue Aufgabe gut geeignet; er iſt eine 
tüchtige Kraft, daß ihm die kleine Zulage wohl zu 
gönnen iſt. tv. Hentſchel Vonfeiten der 
Eltern häufen ſich die Klagen, daß einzelne Klaſſen 
als Übungsſchule dem 
Lyzeum zugeteilt ſind. Der Unterricht der jungen 
Seminariſtinnen kann kein Erſatz für die Arbeit 
eines erfahrenen Lehrers ſein. Die Eltern ſind 


darüber ungehalten, daß für dieſen Zweck Mädchen 


genommen werden, die Schulgeld zahlen müſſen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die Einrichtung 
beruht doch auf Ihrem eigenen Beſchluß. Die 
Übungsſchule ſoll den angehenden Lehrerinnen 
Gelegenheit geben, ſich auch im fremdſprachlichen 
Unterricht zu üben. Das geht aber nur, wenn die 
Schülerinnen ſolchen Unterricht genießen. Dazu 
eignete ſich die Mädchenmittelſchule beſonders, da 
ſie zwei Cöten hat, wovon der eine eben dem 
Lyzeum angegliedert wurde. — Die von Stv. 


Töne von ſeiner Entwicklung reden. Für wen 
kämpfen denn die da drüben auf dem letzten Stück⸗ 
chen Weſtflanderns, wenn ſie nicht die Gewißheit 
haben, daß während ihrer Abweſenheit eine wohl⸗ 
durchdachte Sozialpolitik für ſie ſorgt und ihnen 
nach dem Kriege wieder einen guten Verdienſt bei 
angemeſſener Arbeitszeit und in menſchenwürdigen 
Arbeitsſtätten ſichert. Hätte Belgien ſeine breiten 
Maſſen nicht nur zum Geldverdienen benutzt, ſon⸗ 
dern ſie durch eine Sozialpolitik nach deutſchem 
Muſter auch für das Staatsganze und ſeine Er⸗ 
haltung begeiſtert, wer weiß, wie viele von denen, 
die heute mit den Händen in den Hoſentaſchen auf 
den Straßen Brüſſels umherlungern und nicht 
wiſſen, für wen ſie in den letzten Monaten ge⸗ 
hungert haben, uns noch in den Schützengräben von 
Nieuport bis Ppern gegenüber lägen! 5 
Derweilen ſtelzen die Gepuderten und Geſchmink⸗ 
ten, die mit Stöckelſchuhen und Seidenſtrümpfen an 
ihnen vorüber, die, unbekümmert um Krieg oder 
Frieden, ihre Geſchäfte machen mit den zahlungs⸗ 
fähig Gebliebenen der oberen Zehntauſend Bel⸗ 
giens. Gleich einem Heuſchreckenſchwarm fielen ſie 
in der erſten Zeit auch unſere Leute an, ſodaß mit 
einem energiſchen Griff zugepackt werden mußte, 
um die Feldgrauen vor dieſer Schlammflut und 
Schlimmerem zu bewahren. An allen Straßenecken 
prangen die Bekanntmachungen, wonach unſere 
deutſchen ſittenpolizeilichen Beſtimmungen auf die⸗ 
ſen aggreſſiven Teil der Brüſſeler Damenwelt un⸗ 
nachſichtlich angewendet werden ſollen, und ſogleich 
haben wir uns einen neuen, allerdings nicht ſehr 
hier haben ſie ihren Niederſchlag gefunden. Nur furchtbaren Feind geſchaffen. Denn ebenſo wie in 
daß die Brüſſeler ausſchließlich die Farben auf ihre Paris, war man bisher auch in Belgien und vor 
Palette übernahmen, die ihnen für die Ausmalung allen? in Brüſſel in Sachen der Liebe und ihrem 
ihres höchſt perſönlichen, genießeriſchen Daſeins Drum und Dran der Meinung, daß es dem Ge⸗ 
wertvoll erſchienen, während die breite Maſſe geiſtig ſchmack des Einzelnen überlaſſen bleiben müſſe, ſich 
und körperlich darbte. Ein Land ohne Sozialpolitik entſprechend zu betätigen. Das iſt nun mit einem 
iſt ein Land ohne Kultur, mag es auch noch ſo hohe Schlage anders geworden, und zwar ſehr zum Nach⸗ 


nis den Status quo ante wieder herzuſtellen ver⸗ 
möchte, darüber iſt ſich wohl auch der verbiſſenſte 
belgiſche Patriot klar geworden. And ſo liegt es 
in dieſen herben Vorfrühlingstagen wie verhaltene 
Trauer über der einſtmals ſo fröhlichen und leicht⸗ 
lebigen Stadt. 

„Was vergangen, kehrt nicht wieder“ — das iſt 
die bittere Erkenntnis, die ſich den Millionären im 
Royale⸗Viertel ebenſo aufdrängt wie den Geſchäfts⸗ 
leuten des Börſenquartiers und den ärmeren und 
ärmſten Volksſchichten der Unterjtadt und der Vor⸗ 
ſtädte. Die glückliche Lage Brüſſels am Herzpunkt 
des europäiſchen Kontinents hatte in den letzten 
Jahrzehnten einen geradezu märchenhaften Auf⸗ 
ſchwung für die Stadt im Gefolge gehabt. Wer 
ging nach Paris oder London oder von dort nach 
Berlin, ohne die Spitzenſtadt geſehen zu haben, 
deren weltſtädtiſcher Betrieb längſt den von Paris 
in den Schatten geſtellt hatte und ſelbſt Berlins 
aufblühendem Nachtleben kaum nachſtand? Dazu 
kamen die Goldſtröme, die Leopolds II. Kolonial⸗ 
politik hierher leitete, die gewaltigen Amſätze der 
Brüſſeler Börſe, die wachſenden Erfolge der groß⸗ 
artigen belgiſchen Induſtrie und die Millionen der 
letzten Weltausſtellungen. Was Wunder, wenn der 
Brüſſeler Gent und die ihm weſensverwandte Mon⸗ 
daine ſich hier eleganter zu kleiden vermochten als 
ſelbſt in Paris, und daß es hier Geſchäfte gibt, die, 
ähnlich gewiſſen Londoner Firmen, nur für eine von 
ihnen ſelbſt ſcharf umgrenzte Gruppe der oberſten 
Fünfhundert zu arbeiten pflegten. i 

Die letzten Ausſtrahlungen unſerer Kultur — 


teil dieſer gefälligen Damen, die nun füglich über 
Geſchäftsſchädigung klagen. 

Ja, ſelbſt gewiſſe Geſchäftsleute ſtimmen ihnen 
bei, die mit Juwelen, Kleidern, Hüten und allerlei 
Extravaganzen einen flotten Handel mit den Tau⸗ 
ſenden bunter Schmetterlinge trieben, die Tag und 
Nacht auf den Boulevards, in den Theatern, 
Reſtaurants und Kaffeehäuſern umherflattern, und 
die in dieſen ſchweren Zeiten nur allzu vielen Zu⸗ 
wachs aus jeder Volksſchicht erhalten. Hier wächſt 
eine neue Not rieſengroß empor, gleichfalls geboren 
aus dem „laiſſer faire, laiſſer aller“⸗Standpunkt 
der letzten Jahrzehnte belgiſcher Regierungskunſt. 

Ein weiteres übel iſt neben dem wirtſchaftlichen 
Stillſtand des Landes, der Arbeitsloſenfrage und 
dem Anwachſen der Proſtitution die Indolenz der 
beſitzenden, aber von ihrem Beſitz ſich fernhaltenden 
Kreiſe. Ein netter Patriotismus, der ſeine Stärke 
darin erblickt, dem Eroberer den Rücken zu zeigen, 
und es den übrigen Volksgenoſſen überläßt, wegen 
der Kontributionen, der Steuern und aller anderen 
Fragen ſich mit dem Feinde zu verſtändigen, um 
dann nach dem Friedensſchluß wieder den Grand⸗ 
ſeigneur zu ſpielen. Nun droht wohl unſere Ver⸗ 
waltung mit dem zehnfachen Steuerſatz für dieſe 
Landflüchtigen, aber wer garantiert dafür, daß nach 
dem Kriege der „Patriot“ nicht noch Entſchädigun⸗ 
gen beanſprucht — und erhält? 

Unter dieſen Umſtänden ſind die unſerer deut⸗ 
ſchen Verwaltung in Belgien geſtellten Aufgaben 
ganz außerordentlich große, und obwohl es nicht 
das Amt eines Kriegsberichterſtatters ſein kann, 
in die wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen, die hier 
zu löſen find, tiefer einzudringen, will ich doch 
innerhalb. der Zeit, die mir für eine Studienreiſe 
nach Brüſſel geſtellt iſt, kurz dieſe und jene Sache 
berühren, um zu zeigen, was alles geleiſtet werden 
muß, um den belgiſchen Staatskörper zu ſeinem 
Beſten lebensfähig zu erhalten. 


— 


wer 


Dreyer zur Sprache gebrachte Differenz im Ans 
fangsgehalt der Zeichenlehrerinnen klärt Ober⸗ 
Bürgermeilter Dr. Haſſe dahin auf, Auß die 
Damen ohne Examen ein geringeres Anfangs⸗ 
gehalt beziehen. — Aber die weiteren Haushalts⸗ 
pläne referiert wieder Stv. Wendel. Beim 
Krankenhaus iſt ein um 5800 Mark geringerer 
Zuſchuß angenommen, da im Vorjahre viel für 
Unterhaltung der Gebäude ausgegeben wurde. 
Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe weiſt darauf hin, 
daß der Koſtenanſatz für Klaſſe 2 mit 3 Mark zu 
niedrig ſei, dafür könne man die Pflege nicht 
geben; andere Städte nehmen 4-5 Mark. Dezer⸗ 
nent Stadtrat Rittweger erwidert, daß man 
vor dem Umbau bei dieſem Satze bleiben wolle. 
Die Räume für dieſe Klaſſe ſind recht mangelhaft, 
werden auch im ganzen wenig benutzt, ſodaß man 
vorläufig keine größeren Anſprüche machen könne. 
— Bei dem Etat der Armenverwaltung bittet 
Stv. Dr. Wolpe um Aufklärung des Poſtens 
„45 Mark Verſicherungsbeiträge für 2 Schweſtern“. 
Stadtrat Rittwey, er erwidert, daß es ſich um 
Invaliditätsbeiträge handelt. — Bei dem Haus⸗ 
haltsplan der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung 
wünſcht der Referent, daß die Anterſtützungs⸗ 
empfänger wie früher namentlich aufgeführt wer⸗ 
dan möchten. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe meint, 
daß dies nach der Drucklegung des Etats nicht mehr 
angebracht ſei. — Bei der Kanaliſation ſind die 
Ausgaben auf 143 700 Mark, die Einnahmen auf 
95 000 Mark feſtgeſetzt. Der Fehlbetrag iſt 48 700 
Mark. Stv. Romann: Ich möchte bei dieſer 
Gelegenheit auf die j 


Angelegenheit des Direktors Sorge 


zurückkommen. Ich habe mich genen erkundigt und 
dabei gehört, daß er durchaus damit einverſtanden 
war, was die Satdt wollte; nur aus dem ſtädtiſchen 
Dienſt ausſcheiden wollte er nicht. Er wollte nur 
von der Stadt beurlaubt werden. Davon hätte 


die Stadt doch keinen Nachteil, da ſie das Gehalt 


ja von der Elektrizitätsgeſellſchaft zurückerhält. 
Die Sache iſt alſo imgrunde genommen dieſelbe 
wie beim Ausſcheiden. Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Es hat uns allen direkt leid getan, daß 
die Verhandlungen mit Herrn Sorge wegen Über: 
tritts zur Aktiengeſellſchaft der Thorner sense 
tätswerke nicht zum Ziele gerührt haben. ie 
drohten ſchon daran zu ſcheitern, daß Herr Sorge 
von Anfang an ſo hohe Forderungen ſtellte, auf die 
wir nicht eingehen konnten. And als es uns ge⸗ 
lang, uns finanziell mit ihm zu vergleichen, da 
blieb er feſt auf dem Standpunkt, niemals aus 
dem Dienſt der Stadt auszuſcheiden. Er wollte 
nur für die Zeit ſeiner Tätigkeit bei den Elektrizi⸗ 
tätswerken beurlaubt ſein. Das mußten wir ab⸗ 
lehnen, da ein ſolcher Zuſtand undenkbar iſt. Es 
eht nicht an, in den Dienſt einer anderen Geſell⸗ 
ſchaft zu treten und dann, wenn es ihm aus irgend 
einem Grunde nicht mehr gefällt, zu ſagen: meine 
Tätigkeit iſt dort beendet, nun beſchäftigt mich 
wieder. Nun jagt Herr Romann, das iſt ja weiter 
nicht ſchlimm, da die Geſellſchaft ja das Gehalt 
erſtattet. Wir haben doch den Vertrag dahin ab⸗ 
geſchloſſen, daß das Werk ſämtliche Beamte über⸗ 
nimmt. Wenn wir einem derſelben Urlaub geben, 
ſo ſtehen wir jederzeit vor der Möglichkeit, em 
wieder bei uns beſchäftigen zu müſſen. Das iſt 
doch nicht ſo leicht, da Herr Sorge nach ſeinem 
Anſtellungsvertrag lediglich als Leiter der Gas; 
anſtalt zu beſchäftigen iſt. Uns tut der Konflikt 
gewiß leid. Wir haben alles getan, um Herrn 
Sorge eine möglichſt noch ſelbſtändigere Stellung 
zu verſchaffen. Auch finanziell iſt ſie noch einträg⸗ 
licher. Es iſt darum unverſtändlich, daß Herr 
Sorge ſolchen Vorteilen gegenüber nicht auf alte 
Rechte verzichten will. Stv. Hentſchel: Die 
Ausführungen des errn Oberbürgermeiſters 
haben mich nicht befriedigt. Es iſt eine unange⸗ 
nehme Empfindung, wenn ein verdienter Beamter 
ſo mit einem male kaltgeſtellt wird. Die Bürger 
werden auch die Empfindung haben, daß er direkt 
oder indirekt von ihrem Gelde unterhalten werden 
muß. Sto. Dreyer: Auch ich kann mich mit der 
Auskunft des Herrn Oberbürgermeiſters nicht ein⸗ 
verſtanden erklären und bedauere, daß Direktor 
Sorge die Stadt bei den Thorner Elektrizitäts⸗ 
werken nicht als techniſcher Leiter vertreten kann. 
Die Stadt muß doch beſtrebt ſein, dort einen Sach⸗ 
verſtändigen zu haben, und ſie wird ſchließlich 
dahin kommen, einen gegen Honorar anzuſtellen. 
Ich muß jagen, daß mir die Sache ſehr überraſchend 
kommt, und muß mich wundern, daß ſie ſo neben⸗ 
ſächlich behandelt wird. Sie wäre ſang⸗ und klang⸗ 
los begraben, wenn nicht jemand den verſteckten 
Bolten im Etat (7600 Mark in Einnahme und 
7600 Mark in Ausgabe) zufällig zur Sprache ge⸗ 
bracht hätte. Ich hätte ihn wohl übersehen und 
habe erſt geſtern zum erſtenmal davon gehört. Ich 
halte die Angelegenheit für wichtig genug, daß ſie 
der Magiſtrat zum Gegenſtand einer Vorlage ge⸗ 
macht hätte. Ich ſtelle den Antrag, dieſen Etats⸗ 
poſten noch auszuſetzen, damit ſich die Stadtverord⸗ 
neten gründlich inſormieren können. Es handelt 
ſich um eine Ausgabe, die gründlich überlegt wer⸗ 
den muß. Wir glaubten 11157 einen techniſchen 
Leiter zu haben, der uns im Vorſtande der Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft vertreten würde. Als die Vorlage 
über die Verpachtung der Gasantı It kam, da 
wurde uns auch wegen des ilbertritts des Herrn 
Sorge die Sache ſo ſchön dargeſtellt, daß uns ein 
ganz wonniges Gefühl überkam. Freilich hatte die 
Sache für manchen ſchon einen böſen Beigeſchmack. 
Heute kommt der erſte hinkende Bote nach. Ich 
bitte, daß die Sache einer gründlichen Bej 5 
unterzogen wird. Oberbürgermeiſter Dr. Halle: 
Der Antrag Dreyer iſt mir unverſtändlich. Es 
handelt ſich hier doch lediglich um einen durch⸗ 


laufenden Etatspoſten, den wir zahlen und vom 


kektrizitätswerk erſtattet bekommen. Was ſollte 
a eine Vorlage bezwecken, wenn nichts & geneh⸗ 
migen und zu bewilligen iſt? Daß die ache den 
aurigen und unbefriedigenden Ausgang genom⸗ 
men hat, hat lediglich an Herrn Direktor Sorge 
gelegen. Wir können daran nichts ändern. Wir 
konnten ihm nicht geſtatten, nach eigenem Be⸗ 
lieben wieder in den ſtädtiſchen Dienſt zurückzu⸗ 
kehren. Eine angemeſſene geen ihm d iſt für 
ihn ſchwer zu finden. Wir können ihm doch nicht 
eine andere Gasanſtalt bauen. Eine Vorlage iſt 
undenkbar. Materiell iſt an der Sache nichts zu 
ändern, und formell ift fie durchaus in Ordnung. 
Daß wir keinen Techniker bei der Hand haben, 
iſt gewiß bedauerlich, und wir werden uns um 
Kt bemühen müſſen. Ich möchte aber erwähnen, 
daß die Anſprüche des Herrn Sorge ſo groß waren, 
daß wir neben ſeinem jetzigen Gehalt auch noch 
en Techniker beſolden können. Stv. Dreyer: 
. Darlegungen muß man allerdinas zu 
9275 uffaſſung gelangen, daß Herr Direktor Sorge 
die Gas nicht mehr exiſtiert. Laut Vertrag ſind 
De K bat ltabsamten mit dem 1. Januar in den 
Pr en Geſellſchaft übernommen. Wenn nun 

er Sorge glaubte, nicht mitmachen zu können, 


ſo hätte uns eben die Vorlage vor dem 1. Januar 
zugehen müſſen. Denn ganz ſo glatt iſt die Rech⸗ 
nung doch nicht, wie hier behauptet wird. Die 
Stadt iſt doch bei der Gehaltszahlung mit der 
Hälfte beteiligt, und dann wohl auch noch nach dem 
Verhältnis der Aktien. Ich ſtelle nach wie vor die 
Forderung, daß ſolche Fälle vor die Stadtverord⸗ 
neten gebracht werden. Jetzt haben wir garnichts 
mehr zu tun, als „ja“ zu Jagen. Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Die Anſicht des Stv. Dreyer trifft 
nicht zu, daß die Gasanſtalt uns ſeit dem 1. Januar 
nichts mehr angeht. Allerdings war dies der feſt⸗ 
geſetzte Termin, an dem die Geſellſchaft die Anſtalt 
übernehmen ſollte. Da kam aber der Krieg, und 
es war keine Zeit, die Verhandlungen zu Ende zu 
führen. Zwar iſt die Gasanſtalt bereits formell 
verpflichtet, aber wir verwalten ge noch bis zum 
1. April für Rechnung der Geſellſchaft. Es iſt mit⸗ 
in noch durchaus rechtzeitig, wenn auch die in 
1 ſtehende Angelegenheit erſt heute zu Ihrer 
Kenntnis kommt. Ich muß aber dabei bleiben, 
daß hier ein Genehmigungsrecht nicht in Frage 
kommt und die Sache uns nichts mehr angeht. 
. Geheimer Juſtizrat Trommer, 
der den Vorſitz an den ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher Dombrowski abgegeben hatte: Daß 
Herr Direktor Sorge ein tüchtiger Beamter iſt, 
haben wir verſchiedentlich zum Ausdruck Pen ae 
indem wir ſein Gehalt höher bemeſſen haben, als 
er es zu beanſpruchen hatte. Wir haben darum 
auch jetzt auf Herrn Sorge ganz beſondere Rückſicht 
genommen und ihn gefragt, unter welchen Bedin⸗ 
gungen er in den Dienſt der Geſellſchaft treten 
wolle. Er verlangte in erſter Reihe, daß er Mit⸗ 
glied des Vorſtandes werde. Das war eine durch⸗ 
aus berechtigte Forderung, die wir auch mit allem 
Nachdruck vertreten haben. Es hielt ſehr ſchwer, 
die Geſellſchaft dazu zu bringen; wir blieben aber 
feſt und ſetzten es durch. Nachdem dies mit Mühe 
und Not gelungen war, kam die Geſellſchaft mit 
der flehentlichen Bitte, ſie aus dem Pachtvertrage 
der Gasanſtalt herauszulaſſen. Wenn wir gewußt 
hätten, was folgen würde, je hätten wir uns die 
Sache vielleicht noch überlegt. Dann kam Herr 
Sorge mit der Forderung, im Dienſte der Stadt 
zu bleiben. Da en wir uns: dann hätten wir 
uns bei der Geſellſchaft ja nicht ſo abzumühen 
brauchen. Doch darüber kann man denken, wie 
man will. Jedenfalls haben Fragen, ob ſich da 
noch ein Modus ſchaffen ließe, mit unſerem Etat 
nichts zu tun. Sto. Sanitätsrat Dr. Wolpe: 
Die Verhandlungen über die b der An⸗ 
ſtalt kenne ich nicht, da ich damals der Verſamm⸗ 
lung noch nicht angehörte. Nach den heutigen Aus⸗ 
EN ſcheint es mir aber klar zu ſein, daß die 

ngelegenheit Sorge nicht in den Etat hinein⸗ 
gehört. Wenn der Magiſtrat ſich für den Herrn 
perſönlich verwandt hat, ſo 1 dies ſehr anzu⸗ 
erkennen. Ans geht die t eim Etat nichts an. 
Wir können keine Anträge ſtellen und keine neuen 
Verhandlungen einleiten Wir müſſen uns mit der 
Erkenntnis begnügen, es iſt nicht anders gegangen. 
Der Fall Sorge geht uns nichts an. Stv. Wart⸗ 
mann: Ich kann dem Standpunkt des Herrn 
Dreyer nur beitreten und faſſe ſeinen Antrag als 
einen Einſpruch dagegen auf, daß der Magiſtrat 
uns eine ſo wichtige Sache nicht in einer beſonderen 
Vorlage unterbreitet hat. Ich höre von der Ange⸗ 
legenheit Sorge heute zum erſtenmal und bin voll⸗ 
ſtändig überraſcht davon, daß Direktor Sorge be⸗ 
ſchäftigungslos geworden iſt. Wäre der Magiſtrat 
uns mit einer beſonderen Vorlage gekommen, 
hätten wir Gelegenheit gehabt, uns vielleicht in 
eheimer Sitzung mit der Angelegenheit zu be⸗ 
aſſen; denn die Erörterung ſcheint mir in öffent⸗ 
licher Sitzung nicht recht geeignet zu ſein. Man 
hätte ſich dann beſſer ein Urteil bilden können, 
ob es nicht möglich geweſen wäre, die Sache den⸗ 
noch einzurenken. Ich faſſe den Antrag Dreyer, 
nie gejagt, nur als einen Einſpruch gegen dieſe 
Unterlaſſung des Magiſtrats auf. Denn nun, nach⸗ 
dem die Sache ſoweit gediehen iſt, bleibt ja nichts 
übrig, als die Gehaltspoſitionen für Herrn Sorge 
in den Etat einzuſtellen. Ich ſehe alſo keinen 
Schaden, wenn wir die Etatspoſitionen heute ruhig 
annehmen. Wir werden nun eben abwarten müſſen, 
was aus der Sache weiter wird. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Halle: Sie werden ſich wohl über: 
zeugt haben, daß über den Antrag Dreyer nicht zu 
verhandeln iſt. Was für eine Vorlage ſollte der 
Magiſtrat denn machen? Er hätte Ihnen nur eine 
Hiſtorie aus der Geſchichte der Stadt zur Kenntnis⸗ 
nahme unterbreiten können. Der Vertrag mit dem 
Elektrizitätswerk iſt von Ihnen genehmigt. Wenn 
nun ein Beamter ſagt: ich will nicht, ſo kann das 
nicht Gegenſtand einer Vorlage ſein. Stv. Juſtiz⸗ 
rat Aronſohn hält die Angelegenheit für ge⸗ 
nügend geklärt. Der 996 45 Dreyer erſcheine ihm 
nur als ein Ausdruck des Mißfallens darüber, daß 
der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſammlung 
über die Angelegenheit nicht orientiert habe. Das 
ſei durch dieſe Beſprechung nun nachgeholt. Herr 
Dreyer irre, wenn er meine, daß die Stadt die 
Hälfte des Gehalts und 1 den Teil nach Maß⸗ 
gabe der Aktien leiſte. Der Aktienanteil ſtelle eben 
eine Hälfte dar. Im übrigen werde der Etat durch 
die Sache nicht beeinflußt! Stv. Dreyer: Herr 
Sorge % Ioget mit vollem Gehalt penfiontert. Zu 
jedem Penſionsgeſuch hat aber die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung Stellung zu nehmen. Es wäre 
doch wohl beſſer geweſen, wenn ſich der Magiſtrat 
vor Abſchluß des Pachtvertrages das ſchriftliche 
Einverſtändnis des Direktors geſichert hätte. Nun 
iſt er in eine unangenehme Lage geraten. Er hat 
keinen Sachverſtändigen bei der Gefellſchaft, und 
wir werden wohl bald eine entſprechende Vorlage 
nach dieſer ihkung erhalten. Im übrigen nehme 
ich nach dem Ergebnis dieſer Debatte von meinem 
Antrage Abſtand. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Direktor Sorge iſt keineswegs penſioniert, ſondern 
zur Dispoſition geſtellt. Zu dem zweiten Punkte, 
den Herr Dreyer berührte, muß ich bemerken, daß 
wir ein derartiges Verhalten des Gasdirektors 
nicht erwartet hatten. Ich kann Ihnen ja ver⸗ 
raten, daß die finanziellen Forderungen desſelben 
22 000 Mark betrugen. Es iſt doch nicht zu ver⸗ 
en daß wir mit allen Beamten beſondere Ab⸗ 
machungen treffen ſollten. Wir haben gerade das 
Intereſſe der Beamten nach jeder Richtung hin 
wahrzunehmen geſucht. Wenn ein Beamter ſo 
weitgehende Sonderintereſſen vertritt, ſo können 
Sie uns keinen Vorwurf machen. Stv. Romann: 
Ich habe durch meine Anregung nur Aufklärung 
gewünſcht, und die habe ich bekommen. Ich möchte 
aber doch dem Magiſtrat zur Erwägung geben, ob 
die Stadt bei einer Beurlaubung des Direktors 
nicht beſſer fahren würde. In dieſem Falle wäre auch 
nicht zu befürchten, daß Herr Sorge dem Direktor 
van Perlſtein unterſtellt würde. Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Herr Geheimrat Trommer hat 
bereits geſagt, welche Mühe wir uns gegeben 
haben, Herrn Sorge in den Vorſtand zu bringen, 
wo er nicht unter Herrn van Perlſtein, ſondern 
durchaus neben ihm geſtanden hätte. Die Elektri⸗ 


„zitätswerke haben die Verpflichtung, die Beamten 
der Gasanſtalt zu übernehmen. Wenn einer nun 
einfach austritt, jo iſt das Verhältnis gelöſt und 
die Geſellſchaft aus ihrer Verpflichtung heraus. 
Dagegen haben wir uns wehren wollen. — 
Schlachthaus und Uferkaſſe zeigen unweſentliche 
Veränderungen. Bei der Steuerverwaltung ſind 
einzelne Poſitionen in Wegfall gekommen oder 
erheblich vermindert. Bei der Luſtbarkeitsſteuer 
kommen nur die Kinos inbetracht. Die Summe 
der Einnahmen iſt auf 1183 260 Mark berechnet, 
das iſt 59 400 Mark weniger als im Vorjahre. 
Zur Balanzierung des Haupthaushaltsplans muß⸗ 
ten 92 000 Mark von der Kämmereireſtverwaltung 
genommen werden. Stv. Romann erwähnt noch, 
daß die neugepflaſterte Kerſtenſtraße bereits Ver⸗ 
tiefungen aufweiſe. Die Pflaſterung hatte die 
Firma 1 Er erlaube ſich die Anfrage, ob die 
Garantiezeit ſchon e iſt, Kim, ob die 
Firma noch zu den Ausbeſſerungen herangezogen 
werden kann. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe er⸗ 
widert, daß die Friſt noch nicht abgelaufen iſt. Die 
Firma wird zur Reparatur aufgefordert werden. 
Darauf werden die einzelnen Haushaltspläne und 
dann der Haupthaushaltsplan im ganzen ange⸗ 
nommen. Die Geſamtſumme der Ausgaben beträgt 
3164450 Mark, die Einnahmen 3071950 Mark. 
Die Deckung des Fehlbetrages geſchieht, wie er⸗ 
wähnt, aus der Reſtverwaltung. Die Steuerſätze 
bleiben dieſelben wie im Vorjahre: 225 Prozent 
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 225 Prozent 
der ſtaatlich veranlagten Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer, 220 Prozent der ſtaatlich veranlagten Ge⸗ 
werbeſteuer der Klaſſen 1—3 und 200 Prozent der 
Klaſſe 4. — Schluß der 0 con 7% Uhr. 

Da die Etatsberatung ſchon am Sonnabend zu 
Ende geführt werden konnte, fällt die für heute, 
Montag, nachmittags anberaumte zweite Sitzung 
aus. 0 j 


Anleitung zum Gemüfeban. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg und der Verein zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches in Deutſchland, 
Berlin⸗Steglitz, haben eine Anleitung zum Gemüſe⸗ 
bau herausgegeben, in der darauf hingewieſen 
wird, daß neben unſeren wichtigſten Nahrungs⸗ 
mitteln, Brot, Fleiſch, Milch und Kartoffeln, eine 
vegetabiliſche Koſt (Gemüje und Obſt) nicht nur 
geſundheitlich notwendig, ſondern auch für die 
Streckung unſerer Brot⸗ und Fleiſchvorräte erfor⸗ 
derlich iſt. Da die Einfuhr vom Auslande, die für 
Gemüſe jährlich etwa 80 Millionen Mark betrug, 
während der Kriegszeit eine weſentliche Einſchrän⸗ 
kung erleidet, wird im Intereſſe der Volks⸗ 
eınäß-ng ein erweiterter Anbau von Gemüſen 
und die Steigerung der Erntemengen auf das 
Höchſtmaß in dieſem Jahre empfohlen. In erſter 
Linie wird der Anbau der für die Volksernährung 
wichtigſten Gemüſearten wie Erbſen, Bohnen, 
Spinat, Mohrrüben, Kohlrüben. Kohlarten ver⸗ 
langt, aber auch ein vermehrter Anbau von Früh⸗ 
gemüſen und Frühkartoffeln empfohlen. Als Pro⸗ 
duzenten kommen zunächſt der Berufszüchter und 
Landwirt in Frage; daneben ſoll aber auch jeder, 
der über geeigneten Boden und ausreichende Fach⸗ 
kenntniſſe verfügt, ſeinen Verhältniſſen entſprechend 
Gemüſe anbauen. Der große Nutzen des ver⸗ 
mehrten Gemüſebaus iſt namentlich auch in der 
Möglichkeit einer frühzeitigen Vermehrung unſerer 
Nahrungsmittel, alſo lange bevor die neue Ge⸗ 
treide⸗ und Hauptkartoffelernte einſetzt, zu erblicken. 

Über die Bodenbearbeitung und Dün⸗ 
gung enthält die Anleitung im weſentlichen 
folgendes: Eine wirklich lohnende Gemüſekultur 
bedingt einen guten, warmen, weder zu trockenen 
noch zu naſſen, in alter Kultur befindlichen Boden. 
Warme, mehr leichte Böden, z. B. humoſe, ſandige 
Lehmböden, eignen ſich beſonders für Frühgemüſe, 
ſchwere Lehmböden und ſolche, die im Frühjahr 
infolge ihrer Beſchaffenheit nicht ſo zeitig beſtellt 
werden können, mehr für Spätgemüſe. In dieſem 
Jahre werden allerdings auch Böden ohne dieſe 
guten Eigenſchaften für den Gemüſebau heran⸗ 
gezogen, wobei die fehlende Kraft des Bodens 
durch gute Bearbeitung und ausreichende Düngung 
einigermaßen ausgeglichen werden muß. Das Ge⸗ 
müſeland wird tief umgepflügt oder gegraben und 
gleichzeitig der Stalldünger, je nach Boden und 
Gemüſeart 150—250 Zentner für ½ Hektar, mit 
untergebracht. Der Stalldünger muß gut verrottet 
und kurz, nicht friſch und nicht zu ſtrohig ſein. Im 
Kleinbetrieb iſt Kompoſt vorteilhaft. Künſtliche 
Düngemittel werden kurz vor der Beſtellung oder 
auch nachdem die Pflanzen angewachſen ſind, ge⸗ 
geben und leicht in den Boden untergebracht. Man 
gebe pro Ar 3—5 Kilogramm 40prozentiges Kali⸗ 
ſalz, 3—5 Kilogramm Ammoniak⸗Superphosphat 
9 : 9. Zur Erzielung von Höchſternten bei ſtark⸗ 
zehrenden Gemüſen, d. h. ſolchen, die einen friſch⸗ 
gedüngten Boden bedürfen, z. B. Kohlarten, Salat, 
Spinat, Tomaten, Gurken, empfiehlt es ſich, neben 
der Stallmiſtgabe künſtlichen Dünger in etwas ge⸗ 
ringeren Mengen, wie oben angeführt, zu geben. 
Alle Gemüſepflanzen gebrauchen auch Kalk. Man 
gibt, am beſten vor der Beſtellung und nicht mit 
den anderen Düngern zuſammen, auf % Hektar 8 
bis 12 Zentner Kalkmergel. Für kleinere Gärten 
ſind auch die gebrauchsfertigen Lierkeſchen Miſchun⸗ 
gen ſehr zu empfehlen (Schrebergärtenmiſchung, 
Bezugsquelle Güldenpfennig⸗Staßfurt). Während 
der Wachstumzeit der Gemüſepflanzen iſt häufiges 
Lockern des Bodens (Hacken) erforderlich, die obere 
Bodenſchicht darf nicht verkruſten. Das Unkraut 
muß vertilgt werden. Abgeerntete Landflächen ſind 
ſofort umzugraben oder umzupflügen und entweder 
neu zu beſtellen oder in rauher Furche liegen 
zu laſſen. t 

Ferner wird in der Anleitung beim Anbau von 
Gemüſe die Wechſelwirtſchaft empfohlen in 
der Weiſe, daß ein und dieſelbe Pflanze nicht jahr⸗ 
aus, jahrein auf derſelben Stelle angebaut werden 
darf, da bei dem wiederholten Anbau derſelben 


Gemüſeart dem Boden beſondere Stoffe ent⸗ 
nommen werden, die in dem gleichen Maße auch 
durch kräftige Düngung nicht erſetzt werden können, 
und ſomit eine Bodenmüdigkeit eintritt. Ein 
Wechſel von Jahr zu Jahr mit den Gemüſen iſt 
alſo erforderlich auch deshalb, weil manche Ge⸗ 
müſearten zu ihrem guten Gedeihen einen friſch⸗ 
gedüngten, andere wieder einen altgedüngten 
Boden bevorzugen. Gutes Gemüſeland kann im 
Laufe des Jahres zur beſſeren Ausnutzung mehrere 
male beſtellt werden, z. B. hinter Spinat, Früh⸗ 
kohlrabi, Früherbſen, Kopfſalat uſw. folgen Roſen⸗ 
kohl, Grünkohl, Bohnen, Speiſerüben, auch noch 
Spätkohl. Hinter Frühkartoffeln folgen Grünkohl, 
Feldſalat, Winterſpinat, Kohlrüben. 


Das Pflanzenmaterial muß von guter 
Beſchaffenheit, es muß kräftig, geſund und abge⸗ 
härtet fein. Die Heranzucht der Gemüſe⸗ 
pflanzen erfolgt für Frühkulturen zumeiſt im Miſt⸗ 
beet, für Spätkulturen an geſchützter Stelle im 
freien Lande. Vorbedingung iſt gutes Saatgut, 
Am kräftige Pflanzen zu erhalten, muß möglichſt 
dünn ausgeſät werden. Auch darf der Samen nicht 
zu tief in den Boden kommen; in der Regel decke 
man höchſtens 2—3mal ſoviel Erde darauf, als das 
Samenkorn dick iſt. Die Saatbeete ſind unkrautfrei 
und gleichmäßig feucht zu halten. Miſtbeet⸗ 
ausiaaten müſſen reichlich gelüftet werden. 
6j3'—:L4 . —„— 2 ,˖¶—⏑j˙—— 


Uriegsliteratur. 5 


Der Krieg. Illustrierte Chronik des Krleges 
1914/15. Monallich 2 reichilluſtrierte Hefte zum Preiſe 
von je 30 Pfennigen. Heft 13 und 14 mit zwei 
Tondrudtafeln und zwei Reliefkarlen und zwei Ta⸗ 
bellen „Die franzöſiſche und ruſſiſche Kriegsflotte“ und 
„Die deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsflotte“. 
Stuttgart, Franth'ſche Verlagshandlung. 


Der Gegenſatz zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland. Von Dr. Alexander 
Redlich. Preis geheftet 1 Mk. (Stuttgart, Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt). — Der Verfaſſer, dem für feine Arbeit 
zum Teil bisher unbekanntes Material zur Verfügung 
ſtand, will zeigen, daß der Weltkrieg mit unabänderlicher 
Notwendigkeit aus der Politik der ruſſiſchen Kriegspartei 
hervorgegangen iſt, und daß er ausbrechen mußte, als dieſe 
Richtung in Rußland ſelbſt zur beherrſchenden wurde. 
Nicht die eugliſche Regierung, ja nicht einmal die ruſſt⸗ 
ſche ſelbſt, ſondern dieſe allflawiſche Nebenregierung hatte 
vor dem Kriegsausbruch die Führung im Dreiverband. 
Das allmähliche Anwachſen ihrer Macht und die Wege 
ihrer Eroberungspolitit zeigt der Verfaſſer an der Hand 
einer Darſtellung des jahrzehntelangen Zwieſpaltes 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland in den Fragen 
der Balkanpolitik. Als England während des Balkan⸗ 
krieges ein friedliches Zuſammenwirken mit Deutſchland 
anbahnte, fürchteten die ruſſiſchen Planflawiſten, dieſen 
Bundesgenoſſen ſowie auch Frankreich zu verlieren, und 
drängten auf eine gewallſame Löſung. Nach dem Mord 
von Serajewo hat Rußland eing⸗ſtandenermaßen ſofort 
die Mobilmachung betrieben, das zögernde England mit 
allen Mitteln zu einer unwiderruflichen Stellungnahme 
gedrängt und ſich nicht geſcheut, das Ehrenwort des 
ohnmächtigen Zaren preiszugeben. Oeſterreich⸗Ungarn 
ſtand vor der Wahl, feine Großmachtſtellung freiwillig 
aufzugeben oder ſie mit den Waffen zu verteidigen. 
Der Verfaſſer weiſt auf die große Gefahr hin, die von 
ſeiten Rußlands immer drohen wird, wenn es nicht 
gelingt, es als europäiſche Großmacht zu vernichten. 
Seine Schrift iſt ein wertvoller Beitrag zur Beurteilung 
der Vorgeſchichte des Weltkrieges. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge iſt der 
bisherige Leiter des Kupferſtichkabinetts und 
Hofbibliothekar Dr. Franz Haberditzl in Wien 
mit der proviſoriſchen Leitung der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsgalerie betraut worden. 

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, iſt der Tu⸗ 
berkuloſeforſcher Profeſſor Cornet in Berlin, 
der erſt kürzlich mit dem Eiſernen Kreuz aus⸗ 
gezeichnet worden iſt, am Freitag Abend an 
Fleckfieber geſtorben. Profeſſor Cornet, der 
eine Zeit lang Robert Koch 
hatte, hatte ſich in einem Gefangenenlager bei 
einem dort internierten Ruſſen infiziert. 


Mannigfaltioes. 


(Krieg und Hotelweſen.) Zu den Be 
rufen, welche durch den Krieg mit am härteſten 
in Mitleidenſchaft gezogen werden, gehören die 
Hoteliers. Der Thüringer Hotelierver⸗ 
band, der in Eiſenach ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung abhielt, Det daher auf. jeiner 
Tagung auch die Frage erörtert, welche Maßnah⸗ 
men notwendig ſeien, damit ſich das Hotelierge⸗ 
werbe den durch den Krieg veränderten Verhält⸗ 
niſſen anpaſſe. Der Vorſitzer des Verbandes machte 
hierzu eine Reihe von praktiſchen Vorſchlägen und 
führte u. a. aus: Das eine Gute habe vielleicht der 
Krieg gezeitigt, daß die Deutſchen endlich einſehen 
lernten, in Zukunft nicht immer wie bisher nur im 
Ausland ihr Heil zu ſuchen und in die ausländi⸗ 
ſchen Bäder zu reiſen, ſondern auch die vielen guten 
Kurorte und Bäder in Deutſchland zu berückſichti⸗ 
gen. An allen maßgebenden Stellen müſſe ange⸗ 
ſtrebt werden, daß in dieſem Jahr die Deutſchen, 
und auch namentlich die Familien von Beamten 
und Offizieren, ihren Sommerurlaub in Deutſch⸗ 
land verleben und nicht deutſches Kapital dem Aus⸗ 
land zuführen. Während des Krieges habe es ng 
auch gegeigt, daß manche neutrale Länder ſich rech 
feindlich uns gegenüber benommen hätten, ſodaß 
nichts weniger als ein Anlaß vorliege, derartige 
Gegenden vor unſeren Hit W deutſchen Bader 
plätzen zu bevorzugen. it Rückſicht auf die Not 
und die Teuerung faſt ſämtlicher Nahrungsmittel 


empfahl der Referent ferner eine Vereinfachung im 


Gaſthausweſen. Die zahlreichen Gerichte bei der 
Mittagstafel müßten auf höchſtens zwei Gänge ein⸗ 
geſchränkt, auch die üblichen „Menus“ abgeſcha 
werden. Auch ſei eine Ermäßigung des Perſong 5 
am Platze, da in Kriegszeiten den verwöhnten An⸗ 
ſprüchen des Publikums nicht in dem Maße wie 
ſonſt Rechnung getragen werden könne. — In der 
Beſprechung wurde darauf hingewieſen, daß in 
anderen Ländern die Verpflegung in den Hotels 
Meisen einfachere jet, aber bei teuereren 
reiſen. 2 
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Damen 
Herren 
Knaben 
Mädchen 
Kinder 


En gauge 
Näumungsangebot! 


Wegen Aufgabe von Groß kulturen 
sr ich einen Poſten ſtarke, bald. 
tragende 


Obstbäume 


nur beſte Taſelſorteu, zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe, desgl. mehrere tauſend 
n Ware zu Mk. 0.80 — 1,2 
beo Stück. Ferner: Linden, auen 
Akazien, Kaſtanien, Platanen un 

Allee n au verſchledene Aadel⸗ 
gehüölze billigſt. 


. Templin, 


„emp 
Li ſſomitz⸗Thorn, 
Poſt Lulkau, Fernſpr. Aut Vulkau Nr. 5. 
e Liſſomitz. 


dualen Jipenamen 
Schwedenklee, 5 Sante 


beides in guter Qualität, von kante 1 5 
gibt ab 


Domäne Steinau, bei Taner. 
Superphosphat, 
Ammoniak- 
Superphosphnt, 
Maſchinenbjll 


flefert billigſt 


1 land. denn nh 


or 


Goldwaren⸗ 
Ausverkauf 
; Breiteftr. 1 1 Treppe, . 
8 Billigſte e 


Bedarfsartikel für Friſeure 
felwein, Kunſthonig, Eſſen⸗ 
zen ꝛc. empfiehlt in bekannter 
guter Qualität zu mäßigen 


Preiſen 
Dr. Wilhelm | Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 44. 


— ———ů tage 44. 
6 en: gs 6 Pfund und 
Lu 3 5 a Sale che Shen 1 Mark. 
auch Nachn. Fr. Po ofeſſor L e 


Ihr Honig iſt tadellos und bin 1 
Dr. Hugo Grothe, ae 


Das bas Len tral- Sch II 5 a 


Ernst David 8 Co., nur Breitestrasse 25, * 


ist eines der N 5 des ganzen Ostens. 


Kaufen Sie schon jetzt, da in den letzten Tagen vor dem Fest ein 
sehr grosser Andrang zu erwarten ist. «= Unsere grossen Abschlüsse 
gestatten uns, auch trotz der ungeheuren Leder-Teuerung 


Husserordentliches zu bieten. 


Obst-, Allee- und Aera 


Kontteren; Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


Kataloge frei l 
1947 N 


— Samen erstklassig und hochkeim fähig. 


Gegen die Läuſeplage 


hilft unſeren Kriegern 


Radikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 


Man laſſe ſich kein anderes Mittel geben, ſondern verlange 
ausdrücklich Marke „Feldgrau“ 
Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 


a zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher uuftreitig 


ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 
ſegende Krankheiten. 


— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben. 


Alex Dupke, Chemisches Laboratorium, Berlin W. 2 
Bl unſeren Bemundeten im gelbe! 


Kollerie). 


des Zeutral⸗Komilees dus Senf Lundes⸗Vertins vom Holen Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Olrekllon. 
17 851 Geldgewinne im Weſamtbelrage von 


600 000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. ma 


Gewinnplan: 
100 000 Mark, 
50 000 Mark, 


1 Hauptgewinn 5 
1 Hauptgewinn 


1 Hauptgewinn „ 


30 090 Mark, 
1 Hauptgewinn 2 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 


5000 Mark = 20 000 Mark, 
1000 Mark = 20 000 Mark, 
500 Mat = 3 
100 1 = 30000 Mark, 
50 Mark 


Nallet des L as Nl. 330 eye mie an. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnltt einer Pe 5 ble 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief Ift, 


Dombrowski, ſönigl. preuß. Lolleriteinnehntt, 
ö Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


4 Gewinne zu je 

20 Gewinne zu je 
60 Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 


Sehnürstlefel mr Konfirmanden, haltbare Ware 1 a anne 
-Schnürstiefel, schwarz-braun, 3/8. . . 7.00 6% 
«Schnürstiefel, vesonders bung, 25/26 . 5 375 
Erstlinge: entzückende Schuhe un anen Farben für die Mllerrleinsten. . nur 85, 
busse Auswahl in Bausschuhen, Pantoffeln, Reit- u. Schaftstiefeln, unerreicht billig. 


| Central- Schuhhaus Ernst David 8 C0 


Tuxus⸗Sehuhe in Tack, schwarz, braun, dellardig und gran . 0.80 


Sehnür⸗ und Zugstiefel (unnorm⸗S nere). 56.80, 14.50, 12,50 


19.50, 8.59 
27/30 6.00 


2% 4-4:.0 8628 


In meinem Neubau ee u. Shrobandft- Ecke 121 1 
vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


laden 


mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm groß, 


Mittelladen 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


23 Geitenläden 


mlt je zwel Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
grob. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral. M DE 56 
eizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


9 end für jede Branche. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breileſtraße 6. — Fernruf 517. 


In memem Weiban, Eliſabeth⸗ And Eicobändjiin ‚che 12/14, find mr 
folgende Wohnungen per 1. 4 zu vermieten: 


Erſte Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem en Zentralheizung und Warme 


waſſerverſorgung. 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch I, Zentralheizung. 


Gustav 28 5 


ir Jr 6. 


Thorn, 
Jeruruf 512. 


Wobuungsangebsle 
Wilhelmſtadt. 


Hochherrſchaftl. 6 Zimmer ⸗Woh⸗ 
nung a Wunſch Pferdestall, 8⸗Zimme⸗ 
Wohunng. 31 Mk. p. Mt., 1 Man. 
jarden⸗Siube, 7 Mk. per fol. + verm. 
Zu erfragen Sriedrichftraße 10 1 


Altſtädt. Marel 20 
eine freundliche Wohnung, 6 Sun 
und reichlicher Zubehör, zum 1 April 
zu vermieten. 

Frau Reutler. Auf. Mar't 20, 2. 


von 5 Zimmern mit reichlichem Neben⸗ 
gelaß dom 1. 4. zu vermieten. 

Baderſtraße 10, 2. 

Zu erfragen im Kontor W. Boettcher. 


4 Zimmerwohnung, 
Gas und Zubehör, von ſofort zu ver ⸗ 
mieten. mieten. Neuſtdbt. Markt 25, 2. Markt 25, 2. 


3⸗Jlnmer⸗Wohnung, 


neu renoplert, 1. Etage, zu vermieten. 
Araberſtraße 3, part. 


3LL, Zimmer mit 1595 Ben 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 9a, 1 Tr. 


4 


Kar 


3. Et., 8 Zimmer und Küche vom 1. 4. 


> vermieten, Schillerſt Allerſtraße 4. 4. 


2 zimmer und Küche 


von gleich od. ſpäter z. verm. Araberſtr. 9. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Wohnung, 
Vorderhaus, 4. Et. Stube, Kammer und 
Kllche, 15 Mk. monatlich, vom 1. a 
zu vermieten. Coppernilusſtraße 23 


Möbl. Zimmer 


m 1. 4. zu vermieten, auch mit Bur⸗ 
4 7 und Küchenbenutzung. 
Bäckerſtr. 47, part., gegenüoer der Bolt, 


Gut möbl. Zimmer 
mit ene an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten, mit und ohne Penſion. 

Mauerſtraße 52, 1. 

2-83 gut möbl. Zimm., Gas, Bad. 
Balkon, Burſchengel., Küchenbenutzung 
vom 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Schülerpenſion 


mit Beaufſicheigung. Mellienſtr. 108, 4. 


Breitestr. 


ee 


Unübertroffene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, ſchonendſte Bes 
ar handlung der Wäſche. 

i billiger wie im Haushalt. 


1 NINE = 
W Eieosnomaschinon A 


. Drowitz, . u h.. 


nach auswärts | 
per hachnahme! 


Maschinenfabrik,, 
Thorn. 


Möbl. Zimmer 


eventl. mi Küche und Burſchengelaß zu 


Breiteſtraße 39, 3. 


von 6 Zimmern mit reichlichem Aan die 
2. Etage, auf Wunſch Garten, Stall, R 
miſe, und 2 große, helle Zimmer 5 
Hochparterre, mit beſonderem Eingang, 
zu Bureauzwecken zu vermleten. 


Mellienfirake 96. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten 


Bro l 48. 


Fkoſſe p-immetmohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen 


Eine beſſere Frau 
die Renta empfängt, wird als Mitbe⸗ 
wohnerln geſucht. Ang. unter D. 454 
an die Geſchäftsſtelle der Wee 


Schulſtraße 40. 1, 


